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atesby hat dieſen Vogel Paradiespapagai 

genannt; er iſt ſehr artig; ſein Koͤrper iſt 

gelb, und alle ſeine Federn ſind am Ende mordore 
roth verbraͤmt; die großen Schwunfedern ſind weiß, 

8 0 n Ge \ A 3 * E en und 8 


— 


REN 
2 


7 


4 


à) Parrot of Paradiſe of Cuba, Catesby Tom. I. p. Ia. 
10. Die Abbildung dazu, iſt, wie er ſelbſt be? 
merkt, mangelhaft. Der Paradiespapagey aus 

Cuba. Pfittacus paradiſi ex Cuba. Seligmann 

Vogel I. tab. 20. | RN 

pPſittacus paradifi ex Cuba. Klein Av. p. 25. 

n. 18. — Pſittacus medio minor, pectore et ven- 
tre rubello miſcellis vertice albo, Cubat. parrot. 
Brome Hißt. Nat. F Famaic. p. 47 3. — Pſittacus 
| Brachyurus luteus, angulo abdominis rectricibus- 
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und alle andere gelb, wie die Federn des Ki 
die zwey mittlern Federn des Schwanzes ſind gelb, 
und alle Setentedern find don ibrem Anfange die 
auf zwen. Deierheile ihrer fange ſchön roth, das 
uͤͤbrige iſt gelb; der Regenbogen iſt roth, der Schna⸗ 
bel und die Fuße find weiß. Es ſcheint daß es 
einiae Spielarten in dieſer Papagaienart giebt: 


| denn bey Catesbys Vogel find Kehle und Bauch 
1 ganz roth, da es andere giebt bey welchen dieſe | 
Theile nur gelb find, und deren Federn nur roth 1 
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due bafı rubris, . .. Pfittaens paradiſi. Linn. 
Hy. Nat. ed. X. p. 101. — Pſittacus major brevi- 
caudus, luteus, ſuperne pennis in apice rubro mar- 
ginatis; gutture, collo inferiore et ventre e Cole 
neis; remigibus majoribus albis; redtrisibus date- 
ralibus prima medietate xuhris . 1 lu⸗ 
teus luſalae Cubae. Briff. Ornitliol. tam. IV. p- 308. 
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1) Papagai de Paradis. Rufon Oifaux VI. p. 
| ' Ed. in 13. XI. p. 334. n. J. 
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n. 34. XIII. I. p. 342. n. 34. 
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ſchlechte der Voͤgel breiter oder ſchmaͤler find. Dies | 
fen Vogel trift man auf der Inſel Cuba an, und 
desfalls hat er auf der ausgemahlten Kupferplatte 


den Namen des Papageien aus Cuba erhalten. 
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| Dicſer Amerifanifce Papagai fcheine mit dem 
9 2555 geſchaͤckten Papagal der alten Welt einerley 
zu ſeyn, und ich vermuthe, daß einige Stuͤcke, die 
aus Amerika nach Frankreich gekommen ſind, vor⸗ 
her aus Oſtindien dahin gebracht worden ſind, und 
daß, wenn man ſie in dem Innern des Landes von 
Gub)ane findet, es daher komme, daß fie ſich daſelbſt 
einheimiſch gemacht haben, wie die Canarien vogel 
und einige andere Vögel und Thiere der mittaͤgli⸗ 
chen Gegenden der alten Welt, welche von den 
Schiffahrern in die neue uͤbergebracht worden find, 
und was es zu beweiſen ſcheint, daß dieſe Gattung 
nicht von Natur in Amerika iſt, iſt dieſes, daß we⸗ 
der ein Naturbeſchreiber, noch einer von dene 
\ 9 b 4 5 ie 
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die die neue Welt bereiſten, ihrer erwähnt hat, ob 
ſie gleich bey den franzoͤſiſchen Vogelhaͤndlern uns 
ter dem Namen Her rogue, male, bekannt iſt, 
welches Beywort die Mannigfaltigkeit des Gefie⸗ 
ders anzeigt, außerdem hat dieſer Vogel eine Stim⸗ 


me, die von der Stimme aller andern amerikani⸗ 


ſchen Papagaien verfchieden iſt, fein Geſchrey iſt 
ſcharf und durchdringend; alles dieſes ſcheint zu 
2 beweiſen, daß dieſe Gattung dieſem Welttheile 
nicht zugehoͤrt, ſondern urſpruͤnglich aus der alten 
kommt. Der obere Theil des Kopfs und das Ge⸗ 
ſſicht find mit ſchmalen und langen weißlich und 
ſchwaͤrzlich geſtreiften Federn umgeben, die er er⸗ 
hebt, wenn er aufgebracht iſt, und die ihm als⸗ 
dann eine ſchoͤne Krauſe, wie eine Maͤhne machen; 
die Federn auf dem Nacken und den Seiten des 
Halſes ſind ſchoͤn braunroth, und lebhaft blau ver⸗ 
blraͤmt; die Federn auf der Bruſt und dem Bauche 
haben Wolken von eben dieſer Farbe, doch ſchwaͤ⸗ 
| cher, und man ſiehet in denſelben eine Mischung 
von gruͤn; ein ſchöneres, ſeidenartiges und glaͤn⸗ 
zendes Gruͤn deckt die Oberſeite des Körpers und 
Schwanzes, einige von ſeinen Seitenfedern auf 
jeder Seite ausgenommen, welche außerhalb vio⸗ 
ſlletblau erſcheinen, und die großen Schwungfedern 
find braun, ſo wie auch die Unterſeite der Ruder⸗ 
federn im Schwanze dieſe Farbe hat. 
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| Diese Gattung iſt ebenfalls neu, und M. Duvak 
hat an das Kabinet zwey Exemplare davon 
geſchickt. Dieſer Papagai iſt in Guyana ſelten, doch 
nähert er fich zuweilen den Wohnplaͤtzen. Ich bes 
halte für ihn den Namen Tavua bey, den er in 
der Galibiſchen Sprache fuͤhrt, und die franzoͤſi⸗ 
ſchen Vogelhaͤndler haben ihn auch aufgenommen; 
ſie ſuchen ihn ſehr, weil es vielleicht unter allen 
Papagaien der iſt, der am beſten, und ſogar beſſer 
als der Guineiſche graue Papagai mit dem rothen 
Schwanze, ſpricht; er iſt auch fo Wa | 


N b 
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1) Tavoua. | Buffon Oiſcaux VI. p. 240. Ed. in 12. Xl. 

2 P · 337. D. 3. ( \ 
Perroquet tahu& de Cayenne. Buff. pl. el. 840. 
Feftive Parrot. Lath. Syn. I. 1. p- 298. n. 10a. 

Pſittacus (feſtivus) brachyurus viridis, fronte 
purpuraſcente, ſupereiliis gulaque caeruleis, dorſo 
fanguineo. Linne Vt. Nat. XII. 1. P. 147. U. 35% 
XIII. 1. p. 344. n. 3% Der Feſtvogel. Muͤller 

x KTeruriyft. 2. p. 145. n. 35 
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daß man Fi test ſeit kurzer Zeit 12915 m biefe 
gute Eigenſchaft, oder vielmehr dieſes Talent iſt 


von einem ſehr weſentlichen Fehler begleitet; er iſt 
flalſch und fo boßhaft, daß er auf eine grauſame 
Art beißt wenn er zu liebkoſen ſcheint; er ſieht auch 


wuͤrklich aus, als wenn er auf ſeine Boßheiten 
daͤthte zeſeine Miene, ob fie gleich lebhaft iſt, iſt 


zweydeutig, übrigens iſt es ein ſehr fchöner Vogel, 


der lebhafter und hurtiger auf den Fuͤßen iſt, als 


alle andere Papagaien. Sein Ruͤcken und Steiß 


find ſehr ſchoͤn roth; er hat auch roth auf der 
Stirne, und die Oberſeite des Kopfs iſt ſchoͤn hell⸗ 
blau; das uͤbrige von der Oberſeite des Körpers iſt 
ein ſchoͤnes ſattes Gruͤn, und die Unterſeite iſt hel⸗ 
ler gruͤn; die Schwungfedern ſind ſchoͤn ſchwarz, 
und haben dunkelblaue Wiederſcheine, ſo daß ſie 
unter gewiſſen Geſi ichtspunkten ganz, und zwar ſehr 
ſchoͤn dunkelblau zu ſeyn ſcheinen; die Deckfedern 
der Fluͤgel ſi ind dunkelblau und grün geſchaͤckt. Ich 
babe ſchon angemerkt, daß Briſſon und Browne 
dg Papagai Tavua mit der fünft Gattung 
der BERN SHE haben. 
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7 20 vierte Gattung. c daß, 
1. ER 14 
N 11. n l Wirten 
. Pl aal; , e 0 
ck ae 9909 35 215 ges 
h ee % 7 


g Jen 9 Japagai finder n man in St. Bwin 
und aus dieſer Urſach hat er auch auf den 


illuminirten Platten den Namen des Papagai 


von St Domingo. Er hat auf der Stirn von 
einem Aug zum andern eine kleine rothe Binde; 


dieſes iſt Rest dem Din di 2 8 Schwung; | 


federn 
5 


1) Papagai a bandeau rouge.  Buffon 22 VI. 
p. 241. Ed, in 12. XI. p. 338. n. 4. 


Ferroquet de 8. Domingue. Buff. pl. enl. 792. 


Red banded Parrot, Larh. Synopf. I. 1. p. 300. 


* 


21 
n. 104. 
64 
Pfittasus (dominicenfis) viridis, krontie faſcia 
rubra, cervicis dorfique lunulis nigris, remigibus 


caeruleis. Linné Wfl, Nat. XIII. 1. p. 343. n. 119. 
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federn, der einzige Zug, der auf Te ee EN a 
gruͤnen Gefieder abſticht, das ziemlich düfter, und 
auf dem Hals und Ruͤcken gleichſam ſchwaͤrzlich ge 
ſchuppt, und auf dem Bauche roth if. Dieſe 
Krack argen En balkın Bol lang. „ 
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i Ma findet dieſen Papagai in Martinigue, abet 

9 2 U er iſt nicht ſo ſchoͤn als die vorhergehenden. 
Die 
ten des Kopfs ſind blau aſchfarben; der Bauch iſt 
purpurroth und gruͤn geſchaͤckt, aber ſo | 
a | Rothe 
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b)EPlittacus major brevicaud 
apice nigro marginatis; iyncipite albo; vertice 
cinexeo Caeruleo; ventre rubris maculis vario: 
rectrice extima exterius caerulea, interius rubra, 
luteo marginara, tribus maximis rubris, exterius 
viridi, interius luteo marginatis et luteo· viridi 
tterminatis.. .. Pfittacus Martiniacus cyanoces 
pähalos. 7. Orsichol, tom. IV. p. 251» (n. 29.) 
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) Papagai = ventre pourpre, Buff. Nifgauz Vl. p. 242. 

f N Pat gai a.ventre pour- 

pre de la Martinlaue. Ruff pl eul. n. 948. Aſh⸗ 
crowned Parrot. Lach. Hu. J. I. p. 8 1. b. 887°C, 
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Stirn iſt weiß; der obere Theil und die Sei⸗ 
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Pſittacus leucocephalus, martiniacanus. Linn 
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Der Papagai mit purpurfarb. Bauch. 15 


Rothe dort die herrſchende Farbe iſt. Alles übrige 
des Koͤrpers ſowohl oben als unten iſt gruͤn; der 
Rand vorn am Fluͤgel iſt weiß; die Schwungfe⸗ 
dern ſind gruͤn, blau und ſchwarz bunt; die zwey 
mittlern Schwanzfedern find grün, die übrigen | 
ſind gruͤn, roth und gelb bunt; der Schnabel iſt 
weiß; die Fuͤße find grau und die Nägel braun. | 
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Sechste Gattung. i 
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Kan Nitra Papagai findet man in Guyane, doch En 
itt er daſelbſt ziemlich ſelten; ſonſt ſucht man 
der Kopf, 


der 


| \ 
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collo fuperiore et 
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bus quatuor utrim 


ihn wenig, weil er nicht reden lernt; 
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) Pfiftacus major brevicaudus, viridis; pennis in 


dorſo fupremo nigricante, in 


pe ctore cseruleo-violaceo marginatis; capite gut- 
ture et collo inferiore caeruleo violaceis; rectrici- 


que extimis interius prima me- 


dietate rubris, altera viridibus, caeruleo 


ſuperne 


terminatis, tribus extimis {unarne exterius caeru- 
leo- violaceis. . . . Pfittacus Guyanenfis cyano- 
t ST Or | | h 
cephalos. hriſſ. Ormithol, tom. IV. p.247. n. 28.) 
8 10 v F 


4 4 4 
1) Papagai a tete et gorge bleue. Buffon Oiſeauæ VI. 
p. 243. fd. in 12. XI. p. 341. 2.6, >; N 
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perroquet a tete bieue de Cayenne. Buff. pl. 
enl. n. 24. Larh. Synopſ. l. 1. p. 301. n. 107. 
pſittacus (me ſteuus) brachyuras viridis, capits 
t caeruleicente, criſſo rubro. Linne Hſt. Nar, XII. 
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de dun mit lee gouf, und . 17 


at Sale, 15 Kehle und die Braſt find, cen blau, 1 


4 „ 


A bekommtz die Ruten ſind mit einer kahlen 
fleiſchfarbenen Haut umgeben, ſtatt daß bey allen 


andern Pavagalen dieſe Haut weiß iſt; an jeder ie 


Seite des Kopfs ſiehet man einen ſchwarzen Flek⸗ 
ken; der Ruͤcken, der Bauch und die Schwungfe⸗ 
dern ſind ziemlich ſchoͤn gruͤnz die obern Deckfe⸗ 


dern der Fluͤgel ſind gelblich gruͤn; die untern Deck⸗ 


ebend des Schwanzes ſind ſchoͤn roth; die mitt⸗ 
lern Schwanzfedern ſind ganz gruͤn; die Seiten⸗ 
federn ſind von eben dieſer gruͤnen Farbe, aber ſie 
haben einen blauen Flecken, der ſich um ſo Di 
verbreitet, jemehr die Federn nach außen ſtecken 
der Schnabel iſt ſchwarz und hat an der obern 
Kinnlade auf beyden Seiten einen rothen Flecken; 
die Fuͤße ſind grau. Ich habe bemerkt, daß 5 
jon, 


1. p. 14. n. 39. XII. 1. p. 245. n. 39. Der Blau⸗ 
- hals. Muͤller Naturſyſt. 2. p. 147. n. 39. 


Scopoli vermuthet, daß ſein gruͤner Papagey | 


mit dunkelblauem Kopfe (Pſittacus cyanocephalus 
Scope f. 33) hieher gehöre. Dieſer Vogel kommt, 
auch ſehr damit uͤberein. Er wor auch gruͤn, der 
Kopf und Hals blau und braun ſprenklicht. 1 
Federn unter dem Schwanze ſcharlachroth. 

war in der Graͤfl. Thurnſchen Sammlung huge 
fahr ſo groß als ein Kernbeißer; der Schnabel 

war ſchwarz, die Schwanzfedern an der innern 
Seite etwas unter die Hälfte roth. Scop. Guͤn⸗ 
ther S. 28. n. 33. | 


EBriſſon nennt feinen Vogel ohngefaͤhr 8 groß 
als eine Turteltaube 93 Zoll lang. 


Biff. Nat. Geſch. d. Vogel xx. B. B 
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16 Der bau; mit buen Royfe und *. 17 


Er bieſen Popagal mit dem vermengt, „den Br. 
wards den grünen Papagei mit blauem Ge⸗ 
e 7 ee ene ee 15 
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7 x e 4 ** 17 2 5 
10 8 Le Pärrogudt vert a face bien, Ei, tab. e. 5 
Seligm. VII. t. 13. Mahl, N 0 


pfittacus autumnalis. 8. Linne h /. XIII. p. 345. 
Man ſehe den vorigen Krik mit Baum Kopfe. | 
n. 6. N 
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Linne rechnet aber Edwards Blanföpfigen Pa, 
pagey, tab. 314. Face Vogel VII. tab. 3. 
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Der vielette Papagai c) h. 


2 Siebenre Gattung. 


5 A 
A 


Buſſ. pl. en). 208, en 


KR, Pan, IX. tab. 4. — 
50 iefen Vogel enn man ſowohl in Amerika als 
6 Frankreich unter der Benennung des violet⸗ 
ten Papaya er iſt Ir, gemein in 154 allein 
W b 


d) Pfittacus major violaceug, Kiankia, Perroguet 
 wyiolet, "arrere France equinox. p- 144. 
pPlittacus violaceus, Idem Ornithol. cual. ll. 
Gen. 2. Sp. 0. 
"Little Dufki parrot. Petit perroguet noiratre, 
Edu ard ran. p. 22. mit einer Bar ausgemahl⸗ 
ten Abbildung tab. 3117. V. 
1) Der kleine ſchwörzliche Papagei. Pfittacus par- 
vus fulc us. Schumann Vogel X. tab. 4. Larh, 
SA * * p. 30%, U. O. 42 
Haag violet. B on Oifeanın VI. p. 244. Ed. 
- in 140 XI. p. 343. N 8 


Perroqdet varié de Cayenne. affen 408. 


Plittacus (purpurens) fupra ex atro fuſous, 
ſubtus purpureus, vertice genisque r. igris. orbitis 
cacrulois, torque oraide, puneläto, zanigibus 
‚reftricibusque caeruleis. Linn a. . XIII. 1, 
p- 546. II. 124. 
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8 | Der violette Papagei. 
ob er gleich ſchön if ‚ wird er doch nicht fehr je 


ſucht, weil er nicht reden ſernt. Ich habe berzitg 


angemerkt, daß ihn Briſſon mit dem roth und 


blauen Papagai des Aldrovand vermengt hat, wel⸗ 
cher eine Spielart von dem Krik iſt. Seine Fluͤ⸗ 


gel und ſein Schwanz find ſchon blau violet; er 


Kopf und Raum um das Geſicht haben eben dieſe 


Farbe, die auf der Kehle gewaͤſſert, und gleichſam 1 
Muͤantenweiſe in Weiß und Lila verfloſſen iſt; ein 


kleiner rother Streif verbraͤmt die Stirn. Die 


| ) ganze Oberſeite des Körpers iſt braun und hat ei⸗ 


nen dunklen violetten Anſtrich. Alle dieſe Tinten 
ſind in der illuminirten Platte viel zu braun und 


viel zu wenig merklich. Die Unterſeite des Koͤr⸗ 
pers iſt reichlich mit blauviolet und purpurviolet ae⸗ 
wolkt; die untern Deckfedern des Schwonzes ſind 
roſenfarben, und dieſe Farbe bemahſt innerhalb 
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Dir kleine braune Papagei. 


7 


A Edw. tab. 315. 
Seligm. IX. tab. 4. 


letten Papagei, allein er weicht doch in eini⸗ 


gen Stuͤcken von demſelben ab, und des falls iſt er 
hier beſonders angehaͤngt. Er war ſo groß als 


„ 


eine Taube; der Schnabel ſchwärzlich mit einem 


rothen Flecken an der Seite der Wurzel; die Fe⸗ 


derchen um den Naſenloͤchern roth; die Kopfplatte 
ſchwaͤrzlich; die nackte Haut um den Augen blau; 
am Ende des Kopfs ein gelber Ring, mit ſchwar⸗ 


zen Flecken. Oben ſchwaͤrzlich braungrau; die er⸗ 


ſten Schwungfedern blau, die folgenden ſchwarz 
mit blauen Raͤndern, die Enden ſchwarz; die Ru⸗ 
derfedern mit innerer rothen Fahne und blauen Raͤn⸗ 
dern. Die Deckfedern unter dem Schwanze roth. 


Unten iſt der Vogel violet wegen des Randes der 


ſchwarzen Federn. Der Vogel iſt ſelten und kam 
von dem Herrn Fothergil. Edw. g. a. O. 


1 B 3 * Der 


JNieſen Vogel rechnet der Verfaſſer zu dem vio⸗ 


Der Saſſebe ) ). 
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17 0 Achte Gattung. 
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Iviedo iſt der erſte, der dieſen Papagai unter 
dem Namen Kaxabes oder Saſſebe angezeigt 

hat. Sloane ſaat, Jamaika iſt fein Vaterland. 

Der Kopf, die Oper und Unterzeite des Korpers 

iſt gruͤn; die Kehle und die Woroerfeite des 4 5 
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e) Naxabes. Oviedo. Lib, IV. cap. 4. — Pſittacus 
minor collo miniaceo. Kay Synopf, Av. I. p. 181. 
Pſittacus minor collo fen torque minisceo. Joane 
Voyag. of Famaic. p. 297. n. 9. — Pfittacu: bra- 
chyurus viridis, collo rubente. . . . Pfittacus col- 
4 larius. Lin /. Var, ed. X. p. 102. Pſitta- 
cus major brevicaudus, viridis; gutture et collo 
inferiore miniaceo; restricibus virdibus,. . x. 
Pfirttacus Jamaisenfis gutture rubro. Hriſſ. Ori. 
thol, tom. IV. p. 241. (n. 350 . 
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170 1) Saſſebe. B n Oifaux VI. p. 249. Ed. in 12. XI. 
| ! p. 344. n. 8. Red throaded Parrot. Latham ynopf 
I. 1. p. 203. n. 109. 12 8 f 


Pfittacus (collarius) viridis, gula rubente. 


| Linn. . Nat. XII. I. p. 149. n. 42. XIII. I. p. 347. 
N. 42. ö ö / f TR PER > 


Der Rothkragen. Muller Narurſyſt. 2. p. 
348. n. 43. Han 
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fe ſind schon 8 von ie Schwungfedern fi find RR : 


einige grün andere ſchwoͤrzlich. Es waͤre zu wuͤn⸗ 


ſchen, daß Oviedo, und Sloane, welche dieſen Vo⸗ 
# 1 1 8 zu Haben ſcheinen, eine dann 
/ Beſchreibung von ihm e n, 95 
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1 1 50 Nach Briſſon ift er bennähe 7 als der cayen⸗ 
. 1 list.) Nach der Farbe koͤnnte 
Re niſche (lit acus agilis ce (ein 


es eine Spielart des Seu S 
tacus Galgulus) ſeyn. 7 
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der braune popaga 0 9 
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Kom. 1.107. Seligm.vı 66e. za 


net und ausgemahlt; er iſt einer von denen, 
die in dent ganzen Heſchlechte der Papagaien am 
1 ſelten⸗ 


j Pl rn U / 7 — 
1 * 


. 13 8 
* N 9 


9 Dufky parrot. 
wards Hit, of Rirds, p. et t. 167. Pfittacus bra- 
chyurus fubfufcus, gula caerulea, alis caudaque 
viridibos, roſtro anoque rubris, Pfittacys fordi« 
dus. Linn. Syfl. Nat. ed. X. p. 99. — Pfittacus 

major brevicaudus, ſuperne viridi fuſceſcens; gut- 

ture caeruleo; collo fuperiore et uropyglo viri- 
defcentibus; rectricibus caudae inferioribus rubris; 
rectricibus fubtus viridi - fufcentibus, fuperne viri- 


ridibus, binis utrimque extimis exterius ſuperne 


Ornithol. tom, V. p. 303. (n. 45.) 


+ 


1) Der dunkle höher. Pfittacus fuſcus mexica- 

0 | nus. Le Perroquet brunatre. Fee Vogel 
N VI. tab. 62. 

g Papagai brun. Buffon Reer VI. 1. p. 246, 

Edi in 12. in Er N 9. 


Baske 


0 Dae Vogel bat Edwards beſchrieben, gezeich⸗ 


pfittacus fuſcus Wortende Ed. 


dibus, binis utrimgue extimis exterius ſuperne vi- 


ca ruleis. . Pfittacus novae Hiſpaniae. , Briſſ. 
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Der anne Papa nl. 25 
bene aber auch am wenigsten ſchön ſind. Er 
iſt in Neuſpanien zu finden und iſt ohngefäht fo 
groß wie eine gemeine Taube. Seine Baden, 
wie auch die obere Seite des Halſes iſt gruͤnlich. 
Der Ruͤcken iſt dunkelbraun, der Buͤrzel aber gruͤn⸗ 
ich Sein Schwanz iſt unterhalb blau, oberhalb 
aber gruͤn; Die Kehle iſt ohngefaͤhr einen Zoll 
breit ſehr ſchoͤn blau; die Bruſt, der Bauch und 


die Schenkel ſind etwas aſchfarbenbraun; ſeine \ 


Filuͤgel grün; aber die Schwungfedern, die dem 
KRoͤrper am naͤchſten find, haben eine gelbe Einfaf- 
5 ſung; die Deckfedern unter dem Schwanz ſind von 
ſchoͤn rother Farbe; ſein Schnabel iſt oberhalb 
ſchwarz; ſeine Wurzel gelb und die Seiten der 
beyden Kinnladen haben ein ſchoͤnes Roth, und der 
ee im Auge iſt haſelnußbraun. 


U 


ji 


Dusky Parrot. LK ‚Spnopf: I. 1. p. 364. n. 110. 


\ pſittacus (lordidus) brachyurus fubfufcus, gula 
| caerulea, alis caudaque viridibus, roſtro criffoque 

rubris. Linné Hit. Nat. XII. 1. p. 148. n. 40. XIII. 

1. p. 343. n. 40. Grauer Papagei. Muller Na⸗ 
ze net 2. Pr 148. n. 40. > 
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Derr Papagai mit den aurorenfarbenen 
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Jehnte Gattung. 
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Ter Vage Dupratz hat einzig und ollein von 

9 dieſem Vogel geredet. Er ſagt: er ſey nicht 
RAR: groß als die Papagaien, die man gemeiniglich 
nach Frankreich bringt, habe ein ſchoͤn ſeladongruüͤ⸗ 
nes Gefieder; fein Kopf aber ſey mit einer Auro⸗ 
rehfarbe ausgezieret, welche nach dem Schnabel zu 
roth wird und mit dem Grünen auf der Seite 

des Körpers verfließt; er lernt ſchwer reden, und 
wenn er es auch kann, fo macht er nur ſelten da 
von Gebrauch. f Dieſe Gattung von Papagaien 
ziehen immer in Geſellſchaft, und machen ſie auch, 
wenn ſie zahm gemacht worden find, nicht vieler 


fi raͤuſch, 


A 


— 
— 


8 N 


2) Papagai a tete aurore. Buffon Oifcaux VI. p. 247. 
Ed. in 12. XI. p. 146% n % % N 
Orange headed Parrot. Lath. Synopf. I. 1. 
p- 304. n. 111. N a A 
Pfittacus (judovicianus) thalaſſinus capite ful⸗ 
vo, verſus roſtrum in ruborem vergente. Linn, Sf: ' 
Mat. XIII. I. P- 347 n. 126. 1 1 
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Der Papagai mit dem aurorenf. Kopfe. 27 


ruf, ſo verurſachen ſie doch deſto mehr in der 


N * 
1 


f 


2 


nuft, welches ihres heiſern Geſchreyes wegen weit 


nien, Lorbeeren, des Tulpen-Baums und andern 
kleinen Fruͤchten. g 95 1 


8) Voyage ala Louifiane par le Page Dupratz, tom, 
II. pag. 128. 5 ee 0 
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ertdnet. Uebrigens leben fie von Patanen, Pr 


Der Paragua b) ). 
Eilfte 1 8 


y * 


5 Dieser Vogel, den Markgraf beschrieben si 
ſcheint in Braſilien befindlich zu ſeyn. 

is zum Theil ſchwarz und groͤßer als die 0e 

ie Btuſt, der obere Theil des Bauchs, imglei⸗ 


chen der Rügen find 155 EN roth; der Regen⸗ 
bogen 


\ 


/ 


150 Nane Marcgrave, Hiſt. Nat. Hraſ. p. 207. 
Paragna. Forfeın Au. p. 42. — Paragua. Marc- 
gravib Wiſlug y Ornirhab p. 76. — Paragua Marc- 
gra vii. Ray Ynopſ. Av. p. 33. n. 4. — Pfittacus 
major brevicaudus, coccineus; capite collo ſupe - 
riore, imo ventre; alis et cauda nigr!i 5. Lorius 
Brafilienfis. #rifl, Ornithol. tom, IV. p. 229. (170 
Plittacus. Salerne Ornithöl, p. 68. n. 4. 


0 


* Päragua.. 2 Oifeaux VI. Pr 248. Ed. in 52. 
XI. p. 247. n. 11. 
Paraguan Lory. Lach. Oel. 1 Pe aa n. 83. 
pPſittacus (paraguanus coccineus, capite, cer- 
vice, criffa, cauda, humeris alisque nigris. Linn, 
-Syft. Na. XIII. 1. p. 326, n. 04. 
Der ſchwarze Papagay mit rother Bruſt und 
Rücken. walle Vogel P- 117. n, 54. 
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ip im Auge iſt ebenfalls ſchoͤn roth; der Schna⸗ 15 
bel, die Schentel kn A ‚Süße ſind dunkela aſch⸗ er 
Bi, ES | 2.0 
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\ 
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Wc feiner schönen Kolben Fub⸗ bar | 

h bee Papagai Aehnlichkeit mit dem Lory, allein 
da dieſer nur in Oſtindien befindlich iſ und der Das 
pagai wahrſcheinlich aus Braſilien iſt, fo wagen 
wir es nicht uͤber die Einheit und V. rſchiedenheit 
ihrer Gattungen einen Ausſpruch zu thun, zumal 

da niemand als Markarof dleſen Popagai geſehen 
hat, und iſt es wohl moͤglich, daß er ihn in Aftika 
geſehen, oder daß man ihn nach Braſilten gebracht 

hatte, weil er ihm nur ſchlechtweg den Namen Pa- 


— 


raaua beylegt, und davon nichts erwähnt, daß er 


aus Braſtſien fen; folglich wäre es möglich, daß 
er ein Lory wäre, wie Briſſon behauptet hat. Und 
woas dieſe Vermuthung noch wahrſcheinlicher macht, 
iſt, daß Markgrav in ſeinem Maricana auch einen 
grauen Papagai ) als einen in Braſilien befindlichen 

| ange: 


* 


. 


N 


i) Harten prima Brafitienfibus. Marcgrave Hifl. 
Nar. Braſ. p. 206. — Maracana prima Fraſilienſi- 
bus. Jonſton Av, p. 142.— Mar cana prima Pra- 
ſillenſibus Marcgravii. Willughly rnitliol. p. 73.— 
Maracana prima Bralilienfibus Marcgravii, Ray Sy- 

‚ nopf, Av. p. 29. n. 4. — Plittacus major brevicau- 
dus, in toto corpore cinereo {ubcaerulefcens . . + 
Pfittacus Brafilienfis cinereus. Hriſſ. Ornirhol. tom, 
IV. p. 313. (Fo). Maracana des Brafiliens de 
e Salern Ornithol, p. 62. n. 4. 


V. 
Eine⸗ 


— 


„ Od ae 


angegeben hat, und daß wir nun dafuͤr halten, daß = 
erer von Guinea herruͤhre, weil man keine von die⸗ 
ſen grauen Papagaien in Amerika gefunden hat, 
da ſie hingegen in Guinea ſehr gemein ſind und von 
daher oft mit den Megern gebracht werden. Die 
Art des Ausdrucks des Markgrav ſelbſt, zeigt, daß 
er ihn nicht als einen amerikaniſchen Papagat an⸗ 
I fahe, indem er jagt: Avis pfittaco plane ſimilis. 


! 


N Kur \ 
win, — 


n. 69. | 9 8 n 


N 


pPſittacus (cinereus) totus ex eaeruleſcente ci- 
nereus. Linn. Syſt. Nar. XIII. I. I. p. 333. n. 97, 


\ 
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Die Papagaichen. 
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EHER 5 EEE EIERN „„ 
(be wir zu der zahlreichen Horde der amerifant: 
1 5 . e N 7 N . 
— chen Parkits übergehen, wollen wir eine kleine 


Familie davon trennen, welche weder zu ihnen noch 


zu den Papagaien gehoͤret, und in der Groͤße den 

Uebergang zwiſchen beyden zu machen ſcheint. 
Dieſe kleine Gattung beſteht nur aus zwey Arten, 
namlich dem Maipuri und dem Caica, und letz⸗ 
terer iſt nur ſeit ſehr kurzer Zeit bekannt geworden. 
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gel, weil er wie der Tapir pfeift, den man 


100 Cayenne REM Hens und He ein ſeht 
großer | 


| a) White breaſted Partot. Pfittacus viridis minor, 
mexicanus pectore all. ‚Edwards Hi. of Birds 
p. 169. i N 


pſittacus brachyurus viridis, ſubtus luteus, pi 


les nigro, pectore albo . .. melauocephalus. 


Linr& Syſt. Nat. ed. X. pag. 102. — Pfittacus major, 


brevis audus, ſuperne viridis, inferne albus; capite 


ſuperiori nigro; macula infra oculos viridi; genis 


et imo ventre aurantiis Pfittacus Mexicanus 
Briffon Ornithol. tome IV. pag. 298. 


pectore albo. 


1 Petite perruche Maipouri de ‚Cayenn», Ruffon Hi. 
ſeauæ VI. p. 250. Ed. in 12. XI. p. 30. n. 1. Fl. 6. 


527. \ 
White breafted Parrot. 
T. 285 n. II 2. 
Pſittagus atricapillus, 
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Latham Synopf. I. 1. 


‚Pfitta= 


* 


IN 
\ 
/ ’ \ 
2 14 — An — _- * 
2 . WD 2 5 
n SEN, Er ’ ER 2 fe 1 2 AR — 
er W 8 * Er * >». * 4 Fa * 
Fam + * ar a — Ex Beer ve * 1 Er * > > 
Ko SE ER r a 
5 N 


2 = 


Miller Illiſtr. tab. 4. N 


8 


7 


a | u . 


n 


99 


Ih \ NUN \ 
N W Be 
NN RE MASS 
SS N < 
N N N 
N NEN 


N N a 


N N 
= 1 Node N | 
. 


W. Nc 
e N SL 
Er RS x 
Ja 2 8 A — SZ N REN NS 


=. 
Ye BR FI . 
, 


* * 77 2 N 7 2 
207" 2 A 7 
. u! 


Art un N N 
N SS 


1 


re 5 
1 N 8 ER 
ZA e 7 5 f 


* 4 


1 


* 


1 
1 
i F n 
. 


großer Unterfchied zwiſchen dieſem großen vierfuͤßi⸗ | 
gen Thien end dieſem kleinen Vogel bemerket wird, 


ſo iſt doch der Pfiff des einen dem andern fo oleich, 
daß man ſich darin betrögen kann. In Guraua, 


den Wohnplaͤtzen naͤhert er ſich nie, und gemeinig⸗ 


ſunkenen Savanen auf; außer feinem ſcha fen 


Pfeiffen, das er im Fluge oft wiederholt, hat er 


keine andere Stimme und lernt auch nicht reden. 


Dieſe Voͤgel fliegen gemeiniglich in kleinen 0 
Haufen, aber oft ohne alle Neigung gegen einan⸗ 

der, denn fie ſchlagen ſich häufig und grau am. 
Wenn man auch einige auf der Jagd fangt, ſo iſt 


doch kein Mittel ſie zu erhalten, denn ſie ſchlagen 


hungern; fie haben eine fo ſchlimme Laune, daß 


man fie nicht einmal mit eingeblaſenen Tabacks⸗ 

rauch geſchmeidig machen kann, mit dem man doch 

die hartnackigſten Papagaien zahm t 
5 e e, Will 


0 


Pfittacus (melanocephalus) brachyurus viri- 
dis, ſubtus luteus, pileo vigro, pectore albo, or- 
bitis incarnatis, Lime Muſ. Ad. Fr. a. p. 157. Yf. 
Nat. XII. 1. p. 149. n. 41. XIII. I. p. 346. n. 41. 
Der Schwarzkopf. Muͤller Naturſyſt. 2. 

p. 148. n. 41. n A / 
Der weißgebruͤſtete Papagey. Pfittacus mi- 

nor viridis mexicanus pectore albo. Edw. Selig⸗ 

mann Vögel. VI. t. 64. O. 


Buff. Nat. Geſch. d. Vögel, XX. B. E 
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Der Maipuri. 33 


Mexiko und fogar bey den Caraken iſt er zu finden; 


lich hält er ſich in Waͤldern, die mit Waſſer umge⸗ 
ben ſind, und ſelbſt auf den Baͤumen in den ver⸗ 


7 


die Nohrung fo hartnäckig aus, daß fie lieber todt er 


k 


* 8 ; N 


4 


Pl 


pagaien und fogar der Paskite ſehr unterschieden. 
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N und Linne ihn unter die Y pagaien geſetzt haben; + | 
er ſt aber ſo ſehr von denſelben unterſchieden, daß 


1 3 
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8 Der webu. ER „ 


Sil! man biete Gen. ſo muß man fi ie jung, e 
gen, und es wuͤrde der Muͤge, die man zu ihrek 
Erziehung anwendete, nicht werth ſeyn, wenn ihr 
Geſi⸗ der nicht ſchoͤn und ihre Geſtalt nicht ſonder⸗ 
bar wäre; denn ihre Bildung iſt von der der Pa⸗ 


Sie haben einen dickern und kilezern Körper; auch 
iſt der Kopf viel großer; der Hils und ber Schwanz 
ſehr kurz; dergeſtalt daß ſie ein plump es und ſchwer⸗ 
faͤlliges Anſehen haben; alle ibre Bewegungen ent⸗ 
ſprechen ihrer Geſtalt; ſogar ihre Federn find ganz 
anders als die Federn der Papagatien und Sittiche, 
fie. find kurz, ſehr dichte beyſammen und kleben 
be an den Korper, fo daß es Scheint, m 84 
babe ie in der That zuſamm ngedruckt und Fine 
lch auf die Bruſt und auf die untern Theile des 
Sg feet en Uebrigens iſt der Ma puri 
groß als ein kleiner Papagat, und dies iſt viele 
liche die Urſache, warum Edward. Briſſon 


* 


er als ein eigenes Geſchlecht ang geben zu werden 
verdient, unter welchem die hernach folgende Act 
mit begriffen iſt. 


Der Maipuri if oben am Kopfe schwarz uns 
ter den Augen iſt an jeder Seite ein grüner, Flek⸗ 
ken; die beyden Seiten des Kopfs, die Kehle und 
der untere Theil des Halſes find ſchon gelb, der 
obere Theil deſſelben aber nebſt dem Unterfeibe und 
denden orangenfarb; der Ruͤcken, der Buͤrzel, die 
obern Dickfedern der Fluͤgel und die Ruderf dern 
des Schwan zes find ſchoͤn grun; die Bruſt und 
der Bauch e wenn der Sn jung iſt, w 1% 


Der Maipuri. 
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elblich. -Die 
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lich, und wenn er ausgewachſen iſt,! 


* 
Kt 


' - „ 
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großen Schwungfedern ſind oberhalb an der Aue 


ſern Seite blau und an der innern ſchwarz, und 


unterhalb ſind ſie an beyden Seiten ſchwaͤrzlich, 


die darauf folgenden kleinern find gruͤn, und von 
der aͤußern Seite, gelblich eingefaßt der Regen 
bogen im Auge iſt dunkelhaſelnußfarben; der 


Schnabel ffeiſchferden; die Süße ſind braunaſch⸗ 


farben und die Nägel ſchwaͤrzlich.) 


* T,- 


a) Magnitudo Turturis. Caput nigrum. Collum 
fuld o luteum, et femora lutea. Pedtus "albo fa: *. 
veſcens. Viridia funt dorfum, Alae, Cauda, et 
macula ad ſinus oris. Remiges nigro-caerule cen- 


tes, margine exteriofe Virides. Rectrices virides, * 


breves. Linne Maaſe Ad. Frid. I. o. f a 
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Buff: pl. enl 744. 
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00 N 4 Sn Ta ea 
För dieſen Vogel haben wir das Wort Caica 
aus der Galibiſchen Sprache entlehnt, wel⸗ 
ches eigentlich der Name der groß en Parkiten, 
weil er wuͤrklich eben ſo groß als der vorhergehende 


iſt. Er iſt auch von eben dem Geſchlecht, denn er 
iſt ihm in allen Sonderbarheiten der Bildung und 
der ſchwarzen Muͤtze auf dem Kopfe gleich. Dieſe 

Re Art 


— u 


1) Caica, Buffon Difeaux VI. p. 273. Ed. in 12. XI. 
p. 354. n. 2. | . 

Perruche a tete noire de Cayenne. Buff. pl. 
enl. 744: e 

Houded Parrot. Larh. Yuogſ. I. 1. p. 36. 
n. 113. 

Pfittacus (pileatus) viridis, capite nigro, or- 
bitis albis humerorum macula cyanea, caudae 
apice caerul?o. ius 5. Nat, XIII. 1. p. 347. 
n. 115. (Man muß ihn nicht mit Scopoli Pſitta- 

cus vilestus. n. der bei der zten Abaet des 
„Kriks mit blauem Kopf angefuͤhrt iſt, a. 
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Aͤrt iſt nicht nur in Europa ſondern auch ſelbſtin 
Cayenne neu. Sonini von Manoncour hat uns 
verſichert, daß er der erſte waͤre, der ihn im Jahr 
1773 geſehen habe; vor dieſer Zeit war nie einen 
von dieſen Voͤgeln nach Cayenne gekommen, und 
weiß man noch nicht, aus welchem Lande ſie her 
kommen; aber ſeit dieſer Zeit ſieht man fie alle 
Jahre in kleinen Haufen im Monat September 
‚und October ankommen, und ſich nur kurze Zeit 
daſelbſt aufhalten; ſo daß folglich dieſe nur Strich⸗ 0 


1 


voͤgel fuͤr das Klima von Guyana find. 


Die ſchwarze Muͤtze, die den Kopf des Calca 
verhuͤllet, iſt gleichſam mit einer Oeffnung durch⸗ g 
ſchnitten, in welcher das Auge ſeinen Platz ein⸗ 
nimmt; dieſe ſchwarze Muͤtze erſtreckt ſich weit her⸗ 
ab und verbreitet ſich in zwey Kinntuͤcher von eben 
der Farbe; der Umfang des Halſes iſt fahl und 
gelblich; auf dem ſchoͤnen Gruͤn, welches das Ue⸗ 
brige des Körpers decket, ſticht das Himmelblan 
ſehr ſchoͤn ab, welches den Rand des Fluͤgels faſt 
von der Schulter an bezeichnet, die großen 
Schwungfedern auf einem dunklern Grunde ein 
faßt, und die Spitzen der Schwanzfedern bemah- 
let, die zwo mittlern ausgenommen, welche ganz 
grun find und ein wenig kuͤrzer als die Seitenfe⸗ 
dern zu ſeyn ſcheinen. 1 3 
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8 sieht in in lber neuen, wie ln 94 alten Welt, 5 


Parkiten mit ei em langen und kurzen 


Schwanke; bey den erſtern in der Schwanz der 


einen gleich, der andern ungleich geſtuft. Wir 


werden alſo in ihrer Abtheilung der bereits ange⸗ 


nommenen Ordnung folgen, und bey den mit lan⸗ 


gen und gleichgeſtuften Schwanz verſehenen Par⸗ 


kiten anfangen, werden darauf die mit langem und 5 


ungleichheſtuften Schwanz verſehene Parkiten fol⸗ 
gen laſſen, und endlich mit denjenigen Porfiten, 


welche einen kurzen e ben. e 
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Erſte Art mit langem und gleichem 


t Schwan ze. 


9 1 22 a Pl. enl. 407. un d 16 7. 7 
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x Hit: Parkite iſt einer der netteſten und iſt auf 

der gozten ausgemahlten Kupferplatte jung 

und auf der 167ſten völlig ausgewachſen, oder in 
dan Bu 15 5 5 | C e . 
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a) Pfittacus minor. longicaudus, viridis, faperne fax 
turatius, interne dilutius, genis rubro maculatis: 
calcaneis rubro circumdatis, tectricibus alarum in- 
ferioribus minoribus coccineis, majoribus tutesis; 

rectricibus uperne, ſaturste viridibus, inferns» ob. 

ſcure luteis . . . Plittaca Gulanenſis. Ariſſ. r 
‚hol, tom. IV. p. 331. (n. 59, tab. 28. f. 1.) 


4 


10 perruche pavouane. Buff Oiſeaux Vl. p 


Ed. int. XI. p; 77. N. 1. 


pPerruche de la Gulane. Buff xl. 
und 407. ur 
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e,, Der Part, 


feiner ganzen Schönheit voraeſtellet. Wir werden 
bloß bemerken, daß ſein Schnabel nicht roth, und 
das Gruͤne ſeines Gefieders nicht fo dunkel iſt als 
man ihn auf der letzten Kupferplatte ſiehet. Die⸗ 
ſer Vogel iſt in Cayenne ziemlich gemein; man fin⸗ 
det ihn auch auf den Antilliſchen Inſeln, wie uns 
de la Borde verſichert, und es iſt unter allen Par⸗ 
kiten der neuen Welt derjenige, welcher am leich⸗ 
teſten reden lernt; inzwiſchen iſt er doch nur in dies 
ſer Abſicht gelehrig; denn ob man ihn gleich fhon 
ſeit langer Zeit zahm gemacht hat, ſo behaͤlt er doch f 
immer ein wildes und ſcheues Naturell; ſogar hat 
er eine Miene, die Widerſpenſtigkeit und üble 
Laune verraͤth, da er aber ein ſehr lebhaftes Auge 
bat und geſchmeidig und wohlgebildet iſt, ſo gefälle 


er wegen ſeiner Figur. 


Unſre Vogelhaͤndler haben den Namen Pa- 
vouane, den er in Guyane führt, auch angenom: 
men. Dieſe Parkiten fliegen in Haufen und 
ſchreyen und pfeifen immer dabey b); fie durch⸗ 
ſtreichen die Savanen und Gehoͤlze, und nähren 
ſich vorzuͤglich von der kleinen Frucht eines großen 
. Baums 


Pavouane Parrot. 
n. 34. Br ' 
Pfittacus (gujanenfis) viridis, genis rubro-ma- _ 
eulatis, tectricibus alarum minoribus coccineis, 
majoribus flavis, remigibus infra luteis, margine 
verlas apicem nigricante. Linné t. Nat. XIII. 2 
P. 324. h. 70. 1 A * g 

N a 5 . O. 


h Larh, Synopf. I. 1. p. 232. 
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Der 


Baums, den man im lande den unſterblichen 


nennt, und den Tournefort unter der Benennung 
Corallo⸗dendron, des Corallenbaums, angezeigt 
hat (). Der Pavuan iſt einen Fuß lang, der Schwanz 


iſt beynahe 6 Zoll und regelmäßig geſtuft, der Kopf, 


＋ 2 > F 


die obere Seite der Fluͤgel und des Schwanzes 


Pavuane. 4 


ſind ſehr ſchoͤn grün. So wie die Vögel an Alter | 


zunehmen, ſo decken fich die Seiten des Kopfes 
und des Halſes mit kleinen lebhaft rothen Flecken, 


welche immer zahlreicher werden, ſo daß bey den 


Voͤgeln, welche ſchon bey Jahten ſind, dieſe Theile 
faſt gänzlich mit dieſen ſchoͤnen rothen Flecken be⸗ 


deckt ſind; hingegen ſieht man keinen dieſer Flecke 


bey einem jungen Vogel, und ſie fangen erſt im 


zweyten oder dritten Jahre an zum Vorſchein zu 


kommen. 


ger lebhaft; die großen Deckfedern unter den Fluͤ⸗ 
geln ſind ſchoͤn gelb; die Federn in den Fluͤgeln 


| Die kleinen Deckfedern unter den Fluͤ + 
geln ſind ſowohl bey den Jungen als Alten lebhaft 
roth; allein dieſes Roth iſt bey den Jungen weni⸗ 


und dem Schwanze ſind unten dunkelgelb; der 


Schnabel iſt weißlich und die Süße find grau. 


ch Waffer hat angemerkt, daß die Parkite keine Ge⸗ 
ſfellſchaft mit den Papagaien machen, aber immer 
mit einander in großen Haufen fliegen. In Hoya- 
ges de Lampier tome IV. page 130. . | 
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wee Art mit langem und gleichem, 
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z8od eh Bieten Part, Wecchen In in der 
neuen Welt findet, zuerſt mitgetheilt, und 
Veen jagt, er 1) ihm gus Martiniane geſchickt. 


W 


f * 
wi N Nor - . | ) 


ur ai 


a Ben throated parraket. Pfittacus minor gut- 
ture tulco, occidentalis. Fdward, Hifl, F Birds, 
p. 77. — Pftttacus minor longicaudus-, ſuperne 
viridis, inferne viridi caeruleſcens; vertiee viridi - 
caeruleſcente ſyncipite, genis et collo inferiore 
griteo ſuſcis ad fulvum inclinantibus ; rectricibus 


fuüverne viridibus fubrus tut-fcentibus. . . Pht- 


teca Martinicana. riſſ. Ornich:l: tom. IV. p. 356. 

(n. 69. — Fſittacus mavrourus viridis, vertice re- 

AN migiburque primoribus raeruleis, orbitis cinereis. 

07, Pfitiacus aeruginofis. - iun, HA. Nat, ed. XII. 
p. . XIII. . p. 323. 17 


N 


1) Perruche a gorge Beh 
- Brown throstrd Parrakeet. Rancroft Guiana. 
p- 167, Lach. Synog.. . . p. 243. n. 41. Der braun⸗ 


F. Di te Papas Bankroft Guiana S. 97. 
Para⸗ 


e. 
Z ͥ —— N 3 * un 

ä — * er a” Nr Omar 7 a . * * * 
. e x 
. a N 9 7 a ee . ei 4 28 * 2 ae Pi 
„ r N 
e REN Er ee 
* —— 


worden. Sr 


22 Oiſeaux VI. p. 29 Te) 


4 


’ 


\ IN V 


\ N) ee an n ; 

N Yun JE N ar Y 1 IE 
AAN all, af fm, inet 

W \ N \ AN U N U 

\ UN 105 Ka N 80 ur N: (lle, 
. INN 


S 


7 7 60% 
ut 
0 EN ll 

al e, 1 


e, N 


I 


10 AAN % 
＋ N It AN! NG 
0 e JAN, in AN 


In 105 


Il! I,‘ 


N 
INN, 

NN ö 
See 


00%% 2 
en, vum, 
222 


* * * 8 . nnn Sur en 
art > \ x N . 8 
2 N 1 N r 
3 \ Ars) ! 
„ x \ * - / ö 7 N {r | \ 
* E 1 j a ‘ 

\ Ki x. 2 x r l 

; A 


* 1 
K* 


Dter Parkit mit der braunen Kehle. 43 


weren. Die Stien dle beiden Seiten der Koefe, 


die Kehle und der untere Theil des Halſes ſind 
braungrau, der obere Theil des Kopfes aber blaͤu⸗ 


* — 
— 
* 


17 


lich gruͤn; alles Obere des Koͤrpers iſt gelblich gruͤn; 


die großen Deckfedern find; oberhalb der Fluͤgel 


blau; alle Schwungfedern find unterhalb ſchwaͤrz⸗ 


lich; aber oberhalb ſind die großen blau, auf ihrer 
untern Seite mit einer reichlich ſchwaͤrzlichen Ein⸗ 


faſſung verſehen; die mittlern haben eben das Grin, 


welches die obere Seite des Koͤrpers hat; der 


Schwanz iſt oberhalb gruͤn und unterhalb gelblich; 


der Regenbogen im Auge iſt nußfarben; der Schna⸗ | 


bel und die Süße find afchfarben, 


3 4 * 8 
went 395 % 1 
5 g = 3 


ib che a gorge brun. Seligm. Vögel VI. tab. 72. 


Die Braunkehle. Müller 2. Naturſyſt. 2. 
S. 137. n. 17. Me © 
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Parakeet mit der braunen Kehle. La perru - 


Der Parkit mit der binten elle e) N. 


Drin: Art mit langem und gleichem 
ei Schwanze. | | 
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| 2 ver. Parfit 0 Fehr feften 19 ſehr 1 55 12 
| Cayenne fiht man ihn nicht häufig, auch 
weiß man nicht, 8 er die Fahigkeit ſprechen zu ler 
Ei nen ö 
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e) Jolie perruche de Wee Salerne Ornith. p. 72. 
Ss X x v. 


1) Perruche a gorge variee, Bufn Oiſcaux VI. p. 
259. Fd. i 12. X. p. 30 f. n. 3. Perruche a gorge 
tach ce de Cayenne. Huf. pl. eul. 144 


Per:wche.n.2. Fermm. Surin, 2. p. 177. Die 
zwote Art der Zwergpapageien. Fermin Suri⸗ů 
nam. 2. S. 158. | | 
Wawed - breaſted Parrakeet, | Loch, Sup. J. 
1. p. 245. n. 43. 59775 ö Rt 
Pfittacas (verficnlor) viridis, a1 gylaque 
fuſcis, hac ſulvo undulata, alis caeruleis plica 
Aammea, abdomine ex purpuratgente dilute caeru- 
‚leo, venis fuſcis. Linné ER: Nat, XIII. 1. p. 3 327. 
n. 78. NAHE ; 
$ ©. 


„* 

5 - — — a 99 
r RE 8 — 
9 e Ui. r x 
x * n 8 ar u 3 > 
ar “ * 8 N. 7 er 


* 


pi" g 1 Y h 5 K 
N F 1 { . it 


. I a 


Le kr uke, = ee , 


/ Mt, ge 
EN 
ee 
4 X 5° 0 „N 
% + EN N 71 
. 6 100 1 1 \ 
, l, 
TG. , PM 2 
A 2 4. un: 0 
, , , b, 
2 b 4% ji Mm ur 5 
17 ae, IP 
j \ 


fi 7 


. £ 4 


P ²˙»-Äw̃ mm Zn mn SL mm Et nn Du nn en m 


# X » 

8 „ \ 2 

* 
Eh 1 \ \ 175 1 
i \ g 
5 er 4 1 * * 1 
0 * N KR \ 
Y * 
Ä 


Der Parkit mit der bunten Kehle. 48 


. eee FFC Bi 
nen hat. Er iſt nicht fe ark als eine Amſel; der 1 
groͤßeſte Theil feine“ G fieders iſt Schön gruͤn; aber 
die Kehle und die vordere Seite des Halſes iſt braun 
| geſchuppt und mit rothselblichen Einfaſſungen. Die 
großen Schwunglevern haben eine blaue Farbe; 3 
die Stirne iſt waſſraruͤn hinter dem Halſe, un⸗ 
ten und nahe am Racken ſieht man einen kleinen 
Strich von eben dieſer Farbe; am Bug des Fluͤ⸗ 
gels find einige hell und lebhaft rothe Federn; der 
Schwanz iſt zum Theil oberhalb aruͤn und zm 
Theil rothbraun mit kupferf ebnen Wederſcheinen, 
unterhalb hat er aarız Diele letzte Farde und unter 
dem Bauche zeiget ſich ebenfalls dieſe Fatbe. Be 
un) ae 7 u EAN, 4014 ri 55 9 8 f ; 
20 e e ER "A 
2) Fermin beſchreibt dieſen Vogel gan aut, wiewohl 9 05 
etwa vercchſeten von unſerm Verfaſſen. Er ſagt: 
Er iſt ſo groß als eine Amſel, der Schnabel 
ſchwarz, der Augenring goldfarbig, der untere 
Theil des Schnabels himmelblau, der obere Theil 
ſcheferblau, der uͤbrige Theil des Kopfs braun. 
Unten hat der Hals ebenfalls eine Schieferfarbe. 
Der ganze Obertheil des Koͤrpers und des Schwan⸗ 
zes iſt von einem blendenden Gruͤn geflammt. Die 
Kehle iſt braun mit einem goldfarbenen Rande an 
jeder Feder; dieſer ganze Theil ſieht daher ſchup⸗ 
pig aus. Der Bug des Fluͤgels tft feuerfarbig, 
der uͤbrige Theil blau. Den ganzen Unterleib deckt 
eein fuͤrtrefliches Grün. Die Mitte des Bauchs iſt 
Lila und braungeſtreift: Auf der Mitte des 
Schwanzes ift ein nach der Länge laufender Lla⸗ 
ſtreif befindlich, und der Untert eil des Schwan⸗ 
4 zes (der kuͤrzer als bey den uͤbrigen Zwergpapa⸗ 


Pr 


geyen iſt,) hat eine rothbraune in das Kaſtanien⸗ „ 


braun fallende Farbe. Die Züße und Nägel ſind 
ſchwarz. Danke a. a. W. 
N 1 DD 
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N beer geg, mit fing und- gleich ge 
| ABER Schwanz. 
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& Hit Art pſtegt man in Copebne! den gemeinen 
Parkit zu nennen; er iſt nicht ſo groß wie 
eine seh und mißt nur c 80, „ vier linien, 
| BASE | | up / 
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9 Püttzeus minor volgaris, | perriche conmane, 0 
Barrere. France equinox. u 146. SR, 


76 
plittacus minor lonpicaudus, Yiridie, füperhe 
ſaturatius, inferne dilutius; ‚rgmigıbns intermedii is 
cCandidis, ſuperne exterius, et apice luteo adum- 
n bratis; ſequentibus interius candid s, luteo adum- 
bratis, exterius et apice luteis; rectricibus viridi- 
bus, interius flavicante marginatiss — „Plittacus 
Cayanenſis. Briſſon rbüshe ies e p. en 60. 
N 0 8 ATS fig. 2. ö 
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i N“ Perruche 4 18 variéer. Buffon, 22 2 
VI. p. 259. Ed. in 13. XI. p.362. e 


BR, Ä Petite Perruche verte de Cayenne, Buff pl. 
x ia 359 5 | 
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Der ur mitten unten Stel * 


| Sir mitgerechnct, belchet rü und kiten 4 
N babe Zoll lang iſt. Dieſe Parkite fliegen in gro⸗ 


ßen Haufen, beſuchen gerne fteye Oerter, und kom⸗ 


men 0 jodartinieten in die bewohnter Plätze; fie lie- 


ben die Fruchtknoſpen des unſterblichen Baums 


ſehr, und fominek in Menge, ſich vorauf zu ſetzen, 
ſobald dieſer Baum in der Blöͤthe iſt; da einer bon 


dieſen großen Baͤumen in der S Stadt Caye nne ſteht, 


ſo haben Ka mehrere Perſonen dieſe Parkite dort 
ankommen ſehen, und ſich auf dieſen Baum, der 


doch ganz nahe an den Haufen gepflonzt it, ver⸗ 
ſammeln ſehen; man verfsat fie zwar dadurch, 
wenn man ſchießt, aber nach kurzer Zeit kommen 
fir doch wieder zuͤtuͤck; uͤbrigens gaben Pr Sag 
keit genug, reden zu benen. 


we 
2 


f € 


Der Kop dieſes Gogels, der ganze leib, der 


Schwanz, und die obern Deckfedern der Fluͤgel 


deſſelben find ſchös grun. Die Schwungfedern 
find bunt, nemlich gelb, blau! ich grün, weiß und 
grün. 
Seine aelblich eingefaßt; der Schnabel, die Fuͤße 


und die Klauen ſind grau. 9 un unter: 
| 3 1 OR, | N | 15 ſchei⸗ 
\ x 7 ia) f * . 
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4) Yellow. Winged arrakeet. Lächam Sf I. 1. 


p.244. n. 43. ’ 


* 


Pfiktakus ( vireſcens) Wee tectricibus ala- 


rum minoribus bafı intusque albis, extus ex apice 
Havis, remigibu« quipque primis intus nigris mar- 
5 albo, ſeptem proximis albis, margine et apice 
avis. Linn. Oil. N ed, Gmel, 1. p. A 


n. 77. 15 


Die Schwanzfedern ſind an ihrer inneren 
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458 Der Parkit mit den bunten Fluͤgeln. 


ſcheidet ſich nur darin, daß es minder lebhafte gan. 
ben hat. A . Pa Een \ e 


Blarrere bat dieſen Parfit mit dem Anaka 
des Markgrav vermengt, allein dieſe beyden Voͤ⸗ | 
gel ſind von verſchiedener Art, obgleich beyde vom 
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Geſchlechte der Parkiten fin. g 
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Biuͤnfte Art mit einem lang und gleichen 
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Den Anaka iſt ein ſehr ſchoͤner Parkit, welchen 
dan in Btaſilien findet; er iſt nur fo groß 


als eine Lerche; der obere Theil feines Kopfes iſt 


kaſta⸗ 
X * 
* 11 


+ 
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f er 2 
13) Anata Braſilienſibus „ Maregrave Hit. Nat, Bra. | 
pP. 207. — Anaca Brafilienfibus Märcgravii. Wil. 
lugliby Ornithol. p. 78. — Anaca Braſilienſibus. Ray 
Synopf. Av. p. 3 n. 8. Pſittacus minor brevicau- 
dus, ſuperne viridis; inferne fuſco rufefcens, ver- 
tice faturate caſtaneo; oculorum ambitu fuſco; 
gutture cinereo; marginibus alarum ſanguineis; 
macula in dorſo, et rectricibus dilute fufcis. . . : 


FP uttacula Braſilienſis fuſca. Brif, Ornirhol, tom. IV. 


Buff ria Geſch. d. vogel. XX. B. D 5 


p. 403. n. 93. Anaca du Breſil. Saler ne Ornithol. 
p. 71. n. 8. | „ ls 
1) Anaca; Biffon Oifeaux VI. p. 260. Ed. in 12. XI. 
p. 364. n. 5. GE . . 
chsſtnut crowned Parrakeet. Latliam Syuogſ. 
N N I. 1. P. 314. n. 120. 2 i 3 
pPlittaeus (Anaca) viridis, fubtus ex rufo fuſ- 
Cus, vertice badio, dorſi macula caudaque pallide 
i fulca, 
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faſtanienbraun; die Seiten des Kopfs ſind braun; 

die Kehle iſt aſchfarben; oben am Halſe und die 
Seiten ſind gruͤn; der Bauch roͤthlich braun; den 
Rücken grün mit einem braunen Flecken; der 
Schwanz hellbraun; die Schwungfedern find 
gruͤn und endigen ſich mit Blau, und oben an den 


A 


Fluͤgeln haben fie einen blutrothen Flecken; der 


Schnabel iſt braun und die Füße find aſchfarben. 


\ 
7 
\ INC, 
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. Beiffon hat dieſen Parkit unter diejenigen, 
die einen kurzen Schwanz haben, gerechnet, in⸗ 
deſſen Marcgrav ſagt dieſes nicht, und da er 
ſonſt nicht ermangelt, bey ſeinen Beſchreibungen 
zu ſagen, daß ſie einen kurzen Schwanz haben, 
und dieſen zwiſchen zween andern, welche lange 
Schwaͤnze haben, geſetzt hat, ſo vermuthen wir 
mit Grunde, daß er wirklich unter die Parkiten 
mit einem langen Schwanze gehöre. Eben ſo 
verhält es ſich mit der folgenden Art, welche 
Marcgrav unter dem Namen Jendaya mitge⸗ 
theilt hat, und nichts davon erwähnt, daß fie er > 
nen kurzen Schwanz habe. eee 


er 


Ae 
\ e % 
fufca, alarum margine rubro. Linn. Of. Nat. XII, 
1. p. 349. n. 129. N 5 
Das braunkoͤpfige bunte Papageychen. Halle 
Vogel p. 127. n. 62. | N 


vr \ 
f 
5 
If 
* 
1 
0 | Der 
8 
[4 4.4 
60 1 
4 
j ö 
1 % 7 * Pr 
! 
l 
U 
72 + 
7 — 5 8 f RR j — zur 
* 5 yo 8 4 Bi Ba FR 8 N u; — * N — 
Pr * * 2 * 2 0 
8 — EI 2 he * + 
* . = es 2 
— | * a a * =. SER cr * 


7 
I 


1 80 


9 40 ** 118005 1 3 


108 130 9 ES den 80 110 N 5915 na Be. 
6 x man 77 7920 LE war‘ PR 15 ed 1 * 

nö 0 9. e al 2 s W eee 

E 8 AR 85. 0 mu 08 ionht Den 2 dna 


ee 


9 re 
| audana ) 9. 1 10 of 


sa 0 * . 


de. 48 at no dad sl 100 4 * ENTE 12016 e 110 1 


| Sechſte Art mit langem und Ben ! 


Schwanze. 
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1 Dice Vogel ift 10 groß, wie he Amſel; der 


1 


) Jendaya. Mengede, H „ Nat. 570. p. 206. — 


Ruͤcken, die Fluͤgel, der Schwanz und der 


er find alda und 235 ins Aquama⸗ 
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Jendaya quinta (Hecies. 2 av. p. 141. — Pſit- 
770 minoris Marcgravii quinta fpecies Jendaya. 

Willughby Ornitkol. p. 78. — Jendaya. Ray Synopſ. 
av. p. 34. n. J. — Plittacus minor brevicaudus, 


b ſuperne viridis, inferne luteus, imo ventre viridi, 


capite et collo luteis; remigibus majoribus apice 
ad nigricantem colorem vergentibus, rectricibus 
viridibus. . . Pfittacula Brafilienfis lutea. Briſſ. 


tom. IV. p. 399. (n. 91.) . Salerne Ornithol, 


p. 71. n. 9 x 


* 


| 4 Jendaya. Bufßon Oiſcauæ VI. p. 262. Ed. in 12. XI. 


p. 366. n. 6. 


Yellow -head Parrot. Larli. Synopf- I. 1) p. 234. 
n. 26. 


Plſiſttacus (Jandaya) ſupra viridis, ſubtus fla⸗ 


vus, capite colloque flavis. Liun. Sa. Nat. XIII. 
I. p. 219. n. 65. 130 6 


126. n. 59. 
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s: Der Jendaya. 
| J 1 3 ! 9 R 1 sin N Ri b j } Nr m \ } a 4 REN T * * f 
rin farbene; der Kopf, der Hals und die Bruf uſt 


ſind orangengelb; die äußere Spitze der Fluͤgel, 
ſchwaͤrzlich; der Regenbogen im Auge iſt ſchoͤn 
I .golfarben; der Schnabel und die Füße find 
„ ſchwarz. Man findet ihn in Braſilien; allein es 

1 | | hat ihn weiter niemand als Marcgrav geſehen, | 
| fchrieben: is TEN NR AI ERBEN 
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| Stebente Art mit langem und gleichem | 
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SI ganzen Körper dieſes Parkits bedecket, den 
Schwanz ausgenommen, welcher kaſtanienbraun 
itt und eine gruͤne Spitze hat, ſcheint uns ihm den 


Namen eines Smaragd⸗Parkits eigen zu machen: 


der Name Parkit der magellaniſchen Lander, den 


Nas fatte und glänzende Gruͤn, welches den 


% 
2 
- AN 


er auf der illuminirten Platte hat, muß verwor⸗ 


fen werden, aus der Urſache, weil kein Papagay 
Aunter dieſer Breite wohnet; es hat wenig Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß Voͤgel den Wendekreis des 
Steinbocks durchziehen ſollten, um Gegenden 


9 


— 


Ed. in 12. XI. p. 367. n. 7. Perriehe des terres 
magellaniques. BMD Oiſeaux pl. enl. 85. Eme-. 
Der Roſtbauch. Muller Linn. Naturſyſt. 
Suppl. p.75. b. Br. a Ay 
Pfittacus (ſmaragdinus) ſplendide viridis, ab- 
domine poſteriore, uropygio et cauda ex ferrugi- 


N. 8. 2 
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2) Perriche &meraude. Buffon Oifeaux Vf. p. 262. 


neo · caſtaneis. Linn. Syft. Nat. XIII. 1. p. 322. 
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ben, wenn wir nicht, da wit die Quelle au ſuch⸗ 
ten, ſie auf ein Zeugniß gegründet gefunden haͤt 
ten, das ſich von ſelbſt unguͤltig macht: es iſt der 


mh) Iden, tome I. beg! 229. 4 


4. \ } 
| j 1 


34 Der Smaragd⸗Parkit. 
zu ſuchen, welche, wie man weiß, in gleichen 


N - — 
U 


Breite auf der ſuͤdlichen Halbkugel kalter, als auf 


der unſern ſind. Iſt es übrigens wahrſcheinlich 
daß Voͤgel, welche von zarten und faftreichen 


Baumfruͤchten leben, ſich in eiſichte Gegenden be⸗ 
geben ſollten, die kaum eitiige ſchlechte Beeren 


hervorbringen? dergleichen die tänder find, die die⸗ 
ſer Meerenge nahe liegen, wo man indeß doch 
vermuthet, daß einige Schifffahrer dort Papas 


gayen geſehen haben. Dieſe Sache, die in dem 


Werk eines anſehnlichen Schriftſtellers aufge⸗ 
zeichnet iſt !) würde uns in Erſtaunen gelebt ha: 


*. n 


Seefahrer Spilberg, welcher Papagayen an die 


mageltanifche Meerenge fest, nahe an chen dem 


Ort, wo er ſich ein wenig zuvor eingebildet hatte, 


Strauße k) geſehen zu haben; nun wird es einem 
gar nicht zu fremde vorkonimen, von einem Mens 
ſchen, der Strauße an der Spitze der magellani⸗ 
ſchen Länder ſiehet, daß ebeit derſelbe auch dort 
Papagayen antrifft. Eben ſo kann es ſich mit 
den Papagayen 1), die man in Neuſeeland und 
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3) Hifleire des navigations aus teres auffrales, tome I. 


page 347. al „ee Ne 


1 


1) Second Voyage du Capitaine Cook, tome L. page are. 


N a 0 


1 „ 


K) Hiſtoire generale des Voyages,tome XI, pages 18 et 19. 
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Mei: Seeland, Na unten in den Anhaͤngen 
e wild. | ee 


re Fat 
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nung uͤber dieſe Sache anfuͤhren. Er ſagt: „Der 
Graf Buͤffon ſchraͤnkt das ganze Geſchlecht der 


Aequators ein. Es thut mie leid, wenn ich in 

meiner Meinung von einem ſolchen berühmten 
Manne abweichen muß; hier aber ſehe ich mich 
gendthigt, Zeugniſſe, daß fie einen weit groͤßern 
Bezirk einnehmen, beyzubringen. In der neuen 


der Suͤdſee unter 410 7° nordlicher Breite zwey 


Dr. Forſter ſahe in der regnichten Breite von der 


Duskybay in N teufeeland unterm 460 ſuͤdlicher 


Breite zwey Arten. In der Nachbarſchaft der 


Botanybay in Reuholland 300 füdlicher Breite 


wurden fuͤnf Arten entdeckt, unter welchen die 
groͤßere Abart des Kakatu mit ſchwefelgelben Bu⸗ 

( ſche ſich in ungeheurer Menge ſehen ließ. Es iſt 
ſehr wunderbar, daß man eine kleine Art dieſes 
f zarten Geſchlechts in der tiefen Breite des Portfa⸗ 
mine in der magellaniſchen Straße unterm 539, 44“ 
ſuͤdlicher Breite in unzaͤhliger Menge antraf Spiel⸗ 

- bergens Voy. in Purchas Pilgr. I. 20. Woods 
Voy. in Dampier Voy. IV. 172, und Berens Voy. 


Hawksworth's Coll. I. 28. Außerdem haben Cap. | 


Gore und Herr Edwards, jetzt Wundarzt zu Caer⸗ 
narvon, welche die Reiſe mit Herrn Byron mach⸗ 


ten, das wirkliche Daſeyn dieſer Voͤgel in der Ma⸗ f 


gellanſtraße beſtäͤtigt.) 


Sie bewohnten die ungeheuren Waͤlder des 
Landes. Ihre Nahrung muß auf Knoſpen Bes 


Ich will hier nur, des Herrn per Mei⸗ 


Papageyen auf 25 Grade zu beyden Seiten des 


Welt haben die Spanier. um Trinity Harbour in 


Arten bemerkt (Barrington Miſcellanies 499. 49 1.) 


Dee Smaragd Parkit. 


Wie wollen indeſſen nun ein Kerzen 
und eine Beſchreibung der Patkite der neuen 
Welt mit einem langen und ungleich geſtuften 
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G g N Nn J hatt 
Beeren eingeſchraͤnkt ſeyn, denn Fruchtbaͤume hat 
man dort nicht bemerkt. Die Waͤlder waren gleich⸗ 

falls von Bergen, welche vermuthlich mit ewigen 

Schnee bedeckt find, häufig begrenzt. Penn. art. 

Fool. 2. S. 232. Z N 


Fr 


0 


wir 


ET TEEN NE 
ae JR. a | 
BT EN Er er 

2 ER FT * 
P 


N = = Ir 


* 


F A a —11 


Patte mit rei und glei 
ge [ uftem Schwanze. 


Der Sincialo 9 % Ha > 


Buf. pl. enl, die: 1 


er zu mit langem und ungen. 
Sch chan 


— 


Dice Namen führt dier Vogel auf St. Do⸗ 70 
mingue; er iſt nicht groͤßer als eine Amſel, 
aber er 1 950 noch einmal ſo lang zu ſeyn, da ſein 
D 5 Schwanz 


’ 
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0 Pfittacus minor macrourus totus viridis Ben 
5 a feincialo, Italis parochino. Aldrov. Av. tom. I 
nt p. 678. — Pfittacus viridis minor Germanis grü- 
ner papegey. Schwenkfeld Av. fi 1. p. 343. — Tui 
prima ſpecies. Maregrave Hit. Nat, Braſ. p. 206. 
E Perroquet vert ou a longue queue. Belon Porr. 
d oiſ. p. 73. nn Petit Perroquet vert a longue 
quene- Idem Hift, Nur. des Oifeaux. p. 298. — Plit- 
tacus minor macrourus totus e le Av. 


f | „ 


Er „ Oer Sinciolo. 


Schwanz en Zoll, und Tan Körper nut ei 


Zoll lang 17 er iſt ein larke Plaudern lernt 2 
[ SEN 


\ 


bnlent Kart, tene un 7112 nr 
vii e, fpecies: Tui braſilenſi bus. filluglily Or. 


nithol, p. 78. — Pfittacus minor macrdurus totus 
viridis. Aldrovandi, ihidem. pP. 77. — Tui Brafi- 
lienfibus prima (Heer Snopf. Ab. p. 34% 
n. 1. Pſittzens minor macrourus totus viridis Al 
drovandi, hid. p. 33. n. 2. et p. 18 f. n. 6. Pfit- 
tacus pumilio viridis longicaudus. Perriche, Par- 
rere Ornich, p. 26. — Pſittacus minor macrourns 
totus viridis Adrovandi pärakitos totos ace de 
Oviedo. Shane # Enyages of Jamaic. p. 297. u. II. 
Long tailed green parraket. Pfittacus minor viri- 
dis, cauda longiore, occidentalis. Edwards Hit. 
ef Birds, p. 173. — Smal green long tallsd par- 
rot. „Piirtacus, minor viridis, Gap, ducta, 
Uoune Hiſt. nat. , Ja maic. P ai 
minor longicaudus, dilute viridis; . Barum in- 
oris remigum favicaptibus z rectricibus 
binis införklediis virldi -caeruleis, duabus utrim- 
que proximis exterius et apice viridi caeruleis, in- 
terius viridi luteis, tribus utrimque extimis virid“ 
fats a! Pitta a. Briſſ. Oruitliol, tom. IV. 
12 519. (n. 54.) N | N 
le premier Tui de Maregrar. Ri 
15 21. n. 1. N 
Le petit perroquet a longue queue tout vert. 
i p. 70. N. ar 905 1 
E pfiftacus macrourus viridis, 7680 9 
que rubris, rectricibus apice caeruleſcentibus, or- 
bitis incarnatis. Pſittacus ruf - roſtris. Zinn, Syß. 
Nar. ed. XII. p. 143. (X. l. 10 5335 n. 18. var. 4.) 
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5 Le Sincialo. Bon Oiſcaux VI. p. e "a Ed. m 12 
XI. p.370. net. Ferruche. e pl. enl. 550. 
Long 


4 


a . 
, | 


1 5 2 Der Se 1 BR 


125 


keicht ſprechen, Niräffiis,; und die gere 5 1 
das Geſchrey aller Thiere, die, er hoͤret, „nachma⸗ | 

chen. Diefe Parkite fliegen hauffenweiſe, und 
ſetzen ſich auf die dichteſten und gruͤnſten Baͤume, | 


und da ſie ſelbſt gruͤn ſind, hat man Muͤhe ſie zu 


ſehen; ſie machen einen großen Lärm auf den Baͤn⸗ 


men, indem ihrer mehrere untereinander ſchreien, 


pfeiffen, und zugleich ſchwatzen, und wenn ſie 


Stimmen von Menſchen oder, Thieren hören, fo i 
ſchreyen ſie nur ſtaͤrker b). Ulebrigens haben fie 


dieſe Gewohnheit nicht allein, denn faſt alle Papa: 
gayen, die man in den Haͤuſern hält, , ſchreyen um 


ſo ſtaͤrker, je lauter man redet; ſie naͤhren ſich wie 
die uͤbrigen Papageyen, aber fie. find lebhafteren 


und munterer; man fann fie leicht zahm machen; 


ſie ſcheinen es gerne zu haben, wenn man ſich mit 


ihnen beſchaͤftiget, „und iſt etwas ſeltenes, daß fie | 


ſchweigen, denn ſobald man redet, ermangeln fie 


nicht, ebenfalls zu ſchreyen und zu plaudern. Sie 
werden feiſt und gut zu eſſen, wenn die Saamen— 
koͤrner des indianiſchen Holzes reif ſind, in denen 
85 > alsdenn ihre votzügl ur Nahrung finden. 
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1 5 tailed green brite Latham Synopf. 
p. 230. n. 3 RR 
Der Nothſchnabel. Muller Naturſyſt 2. 
p. 137. n 18. 


Der langgeſchwanzte gruͤne Parakeet. Se⸗ 
Agne Pegel VI. tab. 70. 


G. 


7 6 Dusertre, tome Il, page 252. 


nt 8 e diet Partie iſt gelblich 
N, grün; die untern Deckfedern der Fluͤgel und des 
Schwanzes ſind beynahe gelb; die zwo mittlern 
Federn des Schwanzes ſind einen Zoll neun Linien 
langer als die, welche unmittelbar von jeder Seite | 
auf fie folgen, und die andern Seitenfedern neh⸗ 5 
men ſtufenweiſe an der fänge ab, bis auf dieäw 
ßherſte, welche fuͤnf Zoll fürger iſt als die zwo mitt⸗ 
leren; die Augen ſind mit einer fleiſchfarbigen Haut 
Aurmgeben; der Regenbogen im Auge iſt ſchoͤn oran⸗ 
pgefarben; der Schnabel iſt ſchwarz, an der Wur⸗ 
| zel feiner obern Hälfte aber hat er ein wenig Roth; 
die Fuͤße und Klauen ſind fleiſchfarben. Dieſe Art 
iſt faſt in alle heiße Gegenden von Amerika ver⸗ N 
. 1 Hr ! 
Dtäer Parkit, den gabat 5) angezeigt: hat, iſt EN 
eine Verſchiedenheit von dieſem, deren Unterſchieg 
bloß darin beſtehet, daß er einige kleine rothe Fe- 
dern auf dem Kopfe, und einen weißen Schna⸗ 
bel hat; Abweichungen, welche nicht wichtig genug 
ſind, zwo verſchiedene Arten von dieſen Vögeln Ei 
machen. Wir find verpflichtet anzuzeigen, daß 
Briſſon dieſen letztern Vogel mit dem Ajuru⸗Ca⸗ 
tinga des Marcgravs ), welcher einer von n unſern i 
Kriken iſt, vermengt hat. | \ 
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c) Perrique de la e Labat, Nouveau Voya- 
Le aux Ties de Amerique, tome Il, page 218. — Pfit- 
tacus minor longicaudus in toto corpore viridis, 
roſtro pedibusque candidis. . Pſittaca aqua- 
. Ei dl run Briſſ. Ornirhol. tom. IV. p. 300 


2) "Der eigentliche Krit. n. 5. Pſittacus aeilis E. 
— 3 ER 1 J Der N 
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De Parlit mit ider rothen. Stirne 05 „ 


wel Art mit langem und Aden 
er 0 Schwanze. | 


Buff pl. en, zn. 1 Rt 


* 1 


Die Vogel findet Eh wie ber borbergebede 


faſt in allen heißen Gegenden von Amerika, 


und e bat ihn duerſt beſchrieben. Die 


n 


= Red and blue headed ae pfittacus minor 

capite e coccineo caeruleo, occidentalis. Ed. 
war de Hiſt. of Birds, p. 176. — Phittacus minor 
"longicaudus, viridis; ſuperne ſaturatius; inſerne 
dilutius et ad flavum inclinans; fyncipite cocei- 
neo; vertice caeruleo; rectricibus ſuperne ſaturate 
viridibus; ſubtus viridi- fuſceſcentibus ... Pſittaca 
Braſilienſibus fronte rubra. Priſſ. Ornit hol. tom. IV. 
p. 339. (n. 62. ). Pfittacus macrourus viridis fronte 
rubra, occipite remigibusque extimis caeruleis, 
orbitis fulvis. . pſittacus canicularis. Linn, 
85 /. Nat. ed. XII. p. 143. (n. 16.) XIII. 1. p. 323. 
n. 16. Liun. 5 N. App. Ill. p. 228. 
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1) perruche a front rouge. Buffan Oiſeauæ VI. p. 268: 
Ed. in 12. XI. p. 374. n. 2. Fl, enl. 767. 

Latham Synopf. I. 1. p. 242. n. 40 

Der Rothkopf. 1 Linn. Maget. s. 


1 De 


p. 136. n. 16. 
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62 do Farfit mit der rothen Stirne. 


Slürne ie lebhaft tochp ber oberſte Theil des Ko 
pfes iſt ſchoͤn blau; der hintere Theil des Kopfes, 
die obere Seite des alſes, die obern Deckfedern 
der 8 uͤgel und die des Schwanzes find dunkelgruͤn; 
die Kehle und der ganze u intere Theil des Körpers 
iſt ein wenig gelblichgruͤn; einige roße Deckfedern 


auf den Stügeln find blau; die großen Schwung⸗ 
federn find auf ihrer innern Seite dunkelaſchfar⸗ 4 
ben; auf ihrer aͤußern Seite und am Ende aber 


blau; der Regenbogen im Auge iſt orangenfarben; 
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der Schnabel eſchfarben; die Zuͤße ſind roͤthlich. 


dem Tui ⸗aputezuba des Markgrav, der doch 
eine andere Art ausmacht „und von dem wir for 


Wir muͤſſen anmerken, daß Edward und 4 
Linne, welcher ihm gefolgt iſt, dieſen Parkit mit 


gleich eine Beſchreibung geben Erben, vermengt 15 
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8 er Ritter von Linne e beschreibt einen Papa⸗ 

gayen, von dem er vermuthet, er moͤchte 
wohl das Weibchen von jenem ohne blauen Schei⸗ 
tel ſeyn. Er war fo groß als ein großer Kram⸗ 


metsvogel, von grüner Farbe, unten grünlich gelb; 
an der ben Kinn tothgelb; die Sch laͤfen roth⸗ 


: gelb; d ſchwa 3 5. der Schnabel ſchwaͤrz⸗ 


lich; di Be roͤthlich; die S wuünsfedern blau, 
an des den Seite gruͤnlich; der keilfoͤrmige 
Schwanz war lang und grün. Zune Syjt. Nat, 
Au, J. III. p. 228. 


\ 


Der Apute Juba 0 ). 


Dritte Art mit langem und ungleichen 

b % * W115 Schwanze. n 15 * | | 
Bu pl. m. 56. „ | 

. \ + ; — 1 

50 ® 


5 Die Sin, die beyden Seiten des Kopfes und 
des Erhabenen der Kehle dieſes Parkits iſt 
ſchoͤn gelb; der obere und hintere Theil des Kopfes,  . 
I 55 
e) Tul apute - juba. Marcgrae, Hit. Nat. Braf. p. 206. 
— Tui - apute - juba, fecunda fpecies. Jouſt. Av. 1 
p. 141. — Pſittaci minoris Marcgravli ſecunda fpe- 
cies, tui - apute juba. Willughby, Urnithol. p. 78. 
Tui apute juba. Ray Synonſ. Av. p. 34. n. 2. — | 
Tui fpecies fecunda, tui apute-juba Maregravii. | 
Ibid, p. 18 1. n. 6. — Pfittächs viridis cauda longa, | 
malis croceis. Klein Av. p. 25. n. 20. — Plttacus 
minor viridis, cauda longa, malis croceis. Frifch _ 1 
pl. 54. — Yellow faced parraket. Perruche face 
de jaune. Edwards Glanures, p. 49. pl. 234. — 
Pſittacus minor longicaudus, ſuperne viridis, in- 
ferne viridi luteus; fyncipite genis et gutture au- 
-fantiis; collo inferiore cinereo- viridi; ventre ma- 4 
culis aurantiis vario; rectricibus fübtus obſeure 


! 2 1 1 2 gu Vor 1 Vs Ta 2 . * x 1 
lateis, ſuperne viridibus, lateralibus interius dilute 
lunteo marginatis.. . » Pfittaca Illiniaca Br. 
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ie obere Seit des Halfes und des Hörers, die 
lan und der Schwanz sind ſchoͤn grun; einige 

von den großen obern Deckfedern der Flügel und 
die großen Hanger ſind von außen blau 
enrefe die zwo mittſern Federn des Schwan⸗ 
zes ſind länger als die Seiten tedern, welche alle, 
bis auf die äukerfte an ihrer lange abnetim. n, die 
einen 510 neun linien kurzer tft als die zwo mitt 
lern. Der Unterbauch iſt gelb, der Regenbogen 
im Auge iſt dunkel orangen farben; der Schnabel 
e die ee find e =. 


Aus 


5 13 * N 


— 


5 1 tom. IV. p. 333. n. 68. — Tui apute - ju- 
ICH Falerne Ornich. p. 77. n. 2. — Pſittacus ma- 


ür viridis; dae fulvis, remigibus rectrici- 


bus que canefeentibus... . ß5pfittacus pertinax. 
12 in. St. Nat. ed. XII. p. A 42. n. 15. (XIII. 1. 
| p. 32 . n. 15.) 8 V. 


* Blaßgruͤne Papagev. Halle 125. n. 56. L’Apute 
juba. on Dijeaus Vi p- 269 t. 13. Ed. in 12. a 
p. 376. n. 3. t. 1% g 


5 Perruche Msi Auf eh, en. 58. 


— minds parrot. Venn. ar ct. Zool. 2. p. 245 


h. 133. ah. S I. 1. p.228. v. 30. 
Der iflineſiſche Papag gey. N noͤrdl. po 
| lorl. > D. 232. 
? 5 1 mit den gelben Backe. pſittacus 
f minor d onté Jute. Sengmenn Wo Sigel VII. t. 21. 


1% 8 Man wird A daß ur Friſchens Platte 
* dieſer Parkit 9 9 0 weit Für zern Schwanz bat, als 
auf der bon Ed wards, und das kommt wohl da⸗ 
her, weil Friſch otelleicht feinen Vogel kurz l 


Biff Nas. Geſch. d. Vögel, XA. B. 


5 Der Apute, Zube, 3 1 5 | 


} 


79 


* 3 N 
\ 0 Us 7 
r * 


9 


66 Der Apute⸗Ju bra. 


\ 


* \ 


Alus der bloßen Beſchreibung ſieht man ſchon, 
daß dieſe Art nicht einerley mit der vorigen iſt, ſon⸗ 
dern ſogar ſehr von derſelben abweicht; uͤbrigens 

aber iſt fie ſehr gemein in Guyane, fo lange man 
dort die vorhergehende nicht findet; man nennet den 
Pogel gemeiniglich Holzlaus-Parkit, weil er ge⸗ 
wioͤhnlich fein Neſt in die Höhlen dieſer Inſekten 
bauet. Da er das ganze Jahr uͤber, in den Laͤn⸗ 
dern von Guyane bleibet, wo er die Savanen und 
andere offene Oerter beſucht, ſo hat es gar nicht 
den Anſchein, daß dieſe Art ihre Reiſe bis zu den 
Illineſen ausdehne, wie Briſſon geſagt hat, nach 
welchem man dieſem Vogel den Namen des Illine⸗ 
ſen⸗Parkits, auf den illuminirten Platten beyge⸗ 
legt hat; wir behaupten, daß dieſes hier um ſo 
mehr gegründet iſt, da man keine Art, weder von 
| Papageyen noch Parkiten, über Karolina hinaus 
antrift 2), und da nur eine einzige in Louiſiana ger 
funden wird, die wir bereits beſchrieben haben. 


— 


1 


der Mauſterung, ehe noch die Schwanzfedern ihre 
ganze Laͤnge wieder bekommen hatten, hat abzeich? 
nen laſſen. 5 V. 


2*˙ Man ſehe des Herrn Pennants Wiederſpruch in 
der dritten Anmerkung unter dem Schmaragdpa⸗ 

pagey. n 
Herr Pennant beſchreibt dieſen Aputi-Juba 

auch unter dem Namen des Illineſiſchen Papas 

geyen. Er ſagt: »der Schnabel iſt aſchgrau; Stern 
im Auge orangengelb; die Stirn, die Wangen, 
und zuweilen der hintere Theil des Kopfs ſind 
ſchoͤn orangengelb; Scheitel, Obertheil des Koͤr— 
/ pers, Schwanz und Deckfedern der Fluͤgel ſchoͤn 
u gran; vordere Schwungfedern dean ü ee 
i i 750 


F 

e = l 

1 0 . RRR 
ER TRENNEN 8 


llevoix traf einige an den Ufern des Th N 
cher etwas füdlich vom See Michigam entſpringt, 


1 x 
* 


blau eingefaßt; Bruſt und Vauch gelblich Hein! 
Steiß gelb; Schwanz ſehr lang und keilfoͤrmig; 
Groͤße des gelbkoͤpfigen Parkit (Pf, carolin.). Iſt 


vielleicht nur dem Geſchlecht nach verſchieden? — 


Er bewohnt die untern Theile von Nordamerika, 
im Lande der Illindis, fuͤdlich vom See Michigam. 


Man trift ihn auch in Braſilien. Er iſt lebhaft, 
aber ſeine Stimme nicht ſehr artikulirt. P. Char⸗ 


Fi 


und in dem Miſſiſippi fällt, Er ſagt, daß diejeni⸗ 
gen, welche er ſahe, bloß von denen, welche vor 
dem Winter auswanderten, abgeſtreift waͤren, 
daß aber das große Heer das ganze Jahr hindurch 
an den Ufern des Miſſiſippi bleibe. (Journ. hiſto⸗ 
rique VI. 124.) Pennant arct. Jool. g. a. O. 

s f x . 


r 
\ f 
; # 
E 2 | Der 


eafifi, wel⸗ 


\ 
* — 


1 


* 


NN x Edw. t. 235. Seligm. VII t. 22. 


D mit Ger gekrönt Parkit 90 *. 


Vierte Gattung mit langem und ungler 13 


| | chem Schwanze. 
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und hat ihn für ein Weibchen von der vorher: 
\ gehenden Sr RT Der 8 den er be⸗ 
5 he 


\ 


F) Golden crowhed parrakeet. Perruche cohronnks 
d'or. Edwards Glean. p. so, mit einer guten ausge⸗ 
mahlten Abbildung. tab. 235. — Pfittacus minor 
longicaudus, viridis, ſuperne fataratius, inferne 
dilutius et ad flavum inclinans, vertice viridi au- 
rantio; collo inferiore viridi flavicante, rubro ob- 


ſcuro mixto, remigibus intermediis fuperne exte- 


rius caeruleis; rectricibus ſuperne viridibus, in- 
ferne obicure viridi luteis . . . Pfittaca Braſilien- 
N 1 Brifl, Ornichol, tom. 17 5 p. 337. (n. 61.) 


— ! 2 


1) Perruche couronn&e or. Rufen Hiſeaux vI. p. 271. 


Ed. in 12. XI. p. 378. n. 4. Latham Bi. B 1 


p. 201. , 4. 
Goldgekroͤnter Papagei. Plittacus minor ver- 


ice aureo, Süligmon Voͤgel vil. t. 22. nach Edw. 
ö Prtae 
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dward hat dieſem Parkit den Nahmen gegeben, 
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ſchrieben hat, war wirklich ein Weibchen, weil er 


ſagt, daß er fuͤnf oder ſechs ziemlich kleine und 
weiße Eier in England gelegt und auch in, dieſem 
Klima vierzehn Jahre lang gelebt habe. Inzwi⸗ 


en. 


ſchen kann man verſichett ſeyn, daß dieſe Art ven | 
| der vorigen verfchieden iſt; denn beyde find in. 


Cayenne gemein, und ſie fliegen niemals mit ein⸗ 
ander, ſondern jede in großen Haufen von ihrer 
eigenen Gattung, und die Männchen ſcheinen we⸗ 
der in der einen, noch in der andern ſich von den 
Weibchen zu unterſcheiden. Die gegenwärtigen. 
nennt man in Guyane den Davanen⸗Paͤrkit, er 

redet außerordentlich gut, iſt ſehr ſchmeichelnd und 

ſehr klug, ſtatt daß der vorige gar nicht geſucht wird 
und nur ſchwer reden lernt. 


8 Dieſer ſchoͤne Parkit hat einen großen oran⸗ 


genfarbenen Flecken an der Vorderſeite des Kopfes; 


das Uebrige des Kopfes, die ganze Oberſeite des 
Koͤrpers, die Fluͤgel und der Schwanz ſind dunkel⸗ 
gruͤn; die Kehle und die untere Seite des Halſes 
ſind gelblich gruͤn, mit einer leichten Tinte von ver⸗ 
ſchoſſenen Roth; das Uebrige der Unterſeite des 

Körpers iſt blaßgruͤn: einige von den großen obern 
Deckfedern find außerhalb blau eingefaßt; die aͤuf⸗ 


ſere Seite der Schwungfedern in der Mitte der = 
8 E 3 Fluͤgel 


3 Pfittacus (aureus) viridis, cera orbitisque ex 
'saerulefcente incarnatis, vertice aureo, tectriei- 
bus alarum fafcia obliqua caerulea. Linus yſt. Nas. 

> XI, 1. p. 329. n. 87. x 5 
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Flägel if auch ſchoͤnes Blau, welches auf jedem 
Flügel eine breite laͤngliche Binde von dieſer ſchöͤ⸗ 
nen Farbe bildet. Der Regenbogen im Auge iſt 
lebhaft orangenfarben; der Schnabel und die 
A fi & Theile | | 
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Fuͤnfte Art mit langem und ungleichem 


\ Schwanze. N 


* 


Buff. pl. enl 527. 


Mactan und Laet haben zuerſt dieſes Vogels, 
* 


N der in Braſilien, zuweilen auch in dem Ama⸗ 
zonenlande, wo er jedoch I iſt h), anzutreffen 


4 Hi iſt, 


5 f | 
x g) Qui juba tui Marcgrave, Hifl. Nat. Brafıl. p. 207.— 


Guia-ruba. De Laer, Deſcript. des Indes occident. p. 
490. — Qui juba tui. Jonſton Av. p. 142. — 
Qui juba tui. Hillughby Oruithol. p. 78. — Qui 
juba tui. Ray Synopf. av. p. 35. n. 9. — Pfittacus 
major luteus, cauda virefcente, Barrere France 
egquinox. p. 144. — Perroquet jaune. La Conda- 


mine. Voyage aux Amazones p. 172. — Pſittacus 


minor longicaudus luteus; remigibus majoribus 
obſcure viridibus; rectricibus luteis. . Pfittaca 
Brafilienfis lutea. Briſſ. Ornithol. tom. IV. p. 369. 
f. 74. Qui juba tui. Salerne Ornit hol. 85855 n. 9. 


0 5 \ * 


1) Guarouba ou Perruche jaune. Buffon Oifeaux VI. 
p. 272. Ed. in 12. XI. p. 380. n. 5. N 
5 55 / Perru- 
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72 Der Guaruba oder der gelbe Parkit. 


iſt, erwaͤhnet; in den Gegenden von Cayenne aber 
ſiebt man ihn niemals. Dieſer Parkit, welchen 
1 die Bewohner Braſiliens Sutarubä, das iſt, gelben 
Vogel, nennen, lernt nicht reden; er iſt traurig 
und einſam; indeß ſchätzen ihn doch die Wilden 
lſehr, allein es ſcheinet dieſes bloß deswegen, weil 
Teer ſo ſelten iſt, zu geſchehen, und weil ſein Gefieder 
| von dem Gefieder der andern Parkiten ſehr verſchies 
den iſt, und er auch leicht zaym gemaeht werden 
kann. Er ft beynah⸗ ganz gelb; nur hat er einige 
gruͤne Fiecken auf den Fluͤgel, deſſen kleine 
Schwungfebern gruͤn und geld verbraͤmt find; die 
großen ſind violet und blau verbraͤmt, und man 
hl ſieht eben viele Miſchung von Farben in den 
M Schwanzfedern, deren Spitze violethlau iſt; die 
BR) Mitte und der Pürzel find grün und gelb einge 
faßt alles Uebrige des Koͤrpers iſt rein gelb und 
lebhaft ſafran oder orangengelb; der Schwanz iſt 
eben fo lang als der Körper, und hat fünf Zoll; 
a | er 


— 


* 


8 8 — 5 > S x 


> Perruche jaune de Cayenne. Buffon pl. en. 
RN EN RN 
10 155 f Brahlian yellow Parrot. Latham Synopf. I. 1. 
| p. 225. n. 28. 5 ö 


u. = Pfittacus (Guarouba) flavus remigibus majori- 

71 bus vlridibus. Liuné St. Nat. XIII. I. p. 320. 

5 5 n. 66. 2 n N 1 25 5 
Dias ganz gelbe Papageychen. Salle Nögel 
p. 127. n. 63. = a (De 

b) Die feltenften Papageyen find die ganz gelben mit 

eein wenig Grün an dem Ende der Fluͤgel. Ich 

hade keinen von der Art als zu Para gefehen, 

Cart gmine Foyage a la riviere des amazones. p. 173. 
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Der r Ouaruba oder der ase Parti. 7³ 
er iſt fark geſtuft, 7 fo daß bie leßztern Saunen 


um die Hälfte kuͤtzer find als die zwo mittlern. 
Briſſon ) 2) hat einen gelben Parkit von Me⸗ 


— 


xiko, nach Seba, mitgetheilt; er ſcheint aber eine 


Spielart von dieſem und ein wenig blaß roth, wel⸗ 
ches Seba auf den Kopf ſeines Vogels Cocho 
ſetzet, und welches vielleicht nur eine orangenfar⸗ 
bene Tinte war, zu ſeyn, und giebt dies kein hin⸗ 
reichendes Abzeichen ab ö um eine beſondere Art 
anzuzeigen. s 5 
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j 6. - 
i) Avis cocho, pfittaci Mexican, fpecies, Seba, tom, 


I. p. 101..pl. 64. fig. 4. — Pfittacus minor longi- 

-caudus, dilute luteus; capite dilute rubro; collo 

rubro · aurantio; remigibus viridibus; rectricibus 
dilute luteis . . . Pfittaca Mexicana lutea, Brif, 
Ornithol. tom. IV. p. 370. . 


0 


2) ao i mexicanus, Liunẽ Hl. Ne 
XIII. r. p. 320. n. 66. var. 8. 


Scharlachrothe Mepikanerpapagapchen. Sele N! 


8 Voͤgel. S. 131. n. 70 | 
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| j k) Parrot of Carolina, Perroquet de la Caroline. 
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Sechste Art mit langem und ungleichem 
1 ur Schwanze. n 


. 75 


ö 


RR: Buff, pl. enl. 499. \ 


* * ’ * 
8 ' PR. \ 


55 2 Jieße Parkit ſcheint von der Zahl derer zu ſeyn, 
welche aus Guyane nach Carolina, boviſta⸗ 

na ) und bis nach Virginien reifen. Er Bar eine 
RN RE RAT 


* 1 


— 


Caresby tom, I. p. 11. — Pfittacus minor vertice 
maculato. Perriche des Amazones, Barrere, France 
equinox. p. 145. — Pfittacus pumilio, viridis, fulvo 
capite maculofo. Perriche de Amazone. Idem 
Ornithol. p. 26. — Pſittacus Carolinenſis. Klein Av. 
p. 25. n. 19. — Pfittacus capite luteo, fronte ru- 
bra, cauda longa. bidem. p.25.n.14. — Pfittacus 
viridis, capite luteo, et fronte rubra. Friſch. p. 5 2. 
— Pfittacus minor longicaudus, viridis; capite 
anterius, marginibus alarum, et calcaneorum am- 
bitu aurantiis; occipitio, gutture et collo fupre- 
mo luteis, dein viridibus, apice ad caeruleum ver- 
gentibus; rectricibus viridibus.. . . Pfittaca Ca- 
rolinenſis. Briff..Ornith. tom. IV. p. 370. (n. 67.) 
Pfittacus macrourus viridis, capite, collo genibus- 
que luteis. .... Pfittacus Carolinenfis. Linn. 


Syfl. Nat. ed. X. p. 97. Kon 
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ſchoͤn orangenfarbene Stirn, der ganze übrige Theil 
des Kopfes, die Kehle, die Hälfte des Halſes und 
der Rand des Fluͤgels iſt ſchoͤn gelb; der uͤbrige 5 
Theil des Körpers und die obern Deckfedern der 


Fluͤgel find hellaruͤn; die Schwunafedern find auf 


ihrer innern Seite braun, die aͤußere Seite iſt den 


0 


dritten Theil der Länge gelb, in der Folge iſt fie 
gruͤn und am Ende blau. Die mittlern Federn 


15 | der 


— 


1) Pfittacus carolinenſis. Linné Jyſt. Nat. XII. 1. 
p. 141. n. 13. XIII. 1. p. 320. n. 13. ; 


Der grüne karoliniſche Papagei. Muͤller Lin⸗ 
ne Naturſyſt. 2. S. 132. Gelbkopf. Suppl. p. 74. 


pPapagey aus Carolina. Pfittacus carolinen- 

. ſis. Seligmann Vögel J. tab. 222. Be 

7 | Perroquet n. 7. Fermin urin. 2. p. 176. Fer⸗ 
min Surinam 2. S. 156, n. 7. Nr 


# 


Perriche a tete jaune. Buffon Oif, VI. p. 274. 


Ed. 12. X p. 383. n. 6, Perruche de la Caroline. 
pl. enl. 499. f RN U 


Caroline Parrot. Penm. arct. zsol, 2. p. 242. 


n. 132. teutſch 2. p. 23 1. n. 48. Lach, Syn. I. p. 
ö 227. N. 29, EUER 5 e e 1 
0 G. 


I A | 5 u . 
y Ich ſahe heute auch zum erſtenmahle Papageyeır 
lauf Louiſiana); Sie finden ſich laͤngſt den Teakiki 


AR 


aber nur im Sommer; diefes waren zuruͤckgeblie⸗ 


bene von denen die nach den Miſſiſippi ziehen, wo⸗ 
ſelbſt man ſie zu allen Jahrszeiten findet; ſie ſind 
kaum groͤßer als eine Amſel, haben einen gelben 
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8 „„ ER A | N 


/ 
5 


= 


> Kopf mit einem rothen Flecken in der Mitte; auf 
dem uͤbrigen Gefieder herrſcht eine gruͤne Farbe. 
Hiſt. de la nouvelle France par Charlevoix. Paris 744. 


Tom. III. p. 384. 
a B V. 
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der Sch und die des Schwanzes ſind grün; bie 
zwey mittlern Federn des Schwanzes find 1a Zoll 
langer als die, welche an jeder Seite unmittelbar 
auf ſie folgen. Der Regenbogen im Auge iſt gelb; 74 
der Schnabel gelblich weiß, und die Fuͤße ſind grau. 


4 Dieſe Voͤgel, ſagt Catesby, naͤhren ſich vom 
a men und von den Kernen der Baumftuͤchte 

DR und hauptfächlich von Cypreſſen⸗ Saamen und 
1 Apfe (fernen. In Carolina kommen fie im Herbſt 
in großen Fluͤgen in die Baumgaͤrten, wo ſie viel 
Schaden anrichten, indem ſie die Früchte zer ſtuͤk⸗ 
1 ken, um die Kerne zu finden, das einzige, was ſie 
6 daovon verzehren *): ſie dringen bis nach Virginien 
vor, welches die entfernteſte Gegend im Nord iſt, 
"ker Catesby hinzu, wovon ich habe ſagen hören, 
daß man dieſe Voͤgel geſehen habe. Uebrigens iſt 

dieſes die einzige Art von Papagaien, die man in 
Carolina ſieht; einige hecken daſelbſt, die meiſten 

aber ziehen, zur Zeit des Niſtens 3), weiter nach 
Süden und kommen wieder gegen die Erndte zu⸗ 
ruͤck. Denn die Fruchtbaͤume und der Anbau zieht 
ſie in dieſe Gegenden hin. Die ſuͤdlichen Kolonien N 
ſind größern Einfaͤllen von Papagaten in ihren 
| Pflan⸗ 


9 


2) Er wandert bis Carolina und kommt u um die Zeit 
an, wenn ſeine Liebl ingsfrucht, die Maulbeeren, 

| welche, die Erdbeeren ausgenommen, die fruͤheſten 
Fruͤchte dieſes Landes ſind, reifen. — Sie ver⸗ 
ſchlucken auch die Knoſpen der Birken. Pennant 
a. a. M. Ihre Eingeweide ſollen ein ſchnelles SE 
für die Katzen ſeyn. Ebend. O. 


3) ) Die Papagenen fegen gewöhnlich zwey vunduche. 
ſchoͤne weiße Eyer. Pennant a. a. G. 
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Deer Parkit mit gelbem Kopfe. 77 


Pflanzungen ausgeſetzt. In den Monaten Auguſt 
und Sertemder der Jahre 1750 und 51, zur Zeit 
der Kaffe⸗Erndte ſahe man in Surinam eine un⸗ 
geheure Meuge von Papagaien, von allen Arten 

ankommen, welche hanffenweiſe über den Kaffe 
herfielen, woven fie bie rothe Huͤlſe fraßen, ohne 
die Bohnen anzuroͤhren, welche ſie auf die Erde 


fallen ließen. Im Jahr 1760, um eben die Zeit, N 


ſahe man neue Schwoͤrme von dieſen Voͤgeln, wel⸗ 
che ſich loͤngſt der Kuͤſte verbreiteten, und dort vle⸗ 
len Schaden anrichteten, ohne daß man wußte, 
woher ſie in ſo großer Anzahl kamen. w) Ueber⸗ 
haupt iſt die Reife der Fruͤchte, der Ueberfluß 
oder der Mangel des mancherley Saamens in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Beweggrund, warum ge⸗ 
wiſſe Arten von Papagaien Ausflüge unternehmen, 
die eigentlich keine Zug oder Strichvoͤgel ſind, ſon⸗ 

dern von denen, die man Streifer nennen kann. uv) 

FFT e 
m):Pißorius, Beſchriuing van colonie van Furinaumen. 
Amſt. 1768. page 68. ME Be 

h) Man findet in den Antis Papageyen von allerley 
Größe und allen Farben; dieſe Voͤgel kommen von 
dieſen Landern ſobald man das türkifche Korn oder 
den Maiz geſaͤet hat, deſſen Samen ſie gern freſ⸗ 
ſen; ſie thun daran auch großen Schaden; blos 

die Guacamqyas ziehen tegen ihres Gewichts nicht 
von den An islaͤndern; alle fliegen Schaarweiſe, 
aber ohne daß eine Art mit der andern gemiſcht 

fey. Gar cilaſſo Hiſt. des Incas. Paris 1744. Tom. l. 5 

/ p.283. f a 5 ? 
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Deer Araparkit o) *) 
Siebente Art mit langem und ungleichem 
SR Schwanze. 5 . 


. . 
Buffon pl. enl. 864. 
N 


* \ 


* 


— 


geredet hat; man ſieht ihn inzwiſchen häufig 


in Cayenne, wo er, wie Barrere ſagt, durchzieht. 
Er haͤlt ſich in den verſunkenen Savanen auf, wie 


die Aras, und lebt auch wie ſie von den Fruͤchten 
eil er 


erſt⸗ 


der Faͤcherpalme: man nennt ihn Araparkit, w 


1 0 
* AR 


o) Pfittacus minor prolixa cauda macula flammeis 
conſperſus; Perriche ara. Barrere, France eguinox, 
p. 145. V. 7 


1) Perruche ara. Buffon Oifeaux VI. p. 277. Ed. in 


12. XI. p. 387: n. 7. 


— z . 
En Din Be 


\ 


Borer iſt der erſte, welcher von dieſem Vogel ; 


La Perruche ara de Cayenne. Buff. pl. enl. 


n. 864. 


n. 5. N 

pPlfittacus (Maka wuanna) ſupra obſcure viridis, 

capite viridi-caeruleo admiſto, gula, jugulo et 

pectoris parte ſuperiore fufefcentibus; pectoris 

parte inferiore et abdomine viridibus, vropygio ex 

rubto fuſco. Linne t. Nat. XIII. 1. Pr 
| 


| 


+ 


* I 
Parrot Maccaw, Larh. Synopf; I. 1: p. 205 - 


14. n. 53. 
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Der Araparkit. 79 


erſtlich größer iſt als die andern Parkiten, hernach 


einen ſehr langen Schwanz hat, der 9 Zoll in der 


Länge mißt, und einen eben fo langen Korper; er 
bat auch mit dem Aras die nackte Haut, die von 
den Schnabelangeln bis an die Augen gehet, ge⸗ 


mein, und ſpricht auch Des Wort Ara ſehr deut: 


lich aus, aber mit kein b 
leichtern und höhern Stimme. Die Eingebohr⸗ 
nen von Guyana nennen ihn Makavouanne. Die 
Federn feines Schwanzes find ungleich geſtuft; die 
ganze Oberſeite des Koͤrpers, der Fluͤgel und des 


Schwanzes hat ein dunkles und ein wenig braͤun⸗ 


welche mit dunkel Blau vermiſcht iſt, dergeſtalt daß 


Halſes und der obere Theil der Bruſt haben eine 


liches Gruͤn zur Farbe; ausgenommen die großen 
Schwungfedern, welche blau ſind, an der aͤußern 
Seite eine gruͤne Einfaſſung haben und braun an 


der äußern Seite aufhoͤren; der obere Theil und 


die Seiten des Kopfes haben ihre gruͤne Farbe, 


aus gewiſſen Geſichtspunkten dieſe Theile ganz 
blau ſcheinen; die Kehle, die untere Seite des 


ſtarke roͤthliche Tinte; das Uebrige der Bruft, der 


Bauch und die Seiten des Koͤrpers ſind blaſſer 


gruͤn als der Ruͤcken; endlich findet man auf dem 


Unterleibe ein Braunroth, welches ſich auf einige 


bi 


von den untern Deckfedern des Schwanzes vers 
breitet; die Schwungfedern und die des Schwan⸗ 
zes ſind unterhalb gelblich gruͤn. 


Nun iſt uns nichts mehr übrig als eine Ber 
ſchreibung der Parkiten mit kurzem Schwanze aus 
der neuen Welt zu geben, denen man den Ge— 


ſchlechtsnamen Tui gegeben hat, und das iſt wire 
lich der Nahme den ſie in Braſilien führen, 


Die 


r ſo rauhen ſondern weit 
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Die Tuis oder die Parfiten mit kur: 
g Sem Schwan ze. 


* 


N | \ * 5 * 5 ER 8 j 
BIN Die Tuis find die kleinſten unter allen Papa⸗ 
. gaien, und fogar unter den Parkiten der 
neuen e alle haben einen kurzen Schwanz 
und ſind nicht größer als ein Sperling; der größte 
Theil ſcheint ſich auch dadurch von den Papagaien 
und Parkiten zu uaterſcheiden, daß ſie nicht reden 
lernen; von fünf Arten, die wir kennen, ſind nur 
zwey, denen man dieſes Talent geben koͤnne. Es 
ſcheint als finde man wirklich in beyden Erdhaͤlften 
Tuis, zwar nicht ſchlechterdings von einerley Art, 
die aber doch in den einzelnen Arten analog und 
mit einander verwandt ſind, w ahrſcheinlich, weil 
ſie aus einem veſten Lande ins andere hinuͤberge⸗ 
bracht worden ſind, auch aus den Urſachen welche 
ich beym Anfange dieſes Artikels angefuͤhret habe; 
inzwiſchen wuͤrde ich geneigt ſeyn, alle fuͤr aus Bra⸗ 
ſilien une andern mittaͤglichen Gegenden von Ame⸗ 
rika ihren Urſprung habende anzuſehen; von wo 


aus man fie nach Gutana und den philippiniſchen 
Inſeln gebracht haben koͤnnte. 5 5 
55 8 
ger \ ; | 
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4) Plittacus minor brevicanfüs, Hide, Infene die 
lutius et ad luteum inclinans; maculs fub gutture 


De: Au mit tie beben Kehle 0 585 N x 
kite Art des perkits mit kurzem Schwange 


Buff, pi. en. 190. fg. I. 


\ 
1 
1 


. 


Dieser kleine Vogel iſt am Kopf und am ganzen 
Obertheil des Körpers ſchoͤn grün; die Kehle 
ſchoͤn ae der ganze Untertheil des Kör⸗ 


pers 


aurantis; taenia in alis transverſa callaneo-aurea 
ad viride vergente; tectricibus alarum inferioribus 
luteis; rectricibus viridibus, oris interioribus a 


luteum inclinantibus, . +, Pfittacula gutture lu» 
‚teo. Brif. Ornich, tom. IV. p. 396. n. Fg. tab. 30. 


f. 3. 10 V. 


1 Toui a gorge 1 5 Buffon 0 ale w. p. 280. 
Ed. in 12. XI. p. 301, n. 1. 


petite perruche a gorge jaune d’ eri. Buße 


pl. enl. n. 190. f. 1. 


Pfittacus (Tovi) viridis, juguli macula pallide 
aurantia, alarum fafcia lata caſtanea cum fplen- 
dore aureo viridi. Linné Sf, Nas, XIII. I. p. 351. 

n. 136. O. 
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82 Der Tui mit der gelben Kehle. 1 
bers geiblichgrän; die obern Deckfedern der Fla. 
gel wechſeln ab mit gruͤn, braun und gelblich; die 


e 


untern Deckfedern find ſchoͤn gelb die Schwung⸗ 
federn wechſeln ab mit gruͤn, gelblich und dunkel⸗ 
aſchfarben; die Schwanzfedern find grün und am | 
innern Rande haben fie eine gelbe Einkaſſung; der 
Schnabel, die Füße und die Klauen find grau. 
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Der Se a 9. 


oc Art des Cui oder des parkite mit 
Da Schwanze. 1 


Buſßf. pl. 52 456. fig. 2. | 
1 . a . a 7 


f A 


7 BR Be 5 3 


| S. Soſove iſt der Satiiige 92900 dieses niedli⸗ f 


chen kleinen Vogels, deſſen Beſchreibung 
ſehr leicht ift, denn er iſt durchaus ſchimmernd grün, 


ausgenommen einen lichtgelben Flecken auf den 


„ 


Schwungfedern und auf den obern Deckfedern 


des Schwanzes; er hat einen weißen Schnabel 


und graue Fuße. Die Art A in Guyana gemein, 


* 1 


M beſon⸗ 
0 Selbe. hen o VI. p. 280. Ed. in X XI. 
45 Petite perruche de Cayenne, Buff pl. enl. 456. 
S. 2. 

Cayenne Parrakeet, Larham H I. 1. p. 320. 

n. 130. 1 
P ſittacus (Soſove) viridis, alarum et tectricum 
dcaudae macula dilute flava. Linne Sr Nat, XIII. 
9 p- 352 n. 138. 850 
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beſonders gegen den Oyapoe und Amazonenffußz; 
man kann fie leicht erziehen, und fie lernen ſeht 
gut reden; ſie haben eine Stimme, die der des 
Hanswurſt bey den Puppenſpielen ſehr aͤhnlich iſt, f 
und wenn ſie unterrichtet ſind, plaudern ſie ohne 
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Dritte Art 2 Tui oder des hate mie | 


> kurzem Schwanze. 


\ 


M arkgrab iſt der erſte, Weihe dee Vogel e an⸗ 
( gezeigt hat; ſein Gefieder iſt gaͤnzlich gruͤn; 
er bat ſchwarze Augen, ſein Schnabel iſt incarnat 
„ und 


0 * Tui-tirica. Marcgrave Nas. Rraf; p. 206. er Tale 
tirica. Joyſt. Av, p. 141. — Plittaci minoris Marc- 
Kgravii tertia ſpecles, Tui - tirica. Willughby Ornith, 
. 7. Tui - tirica. Ray Huopſ. Av. p. 34. n. 3. 
E Pfittacus minimus totus viridis, Green parro- 
15 quet. Arowne Nat, Hit. of Famaic. p. 473. — Pſit- 
tacus minor brevicaudus, in toto corpore viridis, 
ſuperne ſaturatius, inferne dilutius. .. Pfitta- 
cula Praſilienſis. Brif. Ornith. tom. IV. p. 382. 


0 


3) Tirios. Buffon Oiftaux vl. p. 281. 155 in ra ER 
P. 3 394. n. 3. 
| 19 Petite Jaſeuſe. Buff, pk enl. 837. 

pſittacus (Tirica) viridis, roſtro incarnato, 


pedibus et unguibus caerulefcentibus. Zinn Syß. 
Nat. XIII. I. 2 34 n. 157. 
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(u. 81.) TR. tirica. e Ornithol, p. 71. n. 299 
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86 > Der Tit a. 


und a Fuße bläulich 1 4: wird ſehr licht A 
und lernt von ſelbſt reden; auch iſt er ſehr ſanft 
und er laͤßt ſich ſehr leicht anfaſſen und behandeln. - 

Wir glauben, man muß den Sittich der N. 837. 


At auf der ausgemahlten Platte vorgeſtellet iſt, zu dem 0 


Tirica zaͤhlen; er iſt wie der Tirica durchaus gruͤn, 


hat einen fleiſchfarbenen Sage und den ganzen 125 4 


Wuchs eines Tui. AN N 8 5 


Wit werden anmerken, daß das Tuin des 
Johann von Laet c), keine beſondere Art, ſon⸗ 
dern alle Tui überhaupt andeute; allo muß man 
nicht, wie Briſſon gethan hat, den Tuin des laet 
zu dem Tui⸗ Fire des Markgrav zählen, | 


Herr Sonnerat erwähnt eines Vogels, den 
er auf der Inſel $ucon gefehen hat d), und der dem 


Tui tirica des Markgrav ſehr aͤhnelt; er iſt von A 


gleicher Größe und hat eben die Farben, indem er 
durchaus gruͤn und zwar oberhalb dunkler und un⸗ 
terhalb heller iſt, aber er unterſcheidet ſich durch die 
Farbe des Schnabels, welcher grau iſt, ſtatt daß 
er bey dem andern incarnatfarben iſt, und durch 
die Fuͤße, welche grau ſind, ſtatt daß die Fuͤße des 
EN bläulic ſind. Diele Abweichungen n 

N waren 


2 


i Das gruͤne blaufüßige bonn Galle 
Voͤgel. P. 126. n. 57. 0 


e) Deferigeion des Indes occidentales, page 490, Rei 
d) Voyage a la nouvelle Gruinde, page 76. 
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| wären nicht 1 51 05 genug, um eine eigene Gars AR 

tung zu machen „wenn die Klimate nicht zu weit 
von einander entfernt wären; allein es iſt möglich, 

und ſogar wahrſcheinlich, daß dieſer Vogel von 
Amerika nach den philippiniſchen Inſeln ‚hinüber 
h gebracht worden iſt, wo er dieſe kleine Wa e 


Der Ene. f 


Aug erlitten haben fügute, Rede 
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Markgrav zu verdanken. 


Der eie oder Tul Ete 9 . 


Vierte Art des Tui oder des parkits mit 


kurzem Schranz. 


U 


Hi Kenntniß von dieſem Vogel N welcher ſch 
in Braſilien 1 8 haben wir auch dem 
Sein Gefieder if über: 

| haupt 


ER 


e) Tui - ete. Marcgrave Hiff, Nat. Braſ. p. Bote 
Tui ste. Jonſten Av, p. 141. — Pſittaci minoris 
Marcgravil lexta Ipecias tui-ete, .Willughby Or- 
nirl. p. 78. — Fui- ete. Ray Synogſ Av. p. 34. n. 6. 
— Tui-ete, Salerne Ornich, p. 71. n. 6. 


N MR 


4) Etẽ ou 9 et. Buffon Oifeaux VI. p. 383. Ed. 
in 12. XI. p. 394. n. 4. f 

Short tailed yellowifh green ee Ban. 
croft ‘ruzana, p. 162. 

Der kurzſchwaͤnzigte gelbliche Papageg 
des Linne. Bankr. Gujana S. 99. 

Little blue and green Parrakeet. Latliam 9. 
nopſ. I. 1. p. 319, n. 127. N 


Pfittacus (paſſerinus) luteo . virens, macula ) \ 


- alarum alisque ſubtus caeruleis, Liuné“ Muſ. Ad, 
Frid. 1. p.14. et 2. p. 16°. Me. Na. Il. 1. p. 150. 
et XIII. JI. P+ 342. Ds 47. a 
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Der Ete oder Tui⸗Ete. 89 
| haupt hellgruͤn, aber der Buͤrzel und das Obere der 5 
Fluͤgel find ſchoͤn blau; alle Schwungfedern find 


l 


auf der äußern Seite blau eingefaßt, welches eine 


lange blaue Binde bildet, wenn die Flügel in Ruhe 


liegen; der Schnabel iſt fleiſchfarbig, und die Füße 


ſind aſchfarben 5). Man kann zu dieſer Art den 
Vogel, welchen Edwards unter der Benennung 
des kleinſten unter den Parkiten k) mitgetheilet 


1 
BR 
> . 1 0 
4 \ a a 1 11 N 
Be 
N 


, Der Sperlingsparkit. Müller Linn, Natur⸗ 
ſyſt. 2. S. 150. Bor. 2. 95. 17. 9 5 


N 


Der kleine gruͤn und blaue Papagey. Pfitta- 


mann Vögel VII. tab. 22. f. 2, (nach Edw.) 


Das grüne blaugeſleckte Papageychen. Salle 
Voͤgel. p. 126. n. 60. ö f 
\ 17 5 O. 


cus minimus viridi caeruleoque varius. \ Selig⸗ 


U 


7) Corpus magnitudine paſſeris, totum luteo - vires- 
cens ſ. marinum, etiam Remiges et Rectrices. Cae- 
ruleae ſunt Remiges ſubtus et ordo tectricum remi- 
gibus proximus. Cauda rotundata brevis. Auf: 

Ad. Frid. l. c. i BR Ks 


J 


5 G. | 13 
x f N N * 
) Leaſt green and blue parraket. La plus petite 
des perruches verte et bleue. Edward: Glan. p. 50. 


mit einer gut ausgemahlten Abbildung pl. 235. 

Pfittacus minor brevicaudus, viridis; uropy- 
gia cyaneo; tectricibus alarum ſuperioribus majo- 
ribus faturate caeruleis; rectriclbus viridibus. 


5 uri. tom. IV. p. 384. (, 81.9 
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Pfittacula Prafilienfis uropygio cyaneo, Brill. Or- 
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Ehe oder Tui⸗Ete. 


8 Der 


hat, rechnen, der ſich nur darin unterſcheidet, daß 
ſeine Schwungfedern nicht blau, ſondern gelblich⸗ 
grün eingefaßt find, und daß er einen ſchoͤn gelben 
Schnabel und Fuͤße von eben dieſer Farbe hat, 
welche Abweichungen nicht wichtig genug ſind, um 


eine eigene Gattung aus ihm zu machen. 
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Dterr goldkoͤpfige Tui g) 9. 


1 * 


Suͤnfte Art des Parkits mit kurzem 
ESchwanze. 


7 


Biff. Pl, enl, 456. fig. 1. | 


— Dise Vogel findet ſich noch in Braſilien; er 
— hat ein ganz grünes Gefieder, feinen Kopf 
ausgenommen, welcher eine ſchöͤne gelbe Farbe hat, 
5 5 „ 


— 


755 

9) Tui quarta fpecies, Marcgrave Hit. Nar, Braf, 
p.206. — Tai quarta fpecies, Fon. Av. p. 141. 
L ‚Plittaci minoris Marcgravii quarta fpecies, 
Miluglihy Ornith, p. 78. — Tui quarta ſpecies. Ray 
> Synopf, p. 34. n. 4. — Pfittacus minor brevicaudus, 
luperne viridis, inferne viridi-luteus; ſynoipite 
aAurantio, oculorum ambitu luteo; rectricibus ſu- 
4 perne viridibus, ſubtus obſcure luteis. . . Pfitta- 
cula Braſilienſis icterocephalos. &riff, Ornich, tom. 

IV. p. 398. (u. 90.) 5 e 


6) Toui a tete d'or. Buff, Oiſeauæx VI. p. 234. Ed. 
in 13. XI. p. 395. n. 5. er 
Petite perruche de Fisle de St, Thomas. "Buff, 
pfl. enl, 456. fig. I. N I EL 
Gold-headed- Parrakeet, Larh, Syuopf. I. 1. 
p. 321. n. 131. * ; = 
„„ RE SR Pft- 


* 


— 
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92 Der goldkoͤpfige Tu... 
und da dieſer Vogel einen ſehr kurzen Schwanz 
hat, fo muß man ihn nicht mit einem andern Par⸗ 
kit mit langem Schwanze, der auch einen ſehr 
ſchoͤnen gelben Kopf hat, verwechſeln. 
* 5 0 | 


Eine Spielart oder wenigſtens eine ſehr nahe 


verwandte Gattung iſt derjenige Vogel, den man 


auf der illuminirten Platte Nr. 456. Fig. 1. unter 
der Benennung des kleinen Parkits von der 
St. Thomas Inſel vorgeſtellet hat, weil der Abbe 


i Aubty, aus deſſen Kabinette man den Abriß ger 


macht hat, geſagt, er habe ihn aus dieſer Inſel be⸗ 
kommen; allein er unterſcheidet ſich in nichts von 
dem Tui mit dem Goldkopfe, als daß dieſes Gelbe 
auf dem Kopfe welt bläſſer iſt, welches uns mit 
vielen Grunde vermuthen laͤßt, daß er zu eben die⸗ 
fer. Art gehöre. Wir fennen nur fünf Arten von 
den Tuis in der neuen Welt, und wir wiſſen nicht, 
ob die zwey kleinen Papagaien mit kurzem Schwan⸗ 
ze, davon der erſte von Aldrovanden h) 7) und der 
N ö 1 andere 


pſittacus (Tui) viridis, fronte aurantia, orbi · 
tis fla vis. Linné Ot. Nat. XIII. I. p. 352. n. 139. 


8. 


N h) Pfittacus erythrochloros criſtatus. Aldrov. tom. IJ. 


* 


p. 682. — Pfittacus erythrochloros criſtatus. on- 
fon Au. p. 29. — Pfittacus erythrochlorus torqua- 
tus criftatur. Charleron Exercit. p. 74. n. 13. et Ouo- 
afl. p. 67. n. 18. — Pfittacus erythrochlorus cri- 
ſtatus Aldrovandi. Hillughby Ornithol. p. 78. — 
Pſittacus erythrochlorus criſtatus, Aldrovandi. Ray 
Synopf. Au, p. 34. n.4. — Pfittacus minor brevi- 
eiudus, criltatus, viridis; criſta, alis et cauds, 

f | rubris. 


55 11 


* 


| Der gobenfige au, 1 55 5 


ürdele von on 10 *) mitgetheilet worden, ee. 
ac werden muͤſſen, weil ihre alen e 
zu unvollſtaͤndig ſind; Der des Aldrovande koͤnnte 
vielmehr ein kleiner Kakatu ſeyn, weil er eine 
Haube auf dem Kopf hat, und der des Seba ſchei⸗ 
net ein Lory zu ſeyn, weil er faft ganz roth iſt; 
indeß kennen wir weder einen Kakatu, noch einen 
lory, der ihnen genug gloche, um verſichern zu koͤn⸗ 
en, Voß ſie von Wil Gel ſchlechtern wären. 


* ud ten 59 7 


rubris . ** pfittacula e 2 Ornichol,, 
tom. IV. p. 404. (n. 94.) — Petit berroquet crete, 
Salerue Ornithol, 05 70. n. 4. f 
- 1 \ V. N 4 
es Crefted red and greeh Parrakeet. Lachanı Huch. 
I. 1. p. 321. n. 132. * 


Pſittacus erythrochlorus. Line HR. Nr XUIE,. iR 
k, p. 31, n. 140. O. | 


i) Oifeau de cocho, efpece de perroquet de Mexique, 
0 orné de diverſes couleurs. Seba, tom. J. p. 94, et 
planche 59 lig. 2. — Pſittacus collo rübro, plu- 
mis in capite purpureie. Klein Av. p. 25. n. 22. 
— bſittacus minor brevicaudus criftatus, (aturate 
coccineus; criſta purpurea; oculorum ambitu cae- 

ruleo; guttare luteo; cruribus dilute cneruleis; 
temigibus viridibus albo marginptis; rectricibus 

faturate coceineis. . . Pfittacula Mexicana cri- 

ftata, Brif), Ornith, tom, IV. p. 40% (n. 95.) 

\ ; l V. 


8) Creſted mexican Parrakeet. Lath, Hor, I. 1* 
p. 322. n. 133. 
pſittacus (mexicanus) viridis fronte a 
“  teftricibus alarum et canda purpureis, orbitis cae- 
ruleis, gula flava, cervice e Linse Nl. Nat. 
XIII. 1. p- 35. n. 131. G., 


x * . * 5 
x N 7 5 \ 


| J as ganze Geſchlecht der Papageyen oder die 
lang und kurzgeſchwaͤnzten Vögel dieſes Ge: 


* * 


ſchlechts, die Kakatus, die eigentlichen Papageyen 


des Verfaſſers, die boris, Sittiche, Aras, Ama: 

zonen, Kriks, Papageychen, Parkite und Tuis 

ſind hier groͤßtentheils beſchrieben worden. Ich 

will hier nun nur noch die aus dem kathamſchen 

I und neueſten Linneiſchen Syſtem und einige andere 

welche der Graf Buͤffon nicht beſchrieben hat, für 
gen laſſen. | x 


— 
1 


Es find vorzöͤglich von den mit langen keil⸗ 
foͤrmigen Schwanze: 1) der Tabuanpapagey des 

Latham 4, und des Whit, a. 2) Der Papagey von 

Papu. 3) Der ſchoͤne Papagey des Latham. Yu 
Der violette des Fermin. 5) Der bunte des fa: 
tam. 6) Der von Meuauiana Sonnerats. 7) 
Dteteer Loveriſche. 8) Der Jaguilma. 9) Der ge⸗ 

1 Sn f TEN SER EATERERLERN 


1) Pfittaens tabuenſis, Linné Syft. XIII. n. 86. 2) pl. 
papuenſis 57. 
thinus, L. 67. 
novae Guineae, L. 65. ; 

8) Pf, Jaguilma, L. 69. 7) Pi, marginatus, 


3 Pf. elegans, I.. 59. 4) PR van 
50 Pf. variegstus, I. 62. 6) Pſ. 
7) Pi L»vertsnus, L. 67. 
L 71. 
10) PL 


74 
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A uhang zu den Papageyen. 95. 


kaͤndelte, Sonner. 10) Sonneratspapagey. 11) 
Der braunſtirnigte des Latham. 12) Der gehoͤr⸗ 


nete. 13 Der caledoniſche. 14) Der Neu⸗ 
Seelaͤndiſche. 15) Der Neu: Hollandifche. 16) 
Der Ulietaniſche. 17) Der vielfarbige. 18) Der 


geſtreifte. 19) Pap. vom ſtillen Meere. 20) Pal⸗ 


menpapogey 21) Der Sandwichspapagey. 22) 


— 


Der Zwergpapagey. „ Ä 
bd) mit kurzem gleichem Schwanze: 23) 


Der gekroͤnte Kakatu. 24) Der ſuͤdliche braune 


Pap. 25) Der guineiſche des Miller. 26) Der 
ſchaͤckigte. 27) Der Finkenpapagey. 28) Der 
Choroi. 29) Der von Barbados. 30) Der fu: 
zoniſche, Briſſ. 31) Der gelbſchulterichte. 32) 


P. mit dem blauen Halsbande. 33) Der roth⸗ 


fluͤgelichte. 34) Der ſtarke, L. 35) Der große. 
36) Der Tutpara. 37) Der purpurſchwaͤnzige. 


38) Pens 


10) Pf. Sonnerati L. 72. 11) Pf. plumbeus L. 75. 
132) Pf, cornutus L. 8 1. 13) Pf, caledonicus L. 82. 
14) Pf, novae Seelandiae 83. 15) Novae hollan- 

diae L. 84. 16) Pf. ulietanus 35. 17) Pf. multi- 

color L. 86. 18) Pf. lineatus L. 48. 19) Pf. pa- 


cificus 88. 20) Pf, palmarum L. 89. 21) Pf, au- 


5 ſtralis 90. 22) Pf. pygmaeus L. 92. 


dy brachiuri, cauda aequeli, 23) Pſ. coronatus 
I. 21. 24) Pf, meridionalis L. 98. 25) PL. gui- 
. neenſis L. 103. 26) Pf. varlus 105. 27) Pi. frin- 
Aaillaceus L. 107. 28) Pf. choraeus L. 109. 29) Pf. 
barbadenſis L. n. 113. 30) Pf, lucionenſis L. 31. 
31) Pf, luteus 114. 32) Pf. cyanolyfeos L. IIB. 
33) Pf, erythropterus L. 120. 34) bi. robuſtus 


I. 121. 35) Pl. magnus L. 122. 36) Pl. Tuipara, 


1 L. 127. 37) Pi. purpuratus L. 130, 


— 


/ 


) 


10 


* 


os Anhang zu den Papageyen. 


38) Pennantspapagey. 39) Der rothſchultericht , 
und 40) der kleine Papagey. 1 


So wie unter den vorigen wahrſcheinlich mans 
che beschriebene Vögel nur Spielarten ausmachen, 
fo wird es auch bey dieſen der Fall ſeyn. Bis munn 
aber Gelegenheit haben wird, ſolches, beſonders in 
ihrem Geburtsorte, genauer zu beſtimmen, ſollen 
ſie hier einzeln aufgeſtellet werden. N 
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1. Der Tabuanpapagey ). 


4257 3 


2 


| 2 Jieſer Vogel aus den Freundſchaftsinſeln des 
— Suͤdmeers iſt am Kopfe, Halſe, der Bruſt 
und dem Bauche purpurroth, auf dem Ruͤcken und 
den Fluͤgeldecken grun, mit einem halben Mond 
am Ende des Nackens; die vorderſten Schwungfe⸗ 
dern und der groͤßte Theil des Schwanzes iſt blau. 
Dier Schnabel iſt ſchwarz, die Wurzel des 
Unterkiefers mit gruͤnen Federn umgeben; die Af⸗ 
terfluͤgel find blau; die zwote Oednung der 
Schwung federn gruͤn mit blauem Rande; die bey⸗ 
den mittelſten Ruderfedern ſind acht Zoll lang, von 
blauer Farbe, am Rande und dem Ende grün; die 
uͤbrigen ſind blau mit ſchwarzen Schaͤften; die Fuͤße 
dunkelfarbig. Die Lange des Vogels betraͤgt neun⸗ 
zehn Zoll, f 1 . 
Herr With beſchreibt einen Papagey aus 
Neu⸗Suͤd⸗ Wales 2), von dem er b 


1) Tabuan Parrot. LathamSynopf. J. 1. p. 214. n. 16. 
| tab. 74 5 5 
1 Püttacus tabuenſis. Linne Syß. Nat. XIII. 1. 
F317 n. 56. 


2) lt New Sud Maler. p. 168. tab. 11. n. 12. 


| i Buͤff. Mat. Geſch. d. Voͤgel. XX. B. G a * 
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I 1. Der Tabuanpapagexy. 

| D ai * #3 


daß er eine Abart des Tabuanpapagey ſey. Er 
ſagt von dieſem Vogel: „Der Tabuan⸗Papagey 
war achtzehn Zoll lang und dicker als der ſcharlach⸗ 
rothe lory. Der Kopf, Hals und die unteren 
Theile ſind ſchoͤn ſcharlachroth, die obern Theile 
des Hoͤrpers und der Fluͤgel find ſchoͤn gruͤn. Quer 
uͤber den obern Theil der Flügel läuft ein gelblich 
1 grünes Querband, welches glaͤnzender als das 
Alunrige iſt. Der untere Theil des Ruͤckens und 
Bauͤrzels iſt blau. Es iſt auch ein ſchmaler blauer 
Flecken an dem unteren Theil des Halſes zwiſchen 
dem ſcharlachrothem und gruͤnem und trennt dieſe 
Farben. Der Schwanz ift ziemlich lang und oli- 
venfarbigbraun; der Schnabel iſt roͤtblich; die 
Beine ſind dunkelbraun faſt ſchwarz. Das Weib⸗ 
chen iſt meiſt gruͤn, der Kopf, der Hals und die 
untern Theile ſind braun; der Bauch roth, der 
| Buͤrzel blau, der Schwanz auf der obern Flaͤche 
gruͤn, und unten dunkel. Es iſt wahrſcheinlich 
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eine Abart von lathams Tabuan Parrot.“ 
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2̃. Der Papagey von Papu 9. 


E iſt am Kopfe Hoe 1 N Sf 10 am 
Hinterkopfe iſt ein blauer Flecken und zwey 
ſchwarze mondfoͤrmige; die Fluͤgel und ein Theil 
des Ruͤckens ſind gruͤn, das Uebrige am Ruͤcken, 
der Bauch und das Ende des Schwanzes Bu 
5 


Der Schnabel if 99165 die Flugel ſind kurz; 3 
auf dem Ruͤcken iſt nach hinten zu in der Mitte 
der lange nach ein blauer Streifen; an jeder Seite 
der Fluͤgel iſt ein laͤnglichter gelber Flecken; Zwey⸗ 
drittheile des Schwanzes ſind gruͤn, das uͤbrige 
davon gelb; die Fuͤße ſind roth. Er lebt auf Papu 
und iſt ohngefähr ſechszehn Zoll lang. 


Man hat Verſchiedenheiten von ihm: nehm⸗ 


ud 


G 2 a) mit 


\ 


3) Petit Lori Papon. Sonnerat Vp. p. 175. tab. 111. 
| Papuan kory. Larſiam Synopf. I. I. p. 215. 
n. 17. | 
Pfittacus papuenſis. Linne yt. Nat. XIII. 1. 
p. 117. n. 57. | 


; 95 1 einer cee am Rande geönen Sim, | 


binde des Bauchs. \ 


\ 


b) einen ſcharlachrothen mit kuͤrzerem Schwanze, g 


welcher auf dem hinterſten Theil des Ruͤckens 


blauſchwarz iſt, und zwiſchen den Flageln | 


| einen gelben Slecken hat. i 


15 


8 


' 2) Ein dritter iſt mitten a dem Bauche grün 


0 


L 


— 


8 5 ‚Der fine Bapaacy des ng N 


— 


7 2 iſt am Kopfe, Halſe An unter ben bleibe roth, 
oben braungrau, zwiſchen den Schultern hell- 
blau mit roth gemiſcht, am Schwanze DIA ich 


graubraun mit weißer Spitze. 


\ 


Seine laͤnge beträgt ohngefähr anfsehif zo; ER 


der . falle. gelblich graubraun. 
u. 75 1 \ . 
Latham fahrt noch eine Abart an, welche an 
den Fluͤgeln, dem Schwanze und auf dem feibe 


oben grün iſt, einen bleyfarbigen an der Spitze gel- 


ben Schnabel hat und en 12 20 5 ER 


— 


4) Beautiful Lory. Latham Such. 1. J. p 217. n. 20. 
ß) Latham Synopſ. I. 1. p. 218. 2 
Pfittacus elegans. Linne Syft. Nat. XIII. I. 
par n. 59. N a a 5 — 


Sy 


N 


blauen nennt. Er ſagt; „ 
ganze Unterleib iſt ſchoͤn K 
und der Bauch hingegen 
der Kopf ſcheinet von dem 
dert 


letten Streifen abgeſon 
r Bru 


* 
I 


— 


33 beſchreibt einen 


des Amazonenfluſſes, den 


waoͤrts mit der Farbe de 
Anſehen eines an dem 


chen Halsbandes ha 
ſchoͤn blau, die Fluͤge 
roth. Der ſchwarze S 
der Ring um das Auge 


* 


1 


; 3 perrog violet. 
violenblaue Papagey, 4te Art. 


2. S. 155. 


Pfittacus (janthinus 
EN rubro, ſubtus violaceo, 
alisque viridibus et rubris, 


1. p. 319. n. 61. 


t. 


Fermin Surinam 2, p. 175. Der > 
Fermin Surinam 


4. Der violette Papag 


Schuſt 


* 


r 


chnabel iſt ſehr ſtark 
goldgelb. d 


ey des Fermin . 


Papagey von den Ufern 
er den violen⸗ 
Der Kopf und der 
armoiſinroth; die Bruſt 
find ſchoͤn violenblau; 
Ruͤcken durch einen vio⸗ 
zu ſeyn, der ſich feit- 
ſt vereiniget und das 
erſchurzfell befindli⸗ 
Die Schulterfedern ſind 
( und der Schwanz grün und 
und 


) capite et corpore ſupra 
humeris caeruleis, cauda 


Linne Syff, Nat. XIII. 


blau, an den Flügeln 


x . 


F. Der bunte Papagey des Latham H. 55 
E. iſt ſcharlachroth, am Nacken, Anfange des A 
N Nüdens, der Bruſt und dem Bauche violet⸗ 
oben roth, unten gelb; der 


Schwanz iſt gruͤn. Indien iſt ſein Geburtsort 


und ſeine Länge beträgt an zehn bis elf Zoll. 
Sein Schnabel ift dunkelfarbig; die Farbe 


des hintern Theile vom Bauche fällt in das grün 


llichſchwarze; die Schwungfedern ſind am Anfange 
1 inwendig roͤthlich, und nach der Spitze zu blau. 


U 


6) Variegated Lory. Latham Synopſ. I. 1. p. 220. 

n. 22. 1 | ? 
Pfittacus variegatus. Line Sy. Nat. XIII. . 
p. 319. n, 62. { 1 


W 


6. Sonnerats TUNER Erin), 


7 iſt far mit kü Scene, der Schwanz 

unten roth, und der nackte Augenkreiß grau⸗ 
braun. Der Schnabel und die Fuͤße ſind ſchwaͤrz⸗ 
lich; die Regenbogenhaut beſtehet aus einem blauen 
und einem kleineren rothbraunen Kreiſe. 2 


\ 


Sonnerat fand ihn in Neu⸗ Guinea. 


7 Lori he de 1 Bönen Guinee, Sonnerat N. 
Guisce, p. 17 f. tab. III. Foreſt. p. 133. 


‚0. Black Lory. Latham Syropf. I. 1. p. 221. n. 23. 
Pſittagus novge Guineae. Linné N. Nur. 00 


1. mag n. 63. 
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Ä Hirte Päpagen aus 3 des 55155 75 Samm⸗ | 
| lung wird von dem Herrn latham der carmo⸗ 
ſinbauchige Papagey genannt. Er iſt stem groß 
und kam aus dem ſodllchen Aſien. | 4 | 
1 Er iſt hallgkän, der Kopf und Sale. gelb, dte 
Buͤrzel roth, die Schwungfedern und die Sitzen 15 
der Ruderfedern waren blau. 4 


— 


— 1 


175 * 


1 Crimfon vented Parrot, Latham Synopf: I. 1. p. 
229. n. 31. 


Plſttacus Leyerianus, Linne S. Nat, XIII. e 
p. m 67. a el | 


ur 


G 5 8. Der 


3. Dit Jaguilma D. 


E if ganz 50 außer den Spitzen der Flagel, N 5 
welche braun ſind; er hat einen ſehr Ruben | 
zugeſpitzten Schwarz. | 


„Er hätt fi ch wie der chil iſche bes Soſdlers 
in Cordiglieren, und des Winters auf den Ebe⸗ 
nen von Chili auf. Beyde ſind von der Große der 
Turteltaube und iſt ein Parkit. N 


Die Thiere dieſer Art ſcheinen unter allen 
Papageyen am fruchtbarſten zu ſeyn. Die Hau⸗ 
ſen, welche man davon in den Ebenen unter dem 
34 bis 45ſten Grade herumfliegen ſiehet, find ſo 
groß, daß ſich niemand, der ſie nicht geſehen hat, 
einen Begriff davon zu machen im Stande iſt. | 
Wenn ſie ihre Züge machen um ſich neue Nahrung 
zu ſuchen, ſo verdunkeln ſie die Sonne, und ma⸗ 
chen einen mit dem unaufhoͤrlichen Geſchrey bey: 
nahe taub. Zum Gluͤck kommen dieſe ſchaͤdlichen 
What erſt nach der e an „ und kehren ſchon 

wieder 


— 


90 Pfittacus (Jaguilma) macronrus viridis, . 
apice fuſcis, orbitis fulvis. Molina Chili S. 228. 
' Laune 8ſt. Nat. XIII. I. pP» 344. N. 69. 


V 44 


f . al 1 Ne a 
wieder zuruͤck wenn die Baͤume anfangen Knoſpen 
zu treiben, ſonſt würden fie mit ihrem fuͤrchterlichen 
Schnabel alles verheeren. Die Felder wo ſie ſich 
nlederlaſſen, werden völlig veroͤdet, und bis auf 
die Wurzel aller Kräuter beraubt. Man weiß 
nicht wie vielmal fie jährlich brüten, ich vermutgjůhe 


aber, 


geſchieht, da ſie, ohngeachtet der großen Nieder⸗ 
lagen, welche fie jährlich in den Ebenen leiden, 
beſtaͤndig zahlreicher zuruck kehren. Die Einwoh⸗ 
ner ſetzen ignen, wenn ſie ſich gelagert haben, auf 
äußerſt ſchnellen Pferden nach, und ſchlagen eine 


große 
ſie in 


Menge ein Vogel den andern verhindert, geſchwind 


aufzu 


bart, ſchmackhafter als von den uͤbrigen Papageyen. 
Molina 6. 4. O. HIER, N 


* h « 
| x An 
N f 


9. Der Jaguilma. „ 


— 


z! 


daß dieſes außer dem Winter alle Mouathe 


Menge derſelben mit langen Ruthen, welche 
der Hand haben, todt, indem bey der großen 


fliegen. Ihr Fleiſch iſt ſehr ſchmackhaft und 


U 


9. Der, gerändelte 


I 
7 \ 


Er iſt gruͤn mit ſchwarzen Fluͤgeldecken, von wel⸗ 
chen die kleineren einen gelblich graubraunen, 


U N 
* ws 


Papagey ). 


die groͤßeren aber einen blauen Rand haben. 
. \ . wet EN * 185 


Der Zügel iſt glänzendgrän; der Schnabel 


groß und fleiſchfarbig; die Regenbogenhaͤute weiß; f 
der Scheitel blau; der Koͤrper oben graßgruͤn, un⸗ | 
ten gelblich grün, und die Süße find ſchwaͤrzlich. 


Er bal ſich auf der Inſel fuzon auf. 188 


100 Perruche de i'isle de Lucon. 5 


— 


p. 80. tab. 44. 


# 


Varied- winged Parrot. Latham 


P. 233. 85 35. 
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lebt da wie die Jaguilmapapageyen. 
ſer als alle uͤbrige reden. 
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| 29 De Papagey von Barbados 1% 
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Bi iſt grun, die Augenkteſe und Stirn f nd chr 


grau, der Scheitel, die Backen, die Kehle, € 


die Gurgel, und die kleinen Fluͤgeldecken find gelb, 
die größern Fluͤgeldecken find blau; verſchiedene 
der erſten Schwungfedern find auswaͤrts violet, die 
übrigen vom 1 bis eur Mitte 55 3 le 
gens „„ a 


5 5 | Der Schnabel it ae bie se find 
aſchgrau und die Naͤgel ſchwarz. Er iſt ſo 1. 
wie eine Taube und alt fi 0 urn Barbados fen 


31) Alhfronted Parrot. Taſan Huck . 1. p. 280 
n. 90. 
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| Oocbom delt dieſen Bogel Atpteinäkefantere Art 
nach dem Briſſon auf, m dieſer Ai eee 
ihn folgendermaßen. „ 
Dter groͤßere ducſchwönz oc e iſt gehn: 
in das Gelbe fallend; am Hinterkopfe, unten am 
Ruͤcken und dem Buͤrzel gruͤnblau; die oberen Heiz 
nen Fluͤgeldecken find ſchwarz, blau und gruͤn bunt, 
die mittelſten ſind gruͤnblau mit hell rothgelben 
Rande, die Schwungfedern find unten alchgrau⸗ 
braun, oben inwendig graußeanıfst die . 
dern oben grün, unten gelblich, 


Er iſt fo dick als eine eg und zwölf 

und einen ha ben Zoll lang; der Schnabel if EI 1 

nien dick, einen Zoll lang; der Schwanz 43 Zoll; 

die ausgebreiteten Stügel. meſſen 14 Fuß und 6 li: 
nien; gefalten erreichen ſie nicht zweydrittheile. des 


Schwanzes. Die Wurzel des Oberkſefers wird 
N. | von 
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320 1 Werse Brifen Ornith, 4. 5. 295. 
n. 41. tab. 2 28. 11 8. 
Mauilla green Parrot. Latham Synonſ I. I. 
p. 296. n. 98. ER“ 
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30. Der Luzoniſche Papagey. 131 


von einer nackten röthlichen Haut umgeben, in wel. 
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ſcharlachroth und nur an det Spitze des Hokens 

weißlich; die Fuͤße find aſchgrau, aber die Nägel 
ſchwarz. Er halt ſich in $uzon einer der philippi⸗ 
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x 31. Det geiäufterihte Papaaey d. 5 


7 He s ER 


Daham giebt ihm dieſen Nabmen. Er iſt name 
ſich hauptſaͤchlich grün, hat aber einen blauen 
Scheitel, gelbe Schultern, und die großen Dek, 
federn der Fluͤgel babe einen en 1 


Flecken. | u 


Seine länge beträgt 11 Zoll N und er bal f fi 9) 1 1 
in n dem „ e auf. NR 
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333 Yellow f houldered Parrot. . Sf ER 15 
p. 288. n. 92. N en 

Pfittacus luteus. Linné Sb, VCC 
p. 341. n. 114. N OL 


3 Der Popagey mit dem bauen Sal . 
bande 0 


25 = an ober der rhea. 
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Men fat, „ ii habe drey Arten von Papa⸗ 


geyen, davon zwey Zugbögel wären, nam⸗ 
lich die hon angeführten, der Jaguilma und der 
Choroi; der dritte bleibe beftändig dort, und werde 
von den Einwohnern Thecau genannt. Er iſt 
etwas großer als eine Taube. Der Hals iſt mit 
einem ſchoͤnen blauen Halsbande umgeben, die 
Federn des Kopfs, der Fluͤgel und des Schwan⸗ 


zes ſind fchön gruͤn mit Gelb gefleckt, die auf dem 


Ruͤcken der Kehle und dem Bauche find gelb mit 


gruͤn geſprenkelt. Der Schwanz iſt mittelmaͤßig 


lang und gleich. Dieſe Art iſt durch das ganze 


RKoͤnigreich allgemein und thut den Feuͤchten, bef on⸗ 
ders dem Korn großen Schaden. Sie fliegen be⸗ 
ſtaͤndig in großen Haufen umher, und wenn fie 

25 f ch er die Erde e , um ir Fut⸗ 


J 3 A | 5 ö 
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So en 340 plittacns (Cyanolyfeos), beachyutus, Iuteo virens 


collari caeruleo, uropygio rubro, Molina Na⸗ 
turg. v. Chili. S. 217. Linné Sy. Nat. * II. 1. 
p. 343. n. 118. 
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1 54 32. 2. Der bewegen: lie dem blauen e. 
ter m ſuchen, ſo fetzt ſich einer Kur einen Balm 


zur Wache und benachrichtigt ſeine Kameraden 


durch wiederholtes Geſchrey, wenn ihnen einige 
Gefahr bevorzuſtehen ſcheinet. Damit dieſe Wache 
auch ihr Fulter ſuchen koͤnne, wird fir von 3* it zu 
8 Zeit abgeldſet, daher iſt es den Jägern aͤußerſt 
jhwer, fie in dieſer Sage zu uͤberraſchen; durch die 
gif, in der Luft eine Bedeckung über fich zu ziehen, 
unter welcher fie. mit der größten Geſchwindigkeit 
hervorſpringen, alüft es ihnen aber doch, eine 
große Menge davon zu roͤdten. \ 

Um ihre Brut in Sicherheit zu feßen, ma⸗ 


chen fie ihr Meſt in die jaͤheſten Abgründe, wo ſe 5 


tiefe und gekruͤmmte löcher machen, auf deren Bo⸗ 
den ſie zwey weiße Ener, fo groß als Taubeneyer 


legen. Demobngeachtet laffen ſich die Einwohner, 


welche den Jungen nachſtellen, mit Seilen in dieſe 
Abgruͤnde herunter, und ziehen dieſelben mit eige⸗ 
nen dazu gemachten Hoken aus den föchern heraus. 

Dieſe kleine Papageyen ſind vortreflich zu 
eſſen, und werden doch wohlfeil verkauft. Man 
gab acht Stück derſelben ‚für die geringſte Muͤnze 
des Landes, welche ſechs und einen halben Pfennig 
(Bajocco) gilt. Einige werden auch gezaͤhmt und 


Lernen ſehr gut reden. 


Die alten Voͤgel machen, wenn ſie ſehen, daß 
ihre erſte Brut geraubt iſt, ſich bald zu einer zwey⸗ 
ten bereit, und wenn dieſe eben das Schickſal hat, 
. hecken fi ſie zum drittenmal, und ſo auch allenfalls 


zum vierten, bis ſie das von der Natur erforderte 


Paar Junge mit ſich fuͤhren koͤnnen, daher wird 
ihre große Zahl, ohngeachtet der vielen Verfolgun⸗ 
gen, e f ie lden, nicht vermindert.“ Molina. 
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Nie e heuptſichlchſe Farbe dieses Vogels! if auch 
wie bey den mehrſten Papageyen die gruͤnez 


9 8 die Augenkreiſe ſind ſchwaͤrzlich; mitten auf 
dem Ruͤcken iſt er ſchwarz und am untern ‚Theile 


ah, blau; die Deckfedern der F. ügel find roth. 
Her Schnabel iſt rothz die Wachshaut und 


| 975 Fuͤße haben eine ſchmutzige Farbe; der Schwanz 


aß etwas lang. Die länge des Vogels bettt | 


etwa zehn Zoll. 


149) Crimfön winged Parrot. Trin Synopf: I. 1. 
5 p. 299. II. 103. 
Pſittaeus erythropterus. Linn SH. Nat, a 
1. Pe 343: n. 120. a 


\ 1 N N 
* 1 * 0 l 
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2 if 10 der Kopf etwas aſchgrau „ die ie glb⸗ 
geldecken ſind ſchmutzig ſchwarz, und am 
Rande gruͤn; die Schwung⸗ und Ruderfedern ſind 
graubraun, und u den ge it ein rother 
lecken, e 1 | 1 

Er bal die e Größe einer Taube uns if zwölf 
Zoll lang; der Schnabel iſt groß und von weißer 
Farbe; der Zuͤgel iſt oben ſchwaͤrzlich; die Schei⸗ : 
telfedern find mitten durch ſchmutzig ecke 15 
85 haben eine e SR 


30 Robuſt Parrot. a I. 1. p. 236. n. 100. 


Pſittacus robuſtus. Linn 2 Neot. al, 1. 8 
p- 344. n. 121, 1 
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e liefert eine e Abbildung v von diesen Bo ee 
gel und nennt ihn den großen grünen Da: 3 
pagey aus Neu Guinea. Er iſt ebenfalls gruͤn; 
die großen Schwungfedern ſind blau, die kleinern 
unten roth. Der Oberkiefer iſt gelb, der Unter⸗ 
kiefer ſchwarz, die Regenbogenhaͤute im Auge find 
feuergelb: das Gruͤne iſt graßfarbig. Er haͤlt ſich 
in Neu Guinea auf, und ift jo groß als der Ama⸗ 
zonenpapagey des Bellen oder des Graf Fa 
RES wm | 35 5 
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37 Grand Derröguet vert de la ee Guinde, 
Sonnerat Voy. p. 74. tab. 108, 


185 New Guinea Green Parrot. Latham Syropf. I. » 
. p. 296. n. 99. 
plſttacus magnus, Linné Hg. Nat, XIll. 14 
p 244. n. 122. 1 5 
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36. Der zu Tuipara . 
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Deen Vogel ſtellt fest Ser. Gmelin als far 
tham wie eine beſondere Art auf, und es iſt 
der Tuipara des Ray. Briſſon beſchreibt ihn un⸗ 

ter den Namen des kleinen rothkoͤpfigen brafi- 
lianiſchen Papageys folgendermaßen: dieſer 
kleine Papagey iſt kurzſchwaͤnzig und von hellgruͤ⸗ 
ner Farbe; der Vorderkopf roth, ein Flecken auf 
den . gelb; die Ruderfedern ſind keltzken⸗ 


| In der Dicke und Größe gleicht er einer 
Lerche; fein Schnabel iſt fleiſchfarbig; die Fuͤße 
und Nagel find grau. Er niſtet in den von den 
Ameiſen verlaſſenen löchern in den Baͤumen von 
en un | 1 
38) Pfiktaei minoris Marogravii ſpecies Ne Tui- 
Para, Tupinambis Will. Jonſt. Ray p. 35. n. 7. 
pſittacula braſilienſis erythracephalos, Prim 
Ornith. 4. p. 383. n. 82. 
Red fronted Rar 9 Syneg . I. 1. 
p. 308. n. 115. 
‚Pfittacus Tuipara, Lenné Sy. Nat, XIII. . 
b. 348. n. 127. | \ 
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37. Der purpurſchwaͤnzige Papagey ). 


(Deine Hauptfarbe iſt die grüne; der Scheitel 
und das Genick find aſchgrau; der Buͤrzel, 
Fluͤgelrand und die Spitze der Afterfluͤgel ſind blau; 
der Schwanz iſt purpurfarbig und am Rande 

Weicht RR 


10 Der Schnabel iſt gelblich; der unterſte Theil 
des Ruͤckens blau, die Schultern find graubraun; 
der Schwanz iſt kaum abgerundet; die Schwanz⸗ 
decken ſind ſehr lang; die beyden mittelſten Ruder⸗ 
federn ſind gruͤn mit ſchwarzen Punkten; die Fuͤße 
find aſchgrau und die Naͤgel gelblich. Seine Lange 
betraͤgt acht Zoll, und fein Aufenthalt iſt in Cayenne. 


390 Purple - tailed Parrakeet. Earkam Hog. J. 1. 
p · 215. n. 121. H 
bpſittacus purpuratus. Linus Sy/?. Nor. XIII. 1. 
5 Ä p · 350. N. 130. 92 h ** 8 
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REN Bi 1 Bu 
| D e Hauptfarbe des Männchen war carmoſin⸗ 
roth; die Federn auf dem Ruͤcken ſchwarz 


uin der Mitte; die Kehle und Gurgel blau; die 


Fluͤgel blau mit einem helleren Queerſtreifen über 
dieſelben. Der Schwanz iſt lang und auch blau, 
aber die beyden mittelſten Federn haben ganz blaſſe 


Enden. 


Das Weibchen unterſcheidet ſich dadurch, 
daß die obern Theile des Halſes und Koͤrpers eine 
gruͤnſiche Farbe haben. Die Kopfplatte iſt roth 

und ein Flecken von gleicher Farbe iſt unter jedem 
Auge; die Kehle und die Gurgel ſind blau; dern 
unterſte Theil des Halſes und der Bruſt find roth, 
wie der Buͤrzel und Bauch; die Mitte des Bauchs 
iſt dunkelgruͤn; der Schwanz iſt dunkelblau und 
klaſtanienbraun gefranzet. Die Schultern ſind 
blau, eben ſo das Uebrige der Fluͤgel, aber dunkler; 
der Schnabel und die Beine ſind wie an dem 
Männchen. Ser, 
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40) White Vo. te N. S. Wales. p. 174. t. 14. 
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5 Dit, wie e es scheint neue Art, iſt b. von der 17 
alleemeinen Papageychen genannten Art. f 

Sie iſt ohngefahr zehn Zoll lang. Die Haupt⸗ h 
farbe des Vogels iſt fein grün. Der aͤußere Rand 
der Fluͤgel an den Schultern iſt blau; der Rand 

der Schultern dunkelrothz eben fo der untere Theil. „ 
An den Seiten des Körpers iſt ein rother Fleckeeu. 
Rund um den Schnabel ſind wenig rothe Federn. 
Die Schwungfedern ſind dunkel ſchwaͤrzlich blau, N 
mit ſchwachen gelben Raͤndern. Der Schwanz | 

iſt dunkel roſtfarbig an der Wurzel, und jede Fe⸗ e 
der wird nach der Spitze zu blau. Der habe „ 

und die Süße na BODEN, | | „„ 
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41) hire 1 5 to N. 8. Malet. p. 1675 t. 49. plitta- 
cus (diſcolor) macrourus viridis; rectricibus baff 
ferrugineis humeris ſubtus ſanguineis. 
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40. Der kleine Papagey ). 


zr iſt gruͤn und hat einen rothen Zügel: Der 

\ Schwanz ift unten gelblich, an der Wurzel 
toch Die Schwungfedern ſind an der inneren 

Seite graubraun. Der Vogel iſt ſo groß als den 

Pfſittacus. Forphyrio. Der Schnabel iſt etwas 

gelblich oder eee e Bun ‚etwas 

bräunlich. 


1050 Pfittacns’ (calls) kabsohtafiens viridis, pile 
rectricumque baſi rubris. e V. to Nur Sud. 
Males. p. 263. tab. 48. 5 


Verſchiedene Papageyen findet man noch in 
Philipp Hey. to Borariybay, 
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8 iefe Vögel werden in ihrem Vaterlande Cu. 


rucuis genannt; dieſes Wort druͤckt ihre 


Stimme auf eine ſo natuͤrliche Art aus, daß die 


Landeseingebohrne von Guyana nur den erſten 
Buchſtaben davon unterdruͤckt haben und fie Du: 
roucoais nennen. Ihre Kennzeichen find: daß fie 
einen kurzen haakigten, gezähnelten Schnabel, der 
breiter als dick iſt, und dem Papageyen⸗ Schnabel 
ziemlich ähnelt, haben. Dieſer Schnabel iſt an 
ſeiner Wurzel mit kleinen fadenfoͤrmigen Federn 


umgeben, die vorwaͤrts liegen, die aber nicht ſo 


lang find als bey den Bortvoͤgeln, von denen wir 
in der Folge reden werden; ſie haben uͤber dieſes 


0 8008 e ehr 
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| r * 

ed. in 12. Tom. XI. p. 399. Tragonis character: 
Digiti quatuor, mambrauis deſtituti; duo antici, 
totidem poſtici; omnes circiter usqus ad sxortum 


perat. Briffon Ornich, II. p. 87. Gen. LI, 


| Trogon. Roftrum capite brevius, cultratum, 
ga Aduncum, margine mandibularum ſerratum, pe- 
daes feanforü, Linn, Sf. Nat. XIII. 1. p. 403. 
Sen. 35. Müller Linne Syſtem. I. p. 202. 


1) Les Couroucous ou Couroucoais. BAH, Oifcaux . 


diſcreti: Crura ad calcaneum usque plumofa: Ro- 
ſtrum breve aduncum, cujus latitudo craſſitiem ſu- 
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ſehr kurze Süße, die mit Federn faſt bis auf bie 
Wurzel der Zehen bedeckt ſind, von denen zwo vor 


und zwo ruͤckwaͤrts ſtehen. Wir kennen nur drey 
Arten von dieſen Voͤgeln, die man vielleicht auß 
zo zurückbringen konnte, obgleich die Nomenkla⸗ 
tyoren ſechs angezeigt haben, davon aber die einen 
nur Spielarten von dieſen find, und die andern 
Vogel ſich durch's Geſchlecht unterſcheiden. iR 
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29h Chricui Brafilienfibus, | Marcgrave Rift. Nar. Braf, .. 


p. 211. — Avis anonima ſpecies eurucui. ſhidem 
. p. 219. — Tzinitzran. Fernand. Hiſt. nov. Kilpan; 
p. 23. — Tazinitzcan. Nieremberg. p. 230. — Tzi- 
nitzican. Jouſton Ad, p. 122. — Tzinitean. il. 
lughihy Oriiithiol. p. 303. — Tzinitzean. Ray Hnonſ. 


Av. p. 163. — pſittacus flammeus, viridis et cine 


reus roftro ſerrato. Fevillke, Juuru, des obſerv. 
133 plnſig. p. 20. — Picis congener. ‚Aldrov, Av. tom, 
I. — Curicui Bfafilienfibus. Jonſton div. p. 144. 
L Trogon. Moehring v. Gen. 114. — Picis con- 
gener, curucui braſilienſibus dictus Maregravii. 
Willughby Ornithol. p. 96. — Curucui Brafilienfibus 
Maregravii. Ray Synopf. Av, p. 45. n. 4. — Picis 
cCongener, curucui Marcgravil, Willughbeji. Klein 
| © Av. p. 28. — Trogon fuperne viridis aureus, cae- 
ruleo et cupri puri colore varlans, inferne cocci- 
neus; gutture nigro; rectricibus fex intermediis 
dorſo concoloribus, apice nigris, tribus utrimque 
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146 Der Curucu 
und die Deckfedern auf dem Schwanze haben eine 


eetſcheinet; die Deckfedern der Fluͤgel find blaugrau 

und Ae Ee ee Zikzak laufende linien; 

| die großen Schwungfedern find ſchwarz, ihren 
Schaft ausgenommen, welcher zum Theil weiß 


mit dem rothen Bauch. ns 


— 


ſchoͤne ſchimmernd grüne Farbe, welche fih aber 
verändert und in einem gewiſſen Geſichtspunkt blau 


iſt;⸗ 
die Schwanzfedern find ſchoͤn gruͤn, wie der Henk 


ken, die zwo aͤußerſten ausgenommen, welche 
ſchwaͤrzlich ſind, und kleine graue Queerlinien ha⸗ 


7 
N 


federn unter dem Schwanze find ſchoͤn roth, den 


Schnabel iſt gelblich und die Fuͤße ſind braun. 


Ein anderes Exemplar, welches das Weib⸗ 

chen von dieſem zu ſeyn ſcheinet, unterſcheidet ſich 
nur darin von demſelben, daß alle Theile, welche 

bey dem erſten ſchoͤn glaͤnzend grun find, bey dieſem 

nur ſchwaͤrzlichgrau find, und ohne einigen Wider 

ſchein. Die kleinen Zikzaklinien fallen auch weni⸗ 
ger in die Augen, weil das ſchwaͤrzliche Braun da 


ſelbſt 


\ 
71 2 2 
Mahl extimis albis, nigro transverlim ftriatis. » . . Tro- 
0°, gon Prafilienfibus viridis. Brif. Or nithol. tom. IV. 
e 723.04 Baal gr Kal‘ 


1) Le Couroucou a ventre rouge. Buffon Oif. vl. 


ben; ein Theil der Bruſt, der Bauch und die Deck⸗ | 


p. 207. t. 14. ed. in 12. XI p. 40e. n. 1. Pan, 


enl. 452. | f 
SEES ET EURE \ . N f 8 2 
Pothbauchichter Kuruku. Merrem Beytr. 2. 
pP. 375 tab. 9. Bor. 2. t. 14. 1 
Trogon Curucui, viridi aureus, ſubtus fulvus, 
Kula nigra. Linne Oft. Nat. Xlih 1. p. 401. 0.2 
Lee An Sr, I. 2. p. 487. n. I. & g 


e 


| 
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Der Gun nden Sehen „Bush. 147 


ER herrſchet, und die dren. äußern Schwanke 
dern haben an ihren aͤußern Fahnen abwechselnde 
weiße. und ſchwaͤczliche Binden. Der obere Kinn⸗ a 
backen des Schnabels iſt ganz braun, und der un⸗ 
tere iſt gelblich; endlich verbreitet ſich die rothe 


a 677 2 7 > 
a B -_ x . , Y \ 0 \ ee 1 
x t 1 * = 0 er 1 
z 3 “ 7 1 
1 * 0 R — \ 


A 


Farb e lange nicht ſo weit als bey dem erſtern, und 
nimmt nur den Unterbauch und die ARRURENY une 


55 1 Schwanze . 1 


Es giebt he ein örkttes Exemplar >) in in 
dem Ko niglichen Kabinet, welcher hauptſaͤchlich 
von den zween vorigen darin abgehet, daß er einen 


laͤngern Schwanz hat, und daß die drey aͤußerſten 


Federn von jeder Seite und ihre aͤußern Fahnen 
weiß find; die drey oͤußerſten Schwungfedern ſind 
auf dem aͤußern Rande mit abwechſelnden weißen 


ee Bat? dieſes einen Uebergang von vergoldeten 
Grun, welches ſchielert, auf dim Racken und auf 


i mittlern Schwanzfedern, welches man auf dem 


15 und ſchwa r zen Quecrflecken gezeichnet; man er⸗ 


vorhergehenden nicht findet: aber die rothe Farbe 


iſt eben fo. angebracht und fängt auch nur auf den 
e e an, und der Schnabel iſt dem Donigen: 


0 e un Garde gleich el i 


Der Ritter gefebvre bes Hayes, NR | 


bent des Kabinets, den wir ſchon mehreremale als 
einen . Beobachter anguphseh Gele: 
K 2 senheif 


7 


20 Contöncon gris a Joga queue de Cayenne. Pl, 
en. 737. Der graue lang ſchwänzine Kata von 
5 Fapenne. 2 
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es Der Curie mit dem duthen Bauch. 


genheit gehabt haben, hat Uns eine ausgemahlte 
Zeichnung von dieſem Vogel mit guten Beobach⸗ 
tungen geſchickt. Er ſagt, man nenne ihn au 


St. Domingo Nochhofe, und in verſchiedener 

andern Inſeln die Demoſſelle oder engliſche Dame. 

Wenn die Zeit der liebe herannaht, ſetzt W 
in: 


begiebt ſich diefer Vogel in die dickſten Wölder h 


in; fein melancholiſcher und trauriger Ton ſcheint 
der Ausdruck feines tiefen Gefuͤhls zu ſeyn, wel— 


ches ihn in die Eindͤde ziehet, um daſelbſt ſeiner 
Zaͤrtlichkeit allein und dieſes Schmachtens zu ge⸗ 


nießen, welches vielleicht angenehmer iſt als ihre 
Entzuͤckungen. Dieſe Stimme allein entdeckt oft 


feinen unzugaͤnglichen Aufenthalt, den man ſchwer 


auskundſchaften oder bemerken kann. 


Die liebe dieſer Vögel fängt im April an; fie 
ſuchen ein loch in einem Baum, und dieſes fuͤttern 


— 


ſie mit Staub oder Holz, welches von Wuͤrmern 
zerfreſſen iſt, aus; dleſes Bett iſt eben fo ſanft als 
von Baumwolle oder Pflaumfedern; wenn ſie kein 


wurmſtichiges Holz finden, ſo zerbrechen ſie mit 


ihrem Schnabel geſundes Holz und machen es zu 
Pulver; der Schnabel, der gegen feine Sditze zu 


gezaͤhnelt iſt, iſt ſtark genug dazu; fie bedienen 
ſich feiner auch, die Oefnung des Loches, welches 
ſie ſich auserſehen haben, zu erweitern, wenn ſie 
nicht groß genug iſt; fie lezen drey oder vier weiße 


Eyer, die ein wenig kleiner als Taubeneyer ſind. 


So lange das Weibchen bruͤtet, iſt des Maͤnn⸗ 

chens Beſchaͤftigung, ihm Aetzung zu bringen, auf 
“einem benachbarten Zweig Wache zu halten und 
zu ſingen; zu jeder andern Zeit iſt es ſtille und 

N Ach N ſchweigkt 


Y 
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3 
2 

‚ 
’ 

. 
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Da e cu mit dem 155 Bau.: 14% 


ſchweigt i immer; 0 lange 9105 ſein Weibchen 1175 
den Eyern ſitzet, beſchaͤftigt es den Wiederhall mit 
ſe 5 ſchmachtenden Tönen, die, fo unbehaglih 
ſie uns ſcheinen mögen, doch ohne Zweifel feiner. 
blen Gattin die lange Weile vertreiben. 6 „ al 
Wenn die Jungen ausſchlupfen, find ſie gan; 
nackend „ohne die geringſte Spur von Federn, 
welche doch zween oder drey Tage darauf hervor⸗ 
| ſechen; der Kopf und der Schnabel der friſch aus⸗ 
gekommenen J Jungen ſcheinen im Verhaͤltniſſe mit 
dem uͤbrigen Koͤrper von einer ungeheuren Große 
iu ſeyn z die Schenkel ſcheinen auch auſſerordent⸗ 
ich lang, ob ſie gleich ſehr kurz find, wenn dern 
Vogel erwachſen iſt; fo. bald die Jungen ausge- 
ſchlupft ſi ind, hoͤrt das Männchen. auf zu ſingen, 
allein es faͤngt ſeinen Geſang wieder an, wenn es 
ſich im Auguſt oder September aufs neue verliebt. 


Sie ernähren ihre Jungen mit Gewuͤrmen, 
Raupen und Inſekten; zu Feinden haben ſie die 

atzen, die Schlangen und die Tag und Nacht⸗ 
Raubvoͤgel. Die Gattung der Curucui iſt eben 

darum nicht zahlreich, weil dle meiſten von ihnen 
von allen den e aufgefreſſen werden. 


Wenn die Jungen ausgeflogen ſind, blei⸗ 
ben ſie nicht lange beyſammen, ſie sberlaffen ſich 
ihrer eiaung zur Einſamkeit und zerſtreuen. ſich. 


7 Bey einigen einzelnen Vögeln find die Pfo⸗ 

ten roͤthlich, bey andern ſchieferblau; man hat 
noch nicht beobachtet, ob dieſe Verſchiedenheit vom 
Alter 00 vom Geſchlecht bereite | 

K 3 der 
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Sstanaentchart oder aus Widheit geſchehen, ’ ſis 
ſchlugen die Nabpruna hirtnäctg aus, vielleicht, 


a ſagt ex, wäre ich gluͤcklicher geweſen, wenn ich N 
Ferch ausgekommene genommen hätte: allein ein A 


Vogel, der fo weit von uns fliehet, und fuͤr den 


18e Der Cite mit dem oe Bach > 


Der Ritter des Hohes bot es verſucht, einige 
von dieſen Voͤgeln vom vorhergehenden Jahre b bey 
ſich zu ernähren, allein feins Bemühungen waren 
fruchtlos: es mochte nun das Verdruß Über 9 1 


die Nur das Gl uͤck in die Feeyheit und die Stille 


der Eindde gelegt hat, Scheine für die Sklaverey 
nicht geboren zu ſeyn, und mit allen Gewohnhei⸗ 
ten des Lee unbekannt Melon RM. 
RUN: x 
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9 b) Der Kurukui von Guiana. 2 enl. . 


c) Der Kurukui mit veßfarbenem Schmanze, pl, enl, 
25 a Ben AN 3 
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Ik e 1 aan DR ur 
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1 eff | 1 e ſich a 2 85 bis auf die Hal fte des 


K ene | 


A \ 


b Trogen foperne, virid aureus, 8 fla vo aus» 
rantius; capite ſuperiore et collo caeruleo - viola- 


en Nice Vogel br ohngefäße sit Z0l in "einer | 
fange; wenn die Fluͤgel in Ruhe liegen, ſo 


| De eien mit dem asien Bau“ Re 
17 ee e eee 


er PETER BE 


a) P.. di 195. inen ee 8,0 72 RN 


ceis, viridi aureo colore varlantibus ; ; genis et gut- 


ture nigris; taenia transveria in pectore viridi au- 
tea; rectricibus nigricantibus, quatuor interme- 
diis viridi aureo mixtis utrimque ſequenti exterlus 
viridi - aurea, tribus utrimqus extimis apice obli- 
que et dentatim albis. Trogon cayanenſis 
viridfs. Briſl. Ornithol. IV. p. 168. n. 2. —. Vel - 


Gruͤner Kukuk wit dem gelben Bauch. Selig. 
mann IX. tab. 21. V. 


— 


low - bellied green cuckow, Le coucou vert au 
ventre jaune. Edward Glan. p. 256. planch. 331. 
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152 Der Curucui mit dem gelben Bauche. 
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Schwanzes; der Kopf und die Oberſeite des Hal⸗ 
ſes iſt ſchwärzlich und an einigen Orten mit eini⸗ 
gen ziemlich ſchoͤn gruͤnen Wiederſcheinen beglei⸗ 

tet; der Ruͤcken, der Buͤrzel und die Deckfedern . 
auf dem Schwanze ſind nebſt den Schenkeln ſchim⸗ 
mernd gruͤn; die großen Deckfedern der Fluͤgel 
ſiud ſchwaͤrzlich und haben kleine weiße Flecken; 
die großen Schwungfedern find ſchwarzlich und die 
vier oder fuͤnf aͤußerſten haben einen weißen Schaft; 
die Schwanzfedern haben mit den Schwungfedern 
einerley Farbe, ausgenommen, daß fie einige grun 


n N ; N LER 
8 + Eu, 7 * 1 RT 1 2 d se, 41 2 1 
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15 Der Verfaſſer rechnet Edwards Kukuk mit gelben 
Bauche (ka, Mi, t. 331.) zwar zu dieſem zweyten 


Kuruku, allein Linne hat ihn bey dem erſten an⸗ 


1 7025 ae, en dem zweyten, oder dieſem grünen 
Kur, Kuruku, giebt es nach Linne auch zwey, und nach 
unſerem Verfaſſer drey Abarten, namlich Briſſons 
drey erſten Trogons. Den erſten von dieſen hielt 
Linne doch fuͤr eine heſondere Art. Ich habe, nach 
unſerm Verfaſſer, Edwards oder Seligmanns 
Kukuk mit gelben Bauch hier abbilden laſſen. 
Zu dem gruͤnen Kuruku gehören noch: 
Couròucou a ventre jaune. Buffon Oiſeuux VI. 
291. Ed. in 13. Tom. XI. p. 4%. n. 2. rer, 
Couroucou de Cayenne, Pl. enl. 195. 
Fuellow bellied Curucul. Latham Oucdhſ. I. 2. 
c ee 
Der gruͤne Baumhacker. Muͤller Linne Syſt. 
J. p. 203. n. 3. hart | 


* 


r 


on ‚Trogon (viridis) viridi-aureus, ſubtus luteus, 
| gu: nigra, fafcia pectorali viridi-aurea, Linne 
N 9ſt. Nat. XIII. 1. p. 404. N. 3. r \ G ey 8 N 


) 


die Feder an jeder Seite iſt 2 Zoll kürzer als die 


Bauche, und dem Curucui mit gelben Bauche einige 


ſpiel der Vogel, welcher auf den illuminirten Plat⸗ 
ö ten Ni. 765. unter der Benennung des Curuecui 


„ 85° Ba Ver⸗ 


* 
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5 ü der Eu mit dem geben Bauche. 


schimmernde Wiederſcheine PER ie a u 5 
ſerſten an jeder Seite find in die Queere ſchwarz 


und weiß geſtreift; die Kehle und die untere Seite 
des Halſes ſind ſchwaͤrzlichbraun; die Bruſt, der 
Bauch und die Deckfedern unter dem Schwanze 
ſind ſchoͤn gelb; der Schnabel iſt gezaͤhnelt, und 1 0 
er ſcheint nebſt den Füßen ſchwaͤrzlichbraun; die 
Klauen find ſchwarz; der Schwanz iſt geſtuft und 


zwo mittleren : weſche die laͤngſten ſind. 


Ä U 
* AB 


Man Findet unter dem Curucui mit elbe 


2 ie 


Verſchiedenheiten, die unſere Namenſammler fuͤr 
verſchiedene Arten genommen haben; zum Bey⸗ 


von ae D 4) a iſt, iſt bloß eine 5 


c) Trogon ſaturate einereus, ventre flayo · aurantio; 
tectricibus alarum fuperioribus nigricantibus, li- 
neolis albidis trans verſim ſtriatis; rectricibus ni- 
. ricantibus tribus utrimque extimis albo transver- 
m ſtriatis, apice albis, — Trogon Ca yanenſis 
cinereus. ER Ornithol. tom. IV, p. 15 n. 1. 
Tab. 16. 8 A. \ 
a; Couroueou Mi la 8 Buffon 0 i eaux. VI. 
p. 293. Ed. in 12, tom. XI, p. 408. Pl enl. 765. 
Ger. orn. a. p. 53. tab. 138. 
.  Cinefeous Curucui. Latham Synopf. l. 2. p. 409. 
1 n. 22 
N. gon. Ae e cinereus, alis fir ie tte, 
L inué V. Nas. XII. 1. p. 167. n. I. Nin. I, ER 
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134 Der Curucui mit dem gelben Bauche. 
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Verſchiedenheit von dem Curucui mit gelben Bau⸗ 
che, die vom Alter herruͤhret und ſich nur durch die 

Fotrbe oben auf dem Ruͤcken unterſcheidet, welche Be 
bey dem erwachſenen Vogel ſchoͤn himmelblau und 
bey dem Jungen aſchfarben iſt. e eee 


Slice iſt auch der Vogel, der auf den illumi⸗ 
nirten Platten Nr. 736. unter der Benennung des 


Curucui mit roſtfarbenen Schwanze von 


Cayenne 3) vorgeſtellet iſt, noch eine Abweichung 


ea 
74 10 
Der geſtreifre Baumhacker. Muller Linne 
Naturſypſt. HI. p. 202. n. 1. 19 
Briſſon und Linne haben ihn nämlich als eine 
beſondere Art angeſehen. . | NER 
y = 8 : 2 7 


1 N) Couroucou a queue rouffe de Cayenne. Buffon 
" Oifeaux VI. p. 293. Ed, in 12. Tom. XI. p. 409. Pl. 
enl. 736. en 
f Ruſous Curucul. Larham Synogf. I. 2. P. 40. 
n. 4. tab. 21. FRE! 
Trogon (rufus) rufus abdomine, erliffo, femo- 
ribusque fla vis, tectricibus alarum nigro et griſeo 
gtriatis, remigibus rectrielbusque mediarum apici- 
bus nigris. Liune Sy, Nar XIII. 1. p. 404. n. 4. 


KLlatham halt dieſen Vogel fuͤr eine beſondere 
Art und den Farben nach iſt er auch verſchieden 
genug von dem gruͤnen Kurukui. Der ganze Kopf 

und Hals, der Ruͤcken, Buͤrzek, nebſt den mittel⸗ 
ſten ſechs Ruderfedern im Schwanze find eoftbraun 75 
die großen Schwungfedern ſchwarz; die Bruſt, 
der ganze Unterleib mit den Lenden hellgelb; der 
Schnabek und die Beine grau. Die Deckfedern 


* 


der Fluͤgel weichen am meiften von denen am grüs 
e | | > ner 


FR 


/ 


Der eine, mit den gaben Bauche 75 5 


von deut wrde mit gelben Bauche, die von u 
Maußerung herkommt, indem es ſich nur durch 
die Farben der Federn des Ruͤckens und des Schwan⸗ 
zes ee „ welche, 55 Wat zu kom 25 8 
Bun De 7 


15 
84 2 ig . f N. 


% „Man ag noch zu biefen Eurücht e mit gelben 
Bauche le eine Spielart den Vogel zählen, den 
Briſſon unter der Benennung des grünen Eurw 
cui mit weißem Bauche von Cayenne d) ) 
angeäeiget u 7 weil er 2% blos zurch die Farbe 


a . 5 N 
* TR r 
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nen Kurukut. ab, 90 fie die feinften Ubwwichſelnden 
wellenfoͤrmigen ſchwarze und weiße Queerſtreifen 
baben. So ſind auch die drey aͤußerſten weißen 
Schwanzfedern mit viel feineren ſchwarzen Queer⸗ 
ſtreifen verſehen, als bey dem gruͤnen und dem 
GBuyaniſchen Kurukui. Die mittelſten e 
f ede eben ſchwarze Enden. 
u \ 
15 50 Trogon ſuperne viridi. aureus, inferne albus; ca 
0 peüite fuperiore et collo caeruleo-violaceis, viridi, 
aureo colore variantibus, genis et gutture nigris 
taenia transverfa in pectore viridi aureis, re&trici-. 
bus nigris, binis intermediis viridi-aureo mixtis, 
Auabus utrimque fequentibus exterius viridi au- 
m reis, tribus utrimque extimis apice oblique albis. . 
Tr,rogon Cayanenfis viridis ventre candido.  Brif. 
| Ornithol. tom. IV. Nees n. 3. Rn in 8. Tom. IL, ' 
Mr p-. 89. n. . . 

4 couroucou 9 9 ventre blanc de Cayenne. Buff, 

\ Oifeaux VI.p.293. Ed, in 12. Tom. XI. p. 409. 


We Dieſen Vogel rechnete Linne auch ſchon zu dem 
EIN a oder dem Kurukui mit gelben son i 
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Vogels herzukommen ſcheinet, denn die Federn die⸗ 
ſes Vogels, den Briſſon beſchrieben hat, waren 
noch nicht ganz ausgebildet; es koͤnnte aber auch 
eine zufällige Abweichung ſeyn, die man nur bey 
einigen Individuen antrift; aber gewiß ſcheinet es 


zu ſeyn, daß keine von dieſen drey Spielarten als 
eigene und beſondere Gattungen betrachtet werden 


muͤſſen. 


a 


Wir haben ein anderes Individuum von eben 


5 t 8 1 28 
456 Der Curucui mit dem gelben Bauche. 
des Wauchs unterſcheidet, welche vom Alter des 


1 


W 

U 
14 
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4 


dieſer Art geſehen, deſſen Bruſt und Bauch weiß. 


lich waren und an verſchiedenen Orten eine cifto: 


nengelbe Tinte hatten; welches uns vermuthen laͤſ⸗ 
ſet, daß der Curucui mit dem weißen Bauch, von 


dem wir eben geredet haben, nur eine Spielart des | 


1 
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Ciurucui mit gelbem Bauche ſe)ꝛ. 
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| D iſt ſehr dunkel violett; der Kopf hat eben die 
Farbe, die Stirne, den Umkreis der Augen und 

der Ohren ausgenommen, welche ſchwärzlich find; 

die Augenlieder ſind gelb; der Ruͤcken und der Buͤn⸗ 
zel dunkelgeaͤn mit vergoldeten Wiederſcheinen; die 


te Kehle, der Hals, die Brust diefes Curucut 


dbern Deckfedern des Schwanzes find bläulich 


7 5 8 \ TE 0 gruͤn, 
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09) Lanias capite, collo, pectore e violaceo-nigrican- 
| tibus, dorfo et uropygio faturate viridibus cum 
fſplendore aureo, remigibus fufcis, primariis imma- 
‚eulatis, fecundariis punctis mini mis albefcentibus 


{ cdonſperſis — Kochlreuter Aves indicae rariſſimae, 


Nov. Comment. Fetropol. an. 1765. p. 436. n. 7. tab. 
16. fig. 8. e e 

1) Couroucou a Chaperon violet. Buffon Oifeaux VI. 

pe. 294. Ed. in 12, tom. XI. p. 411. n. 3. | 
Violet headed Carucui, Latham Synopf; I. 2. 
„%% Ä Kuß 

0 Trogon (violaceus) violaceus, ſuperciliis Ha- 

vis, dorfo uropygioque viridi- aureis, alis fufcis, 
rectricibus intermediis ex caeruleſcente viridibus 
apice nigris. Linné Hit. Nat. XIII. r. p. 404. n. 7 q 
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258 Der Curucui mit der violeften Mütze. 
ſcheine: die Fluͤgel ſind braun und ihre Deckfedern, 


die zwo mittlern Federn des Schwanzes haben eine 


ſind ſchwarz und haben weiße Streifen und weiße 


breiter und kurzer Schnabel, Bärte um die untere 


Paar nach binten zu ſtehen, mit Federn bedeckte 
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grun, und haben ebenfalls vergoldete Wieder⸗ 
wie auch die mittlern Federn find weiß getuͤpfelt; 94 


grüne Farbe, die ins Blaͤuliche fällt, und haben 
ſchwarze Enden; die zwey folgende Paare haben, 
ſo weit man ſie ſehen kann, eben dieſe Farbe, das 
übrige davon iſt ſchwörziich; die drey Seitenpaare 


Enden; der Schnabel iſt an der Wurzel bleyfar⸗ 


ben und gegen die Spitze weißlich; der Schwanz ; 
reicht zween Zdll neun kinien unter den Singen 


=, 


vor, wenn fie in Ruhe liegen, und die ganze lange - 


des Vog els betraͤgt ohngefaͤhr neun und N einen 
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Herr Kölceuter bat dieſen Vogel Lanius ge 
nannt, allein er iſt in Abſicht auf das Geſchlecht 
von dem Meuntddter, dem Wuͤrger und einem 
jeden andern Raubvogel ſehr unterſchieden. Ein 


Hälfte deſſelben, weiſen ihm den Platz unter dem 
Curucui an, und alle Eigenſchaften, die er mit 
dem Curucut gemein hat, als: ſehr kurze und bis 
auf die Zehen, die ſchwach und in Paare einge? 
theilt find, davon das eine nach vorne, das andere 


Süße, kurze und wenig in Haaken gebogene Klauen 
und endlich der Mangel einer Maſenhaut find lau⸗ 
ter Kennzeichen, die ihn ganzlich von der Klaſſe 
der Raubvoͤgel entfernen. Nr 
* 8 ur 1 * : ö 5 : 3 2 * 
Die Curucui find einſiedleriſche Vogel, welche 
in den dichteſten Oertern feuchter Wälder wohnen, 
ö ' be 105 100 
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mo fie fich von Inſekten nähren; man ſieht fie nie 


mals in Haufen fliegen; fie ſitzen gemeiniglich auw f 


Aeſten von mittelmaͤßiger Hoͤhe und zwar das 
- Männchen von dem Weibchen abgefondert, wel⸗ 
ches auf einem benachbarten Baume ſitzet; man 
hört. fie ſich einander wechſelsweiſe rufen, indem 


ſie ihr tiefes und monotoniſches Gepfeife urucu 


wiederholen. Sie fliegen nicht weit, ſondern nut 


von einem Baum zum andern, und dieſes nur ſel⸗ 
ten, denn ſie bleiben den groͤßten Theil des Tages 
uͤber ruhig an einem Platze und ſind zwiſchen den 
belaubteſten Zweigen verſteckt, wo man viele Muͤhe 
hat ſie zu entderken, ob ſie gleich alle Augenblicke 


ihre Stimme hören laſſen; aber da fie ſich nicht 


‚zühren, fo wird man ihrer nicht leicht gewahr. 
Dieſe Vögel find fo gut mit Federn verſehen, daß 


man ſie fuͤr viel ſtaͤrker hält, als fie wirklich find; 


ſie ſcheinen ſo dicke zu ſeyn als eine Taube, und 
haben nicht mehr Fleiſch als ein Krammetsvogel; 

aber dieſe Federn, welche ſo zahlreich ſind und ſo 
dichte an einander ſtehen, ſtecken zu gleicher Zeit 


N 


‚fo wenig veſte, daß fie bey dem geringſten Reiben 


ausfallen, daß es ſchwer iſt, die abgezogene Haut 
dieſer Vögel zuzubereiten, um fie in den Kabinet⸗ 
ten aufzubehalten; übrigens find dieſes die ſchöͤn⸗ 
ſten Vögel des ſuͤdlichen Amerika, und ſie ſind in 
dem Innern des landes ziemlich gemein. Fernan⸗ 
dez ſagt, doß die Mexikaner aus den ſchoͤnen Fe⸗ 
dern des Curucui mit dem rothen Bauche ſehr ar⸗ 


ie bey Feſttagen oder bey Schlachten trügen. 


tige Gemoͤlde und andere Zierrathen machten, die 


Es giebt noch zween Vögel, welche Fernan⸗ 
dez angezeigt hat, aus welchen Briſſon el der 
5 * | uru⸗ 


Der Curucui mit der violetten Muͤtze. 159 
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AL 160 Der Curucui mit der violetten Düse, vn 


Curucuis machen zu muͤſſen abgla abt allein es * 
gewiß, daß weder der eine noch der andere zu die ⸗ 
ſem Geſchlechte gehoert. 


{ Nu, T 1 a Kr 
De erſte ift der, von dem Fernandez ſagt, 
daß er einem Staar ahnlich ſey ), und deſſen wir 
bey dem Gefolge der Staare, im Sten Band, ber 
reits erwaͤhnet haben. Ich bin erſtaunet, daß 
Briſſon einen Curucui aus ihm machen wollte, da 
Fernandez ſelbſt ſagt, daß er von dem Geſchlechte hi 
der Staaken fen und fie einander in Abſicht auf 
die Bildung ähnlich wären: nun gleichen die Stau 
re den Curucuis in nichts; der Schnabel, die Stel⸗ 
lung der Zehen, die Bildung des Körpers, alles 
iſt ſo weit von einander derſchieden bey dieſen zween 
Voͤgeln, daß man keinen Grund hat, ſie unter ein 
Geeſchlecht zuſammenzub ringen. 


Dtdeer andere Vogel, den Briſſon für einen 
Curucui genommen hat, {fl der, von dem Fernan⸗ 

| dez g) ſagt: er fen von großer Schönheit, fo groß 
wie eine Taube, finde ſich an dem Ufer in l 
e 1 5 abe 
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F) Taanathototl. Fernandez Hiſt. nov. Hiſpan. p. 22. 
cap. 37. Trogön ſu erne albo, nigro et fulvo va- 
riegatus, inferne ru efcens; capite nigro; rectri- 
cibus nigris, tribusque apice albis; » « . Trogon ' 

re Mexicanus. Brif. Ornithol. tom. IV. 5.75. n. J. 

80 QuaxoxOctototl. Fernandez Hiſt. nb. Hifo. p. 49. 
cap. 177. — Trogon cyaneo, luteo, viridi et ni- 
gro variegatus; vertice cyaneo. . Trogon Mexi- 
canus varlus. Brif. Ornithol. tom. IV. Br 176. n. 6. 
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Dier Curucui mit 
habe einen langen, breiten, ſchwarzen, ein wenig 
Hhaakigten⸗Schnabel; dieſe Form des Schnabels 
iſt, wie man ſiehet, von der Bildung des Schnaa 
bels der Curucui ſehr unterſchieden, und dieſess 
allein koͤnnte zureichen, um ihn von dieſem G. 
ſchlecht auszuſchließen. Fernandez ſetzet hinzu, er 
ſinge nicht, und fein Fleiſch fey nicht gut zu eſſen, 
er habe einen blauen Kopf, und fein übriges Ge 
feder ſey blau, gruͤn, ſchwarz und weißlich aus 
ſchaͤckt; allein dieſe Merkmale ſcheinen mir nicht 
hinreichend zu ſeyn, um dieſen mexikaniſchen Vos? 
gel unter ein bekanntes Geſchlecht bringen zun 
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Diers fleckige Eurucui.. 
ſo groß als der Blauſpecht. Der Schnabel 
Der Kopf auf dem Scheitel dunkel⸗ 
gruͤn. Der Hals, die Bruſt und der Bauch ſind 
hellbraun mit ſchwaͤrzlichen Binden. Die Fluͤgel 
haben weiße Saͤume. Ihre Deckfedern und die 
Schwungfedern der zweyten Ordnung ſind gruͤn 
mit weißen Spitzen. Der Schwanz iſt ſchwaͤrz⸗ 
lich mit weißen Binden. Er haͤlt ſich in Zeylon 


auf und kommt von dem Herrn Gouverneur doten. 


1 5 1 » 
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1) The fpottedCurucui. Trogonceylonenfis, Brom 
illiſir. p. 28. Tab. 2. | ! 
illufer, p. 28. Tab. 13. fig ö N, 
Trogon (maculatus) fufcefcens, lineis obfen- 
ris, vertice viridi, alarum marginibus caudaeque 
-obicuräe lineis, remigum fecundariarum et tectri- 
cum alarum apieibus albis. Lime t. Nat. XIII. 
I. P. 404. n. 6. au, \ | 
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* Ich habe dieſe Beſchreibung von Brown ent— 
lehnt und uͤberſetzt. ae! 
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5 Der Bandturıtun or 
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penn. ind. el 5. . 
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2 es Herr W bit uns noch eine Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung von einem Kuruku 1 ges 


liefett, welche ich hier anfuͤhren muß: „Die Sin⸗ 
galeſen nennen dieſe ſelbſt in Zeylan ſeltene Art 


Vogel Kantvan Kondea. Eine andere unſerm 


i Bandkuruku ſehr aͤhnliche Art beſchreibt Briſſon 


(Oruitb. IV. p. 165.) unter dem Namen des aſch⸗ 


grauen Kuruku. Aber das Bruſtband unſers in— 
1% a ! diani⸗ 


a“ 1 


162 H | 7 | . 


49 2 The fafciated Curucui. Penn. indian. Zool. tab. g. 
Teutſch. p. 15. Latium Suchſ. I. 3. p. 492. 
u. 7 5 Ark, ie ERS, | 
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Bandkuruku. Walch Vgturforſcher XVII. 


p. 17. 


Trögen 0 kaſelatus) faſoia pectorali alba. Eine 
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Trogon ceylonerlis. ' Brifon vrhithol. 4. 


1 vor 2, Zuſatz. 
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Der Bandkuruku. 


von der Cayenniſchen Art. 


AI 4 99 RE ACH 
Die ganze Lange deſſelben beträgt zehn und a 
Maas, und das 


halben Zoll rheinlaͤndiſch 


* 
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Gewicht anderthalb Unzen.) W 
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ße Aehnlichkeit, welche er 


turforſcher XVII. p. 
Meuſchen herkommt. 
1 Name heißt m 
Aach Pilliehorra. 


Dieſer Vogel war auch im Geverſchen Kabinet, 
und darnach iſt folgende Beſchreibung im Ra⸗ 
17. welche von dem Herrn 
Es heißt daſelbſt: „Der 
inen Nachrichten zu 
Daß er ein Trogon oder 


nruku und kein Bucco' ſey, daran laͤßt die gros 


gilatus des Linne hat, kaum 


der Schnabel am Rande nach Art einer 


mit dem Trogon ftri- 
zuatus d im zweifeln, obgleich 
von einem der Hauptkennzeichen, den Zaͤhnen die 


Saͤge er 


hat, weder in Herrn Pennants, noch Allamands 


welche daran bemerkt ſind. 


Beſchreibungen, das geringſte gedacht wird, noch 
auch von dem Herrn Legationsrath Meuſchen, 
Wiewohl derfelbe 


U 


deswegen nicht laͤugnet, daß der Schnabel ſolche 


Zaͤhne haben koͤnne. 


x N 


Der Kopf iſt nach der Beſchreibung det Herrn 


nne. Sie konnen aber ſehr klein 
oder beym Auftrocknen des Vogels unkenntlich ge⸗ 
worden ſeyn. 7 | 


Meuſchen oben mehr ſchwarz als dunkel aſchfar⸗ 
big, welches letztere die Farbe des Halſes und der 


Bruſt iſt. 
Einfaſſung. 


Letztere hat eine bindenfoͤrmige weiße 
Der Bauch und die Gegend um den 


After haben eine ins Incgrnate fallende roſenro⸗ 
the Farbe. (Nach Hr. Pennant iſt der Bauch 
von einer brennendrothen Pomeranzeufarbe). Der 
Rücken zeigt ein mit gruͤnlich untermiſchtes gelbli⸗ 


ches Braun. Die Schwungfedern find zwar mit 


D 
f 


ſchmalen weißen Saͤumen und die Deckfedern dee f 
N Fluͤgel l 


— 


5 Die Fuͤße ſind kurz, rußfarben, und haben zween ö 155 


5 zwo Federn find kuͤrzer und unteriwärts, gegen die 


1 f 


2. gung: Der Sardfmufu, er 5 


Der Schnabel if ſchwacz, dick, Rast gebo⸗ nr 
gen „mit einer krummen Spitze, an der Wurzel 
mit Borſten umgeben. Die Augenkreiſe ſind nak⸗ 
kend und dunkelblau. Die Augapfelkreiſe gelb. 


— 


Zehen vorne und zween hinten. 
. „„ Kopf 


7. — FE : Eh W 


* 8 Flügel mit abſtechſeläben fömafen weißen und 


ſchwarzen wellenfoͤrmigen Queerlinien Fehr: ge⸗ 
zeichnet. Der Schwanz iſt keilfoͤrmig abgerundet. 
Die Schwandfedern, welche oben mit Federn som, 


der herrſchenden Farbe des Räckens gedeckt find, 
haben die naͤmliche, aber weit ſchoͤnere und lebz 


haftere Farbe als der Rücken. Die zwo mittel⸗ 
ſten haben unten, gleichwie die naͤchſten, nur dieſe 
immer breiter und Bee einen ſchwarzen Saum; 
die zwo auswaͤrts fo lgenden ſind in der Lange 1 
halb braun, und (an der Seite nach der Mitte 
zu) halb ſchwarz; die beyden daneben folgenden 


haben die Schwaͤrze viel breiter, doch verliert ſich 


ſolche oberwaͤrts in Braun. Die nun folgenden 


Spitze hin, weiß, oberwärts aber ſchwärz. Eben 
ſo ſind auch die beyden aͤußerſten, welche ; zu 85 
die kleinſten ſind, gezeichnet. R 15 


Der Schnabel iſt etwas, weniges gebogen, die 
Raſenloͤcher eingedruͤckt, nicht gar zu groß, und 
mit den Haͤrchen bedeckt, welche ſich unten an der 
Wurzel des Schnabels befinden. Die Tuße. ſind 
kurz, und bis über die Knie beſiedert. Die 2 Zeen, 
deren zwo vorn und zwo hinten ſtehen, ſind duͤnne, 
nicht gar lang, und unter die zwo aͤußerſten der 
Hinterzaͤhen die kuͤrzeſten. Die ganze Laͤnge des 
Vogels beträgt von der Außerften Schnabelſp'tze 


dis zur aͤußerſten Schwanzſpitze zehn Zoll und zwey 


Linien. Der Schnabel miſſet von der umerklich 
ge bogenen Spike, an bis ans bintere Ende der 
b Oef⸗ 
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Kopf und Hals ſind dunkelſchwaͤrzlich blau, 

welches gegen die Bruſt zu blaͤſſer wird. 
Die Bruſt iſt mit einem ſchregen weißen 

Bande eingeſchloßfen. Der Bauch jenſeits des 


Bandes iſt von eiter brennendrothen Pomeranzen⸗ 


* 
u» 


farbe. Der Rüden rußfarbig. Die Schwanz: 
deckfedern aſchgrau. Die Fluͤgeldeckfedern, nebſt 
den Schulterfedern ſind zierlich mit weiß und 
ſchwarzen wellenförmigen Streifen gezeichnet. 
Die Schwungfedern ſchwarzbraun und an der 
aͤußeren Seite wit weiß bebraͤmt. Der Schwanz 


iſt keilfoͤrmig, ohngefaͤhr von der fänae des Rumpfs. 


Die mittelſten Schwanzkiele ſind braungelb, die aͤuſ⸗ 
fern weiß, und alle an den Spitzen ſchwarz gefleckt. 


Oefnung einen Zoll; ſeine Breite am Grunde be— 
traͤgt ſechs Linien, und ſeine Dicke fuͤnf Linien. 
Die Laͤnge des Fluͤgels vom Ellenbogen bis zur 
Spitze der laͤngſten Schwungfedern iſt vier Zoll. 
Die Laͤnge des Schwanzes iſt fünf Zoll. — Der 
von Hr. Pennant beſchriebene Kuruku koͤnnte wohl 

dem Geſchlechte nach nur verſchieden ſeyn. Der 

Vogel im Geverſchen Kabinet, nach welchem der 

Legationsrath Meuſchen feine Beſchreibung ge⸗ 

Pore hat, iſt aus Zeylon nach Holland gebracht 

vorden, wo auch der in indiſchem Zoologie vorge⸗ 
ſtellte gefangen war. Demnach waͤre denn, vor⸗ 

ausgeſetzt, daß dieſe Voͤgel wirklich unter das Ku⸗ 
rukugeſchlecht gehoͤret, ſelbiges nicht blos auf die 
neue Welt eingeſchraͤnkt. Dieſer Vogel ſoll ſich, 
den mitgetheilten Nachrichten zufolge, vorzuͤglich 
auf abgeſtorbenen und verfaulten Baͤumen aufhal⸗ 
ten, und von allerley Fruͤchten naͤhren. (Viel⸗ 
leicht leben ſie doch mehr von Inſekten.) Sein 
Neſt It er auf hohe Baͤume machen.“ Naturf. 
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gel ſetzen koͤnne, der von beyden etwas zu haben e 
das Anſehen hat, vorausgeſetzt, daß die Anzeige | 
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F. Joe die große Familie des Kukuks und die 


des Curucui ſcheint es, daß man einen Vo⸗ 


1 


davon, die Seba mitgetheilt hat, weniger fehler⸗ 
haft und richtiger iſt, als der meiſte Theil von der 
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) Cuculus Praſilienſis venuſtiſſime plctus. Seba, 


vol. I. p. 102. pl. 66. n. 2. — Cuculus criſtatus ru- 


ber; ſuperne ſaturatius, inferne dilutius, flavo va- 


\ 


rius; erifta ſaturate rubra, nigro variegata; remi- 
gibus, rectricibusque flavis; nigricante adumbra- 
tis.  Coucou rouge huppé du Brefil. Brill. 
Ornithol. tom. IV. p. 154. n. 25. — Columbae ad- 
finis. Moehring av. gener. Gen. 103. — Cuculus 


cCauda fub-aequali, corpore rubro, remigibus fla- 


vefcentibus. ‚Linn. Ot. Nat. ed. XII. p. 171. ſp. 18. 
XIII. p. 419. 18. Ornithol. Ital. tom. I. p. 84. ſp. 3 1. 3 
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nen, dien man in ſeinem großen Werke findet: hier 
a „was er von ihm fast. 
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rothen Kopf, auf dem eine lebhaft rothe und 
ſchwarzgefleckte ſchoͤne Haube ſitzet. 
bel iſt blaßroth; die Oberſeite des Koͤrpers lebhaft 
roth; die Deckfedern der Fluͤgel und die Unterſeite 


des Körpers find ſanft roth; die Schwunt 


Der Schna⸗ 


und die Sichwanzfedern haben eine gelbe 
die Bund eine ſchmötzlichen Linte bei ſchattet wird. i 


federn 
arbe, 


Dieſer Vogel iſt licht ſo groß als die Elſter: 
dein ganze Länge beträgt obngefähr zehn Zoll. 


Man muß merken, a Seba nichts hr ide x 
‚Stellung der Zehen ſagt, und daß ſie in der Abbil⸗ 
dung ſcheinen drey und einer, und nicht zween und 
zween geſtellet zu ſeyn; da er aber dem Vogel den 


Namen eines Kukuks gegeben hat, ſo war dieſes 
genug geſagt, daß die Sezen auf die ſchtere a 
. 


ſeben mmuͤfen 


i „Er hat einen ſanft 
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8 leser Wg l iſt elner Eher, ſchönſen in Afrika, 
. weil er, außer feinem von Farben prächtigen 
Gefieder und ‚feinen, ſchoͤnen feuerfarbenen Augen, 
1 5 eine 
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er cuculo adfinis. Moehring dv. Gen. 106. — rden 
bird from Mexico, oiſeau hupp& ou couronné du 
Mexique. Albin, tom. II. p. 12. planch. 19. 
Touraco. Edwards Hiſt. of Birds. p. 7. — 1 
Een regia avis. Klein, Av. p. 36. — Cuculus cau- 
da aequall, capite crifta erecta, remigibus primo- 


‚ zibus rubris. Cuculus Perfa. Lin, Hit. Nat. ed. 


x ER p. 111. — Caculus criftatus faturate viridis; 


dorſo infimo et uropygio purpureo - caerulefcenti- 


bus; imo ventre nigricante; lata fafcia per oculos 
nigra; tseniis ſopra et infra oculos candidis; re- 
migibus quatuor primoribus coceineis, exterius 
et apice nigro marginatis; rectricibus purpureo- 


6 tus viridis. Hi. Ornithol. tom. IV. 2. Ed. in 
Inn tom. 2. p. 84. n. 24. 


„ A 7 


1) Le 5 Rufen Oiſeauæ VI. p. 300. Ed. in 


12. Tom; XI. p. 419. 


W ö u 3 5 To- 


caeruleſcentibus. . . Cuculus Guineenſis eriſta- 
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eine Art von Hauser oder viamehr ene Krone f 
auf dem Kopf trägt, die ihm ein ausgezeichnetes 
Anſehen giebt. Ich ſehe daher nicht ab, warum 
ihn unſere Momenklatoren in das Geſchlecht der 
Kukuke geſetzt haben, die, wie jedermann weiß, ; 


| a ſehr haͤßliche Vögel find, zumal da der Turaco ſich 


rn . —— 9 


„ 
en 5 * 


nicht nur durch die Krone, ſondern auch durch die 
Bildung des Schnabels von ihnen unterſcheidet, 

deſſen oberer Theil gebogener iſt als bey den Kuku⸗ 
ken, mit denen er nichts gemein hat, als daß zwo 
von feinen Zähnen vor und zwo hinterwaͤrts ſte⸗ 
hen; und da viele Vögel dieſes Abzeichen haben, 
ſo hat man ohne Grund den Turako mit den Ku⸗ 
kuken vermengt, welcher von einem ganz eigenen 
und einzelnen Geſchl echt zu feyn ſcheinet. e 


Di.eſer Vogel iſt von der Größe eines 985. 
bers, aber ſein breiter und langer Schwanz ſcheint 
ſeinen Wuchs zu vergroͤßern, ob er gleich ſehr kurze 
Fluͤgel hat; denn ſie reichen nur bis an den An⸗ 
fang ſeines langen Schwanzes. Die obere Haͤlfte 
des Schnabels iſt convex, und die Maſenloͤcher 
find in ben Se verſteckt „welche von der af 
auf 
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auf den Schnabel niederfallen: ſein löhaltes und 
feuriges Auge iſt mit einem ſcharlachfarbenen Aug⸗ 
liede umgeben, “über. welchem eine große Anzahl 
e Wörzchen von eben dieſer Farbe ſitzen. 
Seine ſchoͤne Haube, oder vielmehr ſeine Biſchofs⸗ 


muͤtze, welche ſeinen Kopf kroͤnt, iſt ein Bündel ! 


erhabener, feiner und ſeidenartiger Federn, die 
aus fo feinen Faſern beſtehen, daß der ganze Buſch 
zuſammen durchſichtig iſt: der ſchoͤne aruͤne Man: 
tel, welcher ſeinen ganzen Hals, nebſt der Btuſt 


und den Schultern bedecket, beſtehet aus lauter 
Federfaſern von der nehmlichen Art, die eben ſo 
Pecker und: ſeidenartig ſind. 


ve 


—— 


’ Wir kennen zwey Arten oder vielmehr zwey 


Werſchiedenheiten in dieſer Gattung, davon wir 


die eine unter dem Namen des abyifinifchen | Te 


raco und die andere unter dem Namen des Tour 
raco vom Vorgebirge der 1 Hofnung 
bekommen haben. 


Sie unterſcheiden fi ch bloß durch Tinten von 
einander, die Maſſen und der Grund der Farben 
ſind einerley. Der abyſſiniſche Touraco trägt eine 
ſchwaͤrzliche Haube „ die gleichſam zuſammenge⸗ 
nommen iſt und in einem Schopf ruͤckwaͤrts fällt; 


die Federn der Stirne, der Kehle ‘und um den 


Hals ſind graßgruͤn, die Bruſt und die obere Seite 
des Ruͤckens haben eben dieſe Farbe, allein mit 

iner een egen Tinte, die in ein Purpur⸗ 
braun zerſchmilzt, und durch einen ſchoͤnen gruͤnen 
Wiederſchein erhoben wird; der ganze Ruͤcken, die 


Deckfedern der Fluͤgel und die Schwungfedern, 


die dem Körper am näͤchſten ſtehen, und alle 
4 Schwanz⸗ 


KR 


ak 


| | 1 
1 Ahn eure. e 4 
en find eben ſo geförbt/ Ale Neo 
Schwungfedern find ſchöͤn carmoſi nroth mit einer 

ſchwarzen Einzoͤhnelung an den kleinen Fahnen 
gegen die Spitze verſehen; Wir begreifen nicht, 
wie Briſſon nur vier rothe Federn geſehen hal. 
35 Die Unterſeite des Körpers iſt braungeau und bat 0 
e hellgraue Nuüanzen. f e 


Der Touraco vom Borgebirge der guten Hof 
nunz unterſcheidet ſich durch nichts von dem Abnf: 
* e als durch die in einen Buſch erhabene 

Haube, wie wir ſte be ſchrieben haben, welche ſchoͤn 
5 grun und zuweilen weiß 5 gefranzt iſt: der Hals 
hat eben die grüne Farbe, ee che auf den Schul. 93 
tern zerfließt und ſich in der dunkleren Tinte mit 
einem g glänzend genen aha. berliekk⸗ 7 


Wir haben den T Touraco vom Kap lebendig; 89 
man hatte uns verſichett, daß er von Reis lebe 
und man gab ihm anfänglich nichts als dieſe Nah⸗ 

kung; allein er rührte fie nicht an, und litt Hun⸗ 
ger, und in dieſer dußerſten Moth verſchlang er ſei⸗ 
niscen eigenen Kolh: zwey oder drey Tage lang lebte 
er bloß von Waſſer und von Zucker, davon man 
ein Stück in feinen Kaͤfig gethan hatte; da er aber 1 
ſohe, daß man Trauben auf die Tafel brachte, ließ 
er die lebhafteſte Begierde darnach b blicken; man 
gab ihm Beeren davon und er verſchlang fie begies 
rig; eben fo begierig war er auf Aepfel und here | 
nach auf Pomeranzen; von dieſer Zeit an hat man f 
5 ihn verſchiedene Monate mit Baumfruͤchten er⸗ 
naͤhrt. Dieſes ſcheint feine natuͤrliche Nahrung 
zu ſeyn, da ſein gebogener Schnabel keinesweges 
gemacht it, BE an dieſer Schnabel 
- Wi oͤfnet 
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öfnet ft 0 ſehr weit, und iſt bis unter die 7 


aufgeſchlitzt: der Vogel huͤpft und gehet nicht: . 


er hat ſpitze und ſtarke Klauen und packt gut, die 
Zehen ſind ſtark und mit ſtarken Schuppen. be⸗ 
deckt. Er iſt lebhaft und viel in Bewegung; er 
laßt alle Augenblicke ein kleines tiefes und heiſche⸗ 
res Geſchrey kroͤ, kroͤ aus dem Grund der Kehle 


und ohne den Schnabel zu öfnen, von ſich hoͤren; 5 

aber von Zeit zu Zeit ſtoͤßt er ein anderes ſehr ſtar⸗ 

kes Geſchrey ko ko ko ko ko ko ko mit einer durch⸗ 
dringenden und rauhen Stimme aus, davon die 


erſten Accente tief, die andern ‚höher fi nd, ſchnell 


auf einander folgen und fehr laͤrmen: er läßt die⸗ 
ſes Geſchrey von ſelbſt hoͤren, wenn er Hunger hat; 


Ä 1 wiederholt es aber auch, wenn man ihn dazu 
reißt und ihn Rächaßune S 


N 


Dieſen fhönen Vogel Bach mir r die e 5 
von Dingri gegeben, und ich bin verbunden ihe 
meine ehrerbietende Erkenntlichkeit dafür zu bewei⸗ 


ſen: er wurde hernach weit ſchoͤner, als er anfaͤng⸗ 


lich war; denn er befand ſich in dem Zuſtande der 


Mauſterung, ſo wie ich eben die Beſchreibung von 
ihm oben geliefert habe; nach beynahe vier Mona⸗ 
ten veraͤnderte ſich ſein Geſteder, und er bekam 


neue Schönheiten, naͤmlich zween weiße Streifen 


von kleinen Federn oder glatten und ſeidenartigen 


Haaren, den einen, der ziemlich kurz war am in⸗ 


nern Winkel des Auges, der andere war vor dem 


Auge und betlängerte ſich ruͤckwaͤrts nach dem aͤuſ⸗ 


fern Winkel. Zwiſchen beyden war ein anderer 
Streif von eben dieſen Duhnen, aber dunkel vio⸗ 
let; fein Mantel und fein Schwanz bekamen ein 


| reihe ſchimmerndes Se au und ſeine Haube 
11 6 5 1 N 1 5 wurde 25 
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wurde grün und hatte keine weiße Franzen hieße W 


dieſe neue Abzeichen bringen mich auf die Vermu⸗ 
tbung, daß er dem Touraco vom Vorgebirge der 
guten Hofnung nicht vollkommen gleicht, wie ich 
zuerſt geglaubt habe; er ſcheint mir auch durch 
eben dieſe Abzeichen von dem Abyſſiniſchen ſich zu 
unterſcheiden. Dieſes wären alſo drey Verſchie⸗ 


denheiten in dem Geſchlechte des Toutaco; wir 


koͤnnen aber noch nicht beſtimmen, ob ſie ſpecifiſch 


oder individuell, beſtaͤndig oder periodiſch ſind, 


oder gar nur von Geſchlechtern herrühren. | 
Es ſcheint nicht, daß Nan biefen Vogel in 


A 


Amerika finde, ob ihn ſchon Albin als einen Mexi⸗ 


kaner mitgetheilet hat. Edwards verſichert, er 
ſey in Guinea einheimiſ ſch, und von da aus konnte 
wohl das Individuum, von dem Albin redet, nach 


Amerika gebracht worden ſeyn. Von den natuͤr⸗ 


lichen Gewohnheiten dieſes Vogels im Stande 
der Freyheit, wiſſen wir noch nichts zu ſagen; da 
er aber eine große Schoͤnheit beſitzt, fo iſt zu hoffen, 
daß die Seher ihn bemerken und uns ein wi 
ihrer aan ll werben, 29 


1 


a) Da der Edwardſche Tout akg etwas erst ieden 
vorgeſtellet iſt, ſo habe ich ihn hier zugleich abbil⸗ 
den laſſen. Scopoli beſchrelbt unter dem Namen 
Al des Kronvogels oder Cueulus perla, wobey er 
auch obige Edwardſche Abbildung und die Linnei⸗ 
ſchen Kennzeichen anfuͤhrt, einen Vogel, der nach 
feine» Beſchrei bung aber gar fe abweicht. Er 
iſt naͤmlich, wie er ſagt, 0 der Kopf mit einer 
Krone verſehen, die dreyerley Farben hat; die 


> N Re und der Bauch ſind gelb, und die Deckfedern 1 
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ſchwarz. 
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Farbe finden Verſchiedenheiten ſtatt. (Seligm. 1. 


N 


* 


licht 


toͤdtern an beyden Seiten an der Spitze mit einem 


t. 13.) Die Naſenloͤcher find bey dieſer Art länge 
und der Oberkiefer iſt wie bey den Neun⸗ 


an 


Zaͤhnchen verſehen. Scop. g. a. G. 


0 0 SR ſchoͤne und ſeltene Bogel(CuculusPera 


Linn.) ſagt Hr. Pallas, deſſen afrikaniſcher Name 
Tourako am meiſten bekannt iſt, wird von Linne 


und Briſſon unrecht unter die Kukuks gerechnet. 
Deſſen kurzer, »Fegelartig gerundeter und an den 


"Rändern, ſonderlich des Obertheils gezaͤhnelter 
Schnabel zeigt feine Verwandſchaft mit dem Ge— 


ſchlechte Trogon deutlich. Die Zunge iſt knorpel⸗ 
artig, platt und ſpitzig; die Raſenloͤcher mit zu⸗ 


ruͤckgebogenen Federn bedeckt. An den Fuͤßen, 


ſtehen zwar nur zwey Zehen recht nach vorwoͤrts; 


allein der aͤußere von den beyden uͤbrigen iſt kaum 
nach hinten gekehrt, und haͤngt mit dem vordern 


durch eine Hautfalte zuſammen. Die Federn des 


* 


Tourako ſind, wie bey den uͤbrigen Trogonarten, 


dünn gewebt. Derjenige, welcher im Haag le 


bendig geſehen ward, war vom Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung geſchickt, fraß eingeweichtes Brod 
und Reiß, Mandeln, Roſinen und am allerbegie: 
rigſten rothe Kirſchen. Zum Trinken ſchien er 


Er hat die Größe des Hehers. Die 
Kopfkrone iſt / eyfoͤrmig, ſtumpf, zwey Zoll lang, 
roth und ſchwarzbunt, nahe am Grunde gelb. 
Der Buͤrzel iſt gruͤn und die 7 6 Deckfedern 
ſind blau. Der Schwanz iſt gleich lang. In den 


Der Tunako. 17s 
ſchwarz. 


nicht gewoͤhnt, obwohl er den Schnabel zuweilen 


naͤßte. Daß er ſich durch ganz Afrika findet, ſchei⸗ 


net daraus zu folgen, daß ihn Boßmann unter 
den Guineiſchen Voͤgeln beſchreibt (p.217. f. 12.) 
Der lebende Vogel hat einen dunkelrothen Schna⸗ 


bel; und der Rand der Augenlieder iſt zinnober⸗ 


roth; der Augenring ader bräunlich. Der Feder; 


buſch auf dem Kopf ſtehet kegelfoͤrmig und der 
Vogel legt ihn nie iganz flach.“ r. Nord. Beytr. 
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Schon zu Ariſtoteles Zeiten füge nr e 
mein, daß niemand die Brut des Kukuks 
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a Ku, welches e 1 uͤberſetzt hat. Ari. 
fer liiſt. animal. lib. V . eap. VII. lib. IX. cap. XXIX. 


und XLIX. et de generatione animal. ib. III. cap. IJ. 


E Kgelian lib. IIl. cap. XXX. — Cuculus. Plin. ar. 
Bi. lib. N. cap. IX. — Helon Nat. des Of liv. II. 


chap. 28, ins Franzoͤſiſ ſche, coqu, ins jetzige Gries 


0 chiſche, decocto, nach ſeinem Geſchrey ſagt man. x 


(Es muͤſſen daher die jetzigen Geikchen dieſes Wort 
anders als der; zrößte Theil der Europaͤiſchen Ra⸗ 


* 2 


tionen ausſorechen.) Man ſehe anch eben deſſel⸗ 


ben 6e tions Fol. II. — Ol. 1125 Hccelleria fol. 38. 
ins Italieniſche eucen, eueulo. Ich werde eine 


Stelle dieſes Schriftirellers hieheß ſetzen, welche 
einiges Licht uͤber den Mißbrauch, den man von 


dem Nauen dieſes Vogels gemacht hat, verbrei⸗ 
ten wird. Fa le zue ova nel nido, della curruca, 


donde & venuto il motto conta mariti batondi 


che non s'accorgon del vituperio delle mogli, e 


della meflicanza de’ figh, corruna; da che poi cor- 
rompende fi per lignoranzs di ch! proferiva detta 


parola, se itte cornato; „ auticamente e anco 
1 N | hoggide 


22 
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Vogel ſo wie andere Eher legt, aber daß er kein 


a 


> 


einer ſchlechten Handlung uͤberraſchte, und feldft 
die faulen Winzer, welche mit dem Beſchneiden 
der Weinſtoͤcke züͤruͤck blieben; und man gab uͤber⸗ 


Abſtammung des Namens. 
mit dieſem Namen diejenigen, welche man bey 
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acht; man wußte, daß er feine Eyer oder 
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hoggidi we ufata quefta parolacom’anco la del cu 
culo, in fenfo di ſignificar un balondo, e che non 


s acoorga. 


ſein 


177 
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Es iſt zu bemerken, daß die dateiner mit Grun ) 


de dem treuloſen Ehemanne den Namen cuculus 
zugeeignet haben. 
ſagt Gesner, plerumque usque ad diem ſancti joan- 
nis. Seite 364. Dieſes erflärt noch eine andere 
Sonſt belegte man 


€ 


I den Namen Kukuk bey Voͤl⸗ 


kern von eingeſchraͤnktem Verſtande. Man ſehe 
den Ariſtophanes; das findet noch bey einigen Eu⸗ 


ropaͤiſchen Nationen ſtatt. — Cuculus; cucullus, 


cucous; ins Hebraͤiſche nach verſchiedenen Schrift⸗ 


ſtellern kaath, xx, dax, Rehn r, fchalac, fcha- 


fchaph, kore, banchem, eachem; ins Griechiſche 


körxo&; und verdorbenes Griechiſch Kakollx, kaka- 
koz, ins Italieniſche cuculo, cucco, cuco, cuchoß; 
ins Spaniſche cuelillo, ins Franzoͤſiſche cocon, 


coquu, ins Deutſche, Gucker, Guggauch, Kukkuk, 
Gugkuſer; ee kockok oder kockuut, 
kockuunt; ins Engliſche, A cukkow, à gouke; ins 


Illyriſche ziez gale, Geſuer, Aves pag. 362. — Al. 


drovande, Ornithol, lib. V. pag. 409. — Ins Syri⸗ 


ſche coco; ins Franzoͤſiſche gocul. Er macht dem 
Albert den Vorwurf, daß er ihm unſchicklichtden 


Namen gugulus gegeben habe. Cuchlus, ins Eng⸗ 


liſche the coccow. Hillughby lib. II. cap. 14: p. 62. 
Albin hiſt. nat. des oiſ. tom. I. page 9. pl. VIII. 


Caculus noſtras ſeu Aldrovandi ſecunda. Ray, 
Puopſ. avi, pag. 22. 24. re 


. Buff. Nat. Geſch. d. Vogel. XX. W. M des 
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Audiuntur apud nos cuculi, 
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ſein Ey (denn ſelten legt er zwey 
die Neſter anderer Voͤgel 


Tom. I. claſſ. IV. div. 2. pl. III, IV, V. art. 9. 


Der Kunz 
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zwey an einen Ort) in 
legt, die kleiner oder gro⸗ 
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Des Aldrovand erſter Kukuk iſt ein Junger. 
— Jonfton, Avi, pag. 14. 25 2 
— Charleron Exercit. Gen. V. er 


Cuculus major, prior Aldrovandi; ins Deut⸗ 


ſche, Guckauch. Schwei | 
Sein junger Kukuk ift ein erwachſener wie 
bemerket hat. e 
Cuculus ins Polniſche, kukulka, 
gzegzolka, ins Ruſſiſche zezula. Rzaczynski, 
Polonine pag. 376. e 
ins Deutſche Kukuk, Kuckuk. ER 
ſchicklich macht er daraus einen Specht, denn er 
hat einen ganz anders gebildeten Schnabel und 
ganz verſchiedene Sitten. + ala 


Schwenckfeld, Avinr. Silef. Briſſon 
Briſſon 


— Coccys; 


Klein ordo avium pag. 29. (deutſch in 8. S. 


Moehring, pag. 34. Gen. 12. 2 


— 


Cuculus cinereus, lineis nigricantibus trans- 


verfis, pedibus croceis; ins Cataloniſche, oocut, 
cugul. Barrere, Ornithol. novum ſpecim. claſſ. III. 
Gen. XXXUL Sp. I. 
ſubrufis, Cuculus alter Jonſtonio.  Idem ibid. fp. 3. 
Dieſes ift gar keine verſchiedene Art vom erſten, 
aber eine geringe Verſchiedenheit am Alter. 
Cuculus cauda rotundata, nigricante, albo 
punctata. Linnaeus Sy. nat, ed, XIII. Gen. 57. 
pag. 168. — Cucnlus rectricibus nigricantibus, 
pundis albis, ins Schwediſche, gioek, ins Lappi⸗ 
ſche, geeka. Linn. Fauna Snecica 17 46. (Ed. a. p. 33. 
n. 96.) 8 Al NI 8 x x 
Kramer eleuchus auſt. mf pag. 337 . 
f SR Cucu- 
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Auduars 


Cuculus nigricans maculis 


der Gruͤnlinge, der ferchen, der wilden Tauben e. 
J | daß 
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ßer find als er; als in die Meſter det Grasmuͤcken, 
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1 


Gen. 97. pag. 12. ; 7 


Cuculus ſuperne cinereus, inferne fordide al- 
bus, fufco transverſim ſtriatus, collo inferiore di- 


lute einereo, rectricibus nigrieantibus, apice albis, 


octo intermediis maculis albis circa ſcapum st ad 
margines interiores variegatis, utrimque extima 


albo transverſim ftriata . . .. Cuculus, le c bueou. 
Briſſon, Ornithol, tom. III. p. 105, „„ 


Cucule commune, oſia cucule di color cinerino 


o piombino, volgarmente detto enco cuculio, Ge- 


90 rini, Ornitſiol. Ital. pag. 80. pl. 67. 


The cuckoo. British zoolog.y, claſl. Il. Gen, VII. 
Pag so h 


N 9 AN SR) 2 5 8 
Coucon, cocou, coquu, cocu, coux; In der 


Provenze Coudiou; In Sologne nennet man die 


ungen Coucouat, welches viele Aehnlichkeit mit 


dem italieniſchen Worte Cuccucaia oder Coucbaia 


hat, welches Kukusneſt bedeutet. Salerne Oiſeauæ 


pag. 46. In einigen Gegenden von Bourgogne, 
dinde ſauvage. 5 een 


* 


1) Le Coucou. 4 22 Oifsanz VI. p. 305. Ed. in 


Siſcher Cipl. 1. S. 73. 


12. Tom. XI. p. 426. pl. enl. 8 11. 


Der Guckgu. Angenehme Landluſt. S. 166, 
- Guckguk. Zorn petinotheol. II. p. 245. 


. 179 5 


5 „ Enculus canorus cauda rotundata Ke. ins Daͤ 
niſche gioeg kukert, kuk, kuk manden, ins Nor⸗ 
wegiſche gouk. Maller, Zoolog. Danicae prodrom. 


Cuoulas canorus. Daͤniſch Gjog, Kukert, 


Kuk; Eimbriſch Auf: Menden; Norweg. Gouk. 


Brunnich ortut //, bor. p. 10. n. 36. ö 
Gemeiner Kuckuk. Lett. Dfeggufe, ehſtn Kaͤggi. 
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180 Der Kukuk. 
daß er oft die Eyer frißt, die er darin findet; daß 
er einer fremden Bruͤterin die Sorge überläßt, ſeine 
kleine Nachkommenſchaft auszubruͤten, zu ernaͤ⸗ 
ren und aufzuziehen; daß dieſe Pflegemutter und 
namentlich die Grasmuͤcke alle dieſe Sorgen b) ge⸗ 
treulich auf ſich nimmt, und mit ſo gluͤcklichen Er⸗ 
folge, daß ihre Zoͤglinge ſehr fett werden, undale 
5 7 | | } Y j ex denn a 


\ 
\ A 
Wit h a 

N . N < 7 — 2% 1 


1 
34 


7 | 
7 


Göͤg. Pontoppidan Hiſt. v. Norweg. u. 4 


p. 142 | A A 
Kuckuk, Gugguck, Guckgu, Gugug, Guckaug, 3 
Gugauck, Guckar. Gatterer v. Nutzen u. Schar 4 
den d. Th. II. p. 368. n. 291 \ | | 
Cuculus (canorus) cauda rotundata nigricante f 

albo punctata. Linné Hſt. Nat, XII. p. 168. u. x. \ 
XII. 1. p. 409. n. 1. Der gemeine europaͤiſche aus- 
kuk. Muͤller Linneiſch. Syſt. II. p. 206. Am. ac. 
Vll.  Scopol. I. p. 44. n. 48. Bor. 2. p. 125. n. 2. } 
Di.illons Reife, p. 100. Lepechin R. Ul. p. 39. 1 
Der Kukuk. v. Lottinger a. d. Franz. Stras⸗ f 
burg 1776. 8. N e 1 


Nozemaun nederk; Vogel. t. 61. . N j 
Hayes britt. Birds t. 17. 18. Latham Synopf. I. 
2. p. 509. n. 1. N | a 


Der europaͤiſche Kukuk. Pennant Thiergeſch. 


d. noͤrdl. Polarl. Ii. p. 252. Berlin. Maga. W. 
. | aan | 
TCTengmalen in Schwed. Abhandl. 83: p. 46. 
Eine Abart. e e NER) | 168.4 
Beſecke Schrift d. Berl. Naturf. VII. p. 42. 
Beytr. 3. Naturg. d. Vögel Nurl. S. 34. > 
Der gemeine Kuckuk. Bechſtein Naturgeſch. 
Deutſchl. II. p. 484. n. 46. e J 

b) Ariſtotel. N 0 
\ \ 
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aͤndert; man wußte endlich, daß die Kukuke in 


den erſten Fruͤhlingstagen anfangen zu erſcheinen 
und ſich hoͤren laſſen, daß ſie bey ihrer Ankunft 
W Fluͤgel haben, daß fie die Hundstage uͤber 
ſchweigen, und man ſagte, daß eine gewiſſe Art 
in den Löchern ſchroffer Felſen hecke d). Sehet 


das iſt das Vorzuͤgliche Erde Geſchichte des Ku: 


e f kuks; 


en } 


1 1 


d) Man behauptet ſogar, daß die Alten des Herb⸗ 


Nl 


ſtes kein ſchlechtes Eſſen ſind; aber es giebt Laͤn⸗ 


der, wo man weder die jungen noch die alten, we⸗ 


der die fetten noch die magern, wo man ſie weder 
im Sommer noch im Herbſte iſſet, weil man ſie 
als unreine Voͤgel und von uͤbler Vorbedeutung 


anſiehet; andere betrachten fie hingegen als Voͤgel 


von guter Vorbedeutung und als Orakel, welche 


man in mehreren Faͤllen um Rath fraͤgt; andere 


endlich haben geglaubt oder glaublich machen wol 


len, daß die Erde, welche ſich unter dem rechten 


71 Fuße desjenigen befindet, der das erſte Geſchrey 


des Kukuks hoͤret, ein ſicheres Vorbauungsmit⸗ 


tel gegen Floͤhe und anderes Ungegieier ſey. 


d) Genus quoddam in faxis praeruptis nidum firnere, 


Ariſtotel. Könnte dies nicht der Andaluſiſche Kukuk 


des Briſſon, und der große gefleckte des Edward 


ſeyn? Das Individuum, von welchem der letztere 
redet, war auf den Felſen um Gibraltar getoͤdtet 


worden, und man koͤnnte ſeines gleichen auch wohl 
in Griechenland antreffen, wo das Klima ohnge⸗ 


fahr gleich ift: endlich koͤnnten es nicht Sperber 


ſeyn, die man wegen Aehnlichkeit des Gefieders 
fuͤr Kukuke genommen haͤtte? Nun weiß man 
ige daß Sperber in die Loͤcher ſchegffer Felſen 
niſten. . 


\ 


4 


Der Kukuk. 1 


denn eine gute Speiſe abgeben oy, man wußte, 
daß ſich ihr Gefieder, wenn fie wachſen, ſehr vers 
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Ay kuks; ſchon vor zwey tauſend Jahren waren dieſe 
Thatſachen bekannt, und die folgenden Jahrhun⸗ 


derte haben nichts dazu geſetzt; einige von dieſen 


find ſogar in die Vergeſſengeit gerathen, nament⸗ 


lich ihre Hecke in den Felſenlöchern. Man hat 
eben ſo wenig zu den Fabeln hinzugethan, welche 
man ohungefaͤhr eben fo lange von dieſem ſonderda⸗ 


ren Vogel herumgetragen hatte. Das Falſche hat 


andere wird bey einem Gegenſtand, der ſehr ber 


ſchaͤftiget, bald erſchoͤpft. 


} 


Der Pöbel ſagte vor 2000 Jahren, wie er 


daß dieſe Verwandlung alle Jahre zu einer bes 
ſtimmten Zeit aufs neue wieder vorgehe; daß er 


wuͤrdige Gefälligkeit an einem Raubvogel, desglei⸗ 
chen der Milan iſt); daß er einen Speichel auf die 


weil er Inſekten hervorbringe; daß das Weibchen 
es entdeckt, ein Ey von der Farbe der Eyer, die 


zum Reſte gehören e), zu legen, um die Nucl 
n e Rund deſto 


* 


des Kukuks iſt großer als das von einer Nachtigall, 
weniger laͤnglich von Geſtalt, von grauer et 
u N NR weiß⸗ 


7 


ſeine Graͤnzen wie das Wahre, das eine und das 


es noch heutiges Tages ſagt, daß der Kukuk nichts 
anders als ein kleiner verwandelter Sperber fen; 


Pflanzen fallen laſſe, welcher ihnen ſchaͤdlich ſey, 
des Kukuks die Sorgfalt habe, in jedes Neſt, das 


5 Man ſehe Aelian, Salerne u. a. Das wahre Ey 


ruͤhmt iſt und mit dem man ſich folglich viel be— 


im Fruͤhling auf den Schultern des Milanen an⸗ 
komme, der es ſich gefallen laſſe, ihn zu tragen, um 
die Schwäche feiner Fluͤgel zu ſchonen (eine merke 


\ 


n 


+ 


Bequemlichkeit zu verſchaffen; andere wollen, daß 
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beſto beſer zu betrügen, 1 daß bieſe nd zur Pflege 5 


mutter oder Erzieherin des jungen Kukuks macht; 


daß ſie ihm ihre eigene Junge aufopfert, welche 


ihr nicht ſo ſchoͤn duͤnken k), daß ſie dieſelben als 


eine wahre Stiefmutter vernachlaͤßiget oder wohl 


gar toͤdtet, und fie ihm zu freſſen giebt: andere 


vermuthen, die Kukuksmutter komme zu dem Neſte 
zuruck, worin fie ihr Ey gelegt habe, verjage oder 
eſſe die eigentlichen Kinder, um dem ihrigen mehr 


werden, wenn man ihn an den Farben ſeines Ge- 


dieſer Junge ſie zu ſeinem Raub mache oder daß 
ſie wenigſtens Opfer ſeiner Gefraͤßigkeit wuͤrden, 


indem er ſich ausſchließungsweiſe alle Nahrung | 


a 


zueigne, die die e ee Verpflegerinn 
herbeybringen koͤnne: Aelian erzaͤhlt, daß der junge 


Kukuk, der bey ſich ſelbſt fühle, daß er ein Bas 


ſtard oder vielmehr ein untergeſchobenes Kind ſey, 


und beſorge, er moͤchte als ein ſolches behandelt 


fieders erkennte, davon fliege, ſobald er die Fluͤgel 


regen koͤnne, und feine rechte Mutter wieder auf- 


ſuche; g) andere t „die Pflegemutter ver⸗ 
M 4 äalaſſe 


. * 


f Heißlicher Farbe, nach dem dicken Ende zu bey⸗ 
nahe verloſchen braunviolet und deutlicher abge⸗ 


ſchnitten dunkelbraun gefleckt; endlich an ſeinem 
duͤnnen Ende mit einigen unregelmäßigen kaſta⸗ 
nienbraunen Zuͤgen bezeichnet. V. 


f) Man bemerke, daß die Kukuke, wenn ſie aus dem 
Eye kommen, und ſelbſt Fehſchledene Tage nach⸗ 
her, haͤßlich ſind. V. 


g) Nat. animalium lib. III. cap XXX. Man hat auch 
geſagt, da man das Gegentheil und ſelbſt das Ge⸗ 


gen⸗ 


— 


1 


* 


tür . 


Aa a 0 3. at DER . | : 
| 484 | Der Kukuk. N \ 
I... Jaffe dem Zögling, ſobald fie an den Farben des 


Geefieders gewahr wuͤrde, daß er von einer andern 
Gattung ſey; endlich glauben viele, der Zoͤgling 
freſſe, ehe er ausfliege, ſeine Pflegemutter auf h) 
die ihm doch alles bis auf ſein eigen Blut gegeben 
hatte; Es ſcheint, man habe ein Urbild des Un⸗ 
daanks aus dem Kukuk machen wollen ), aber man 
haͤtte ihm keine Verbrechen leihen ſollen, die phyh⸗ 
ſiſch unmoglich find; iſt es nicht in der That un? 
moͤglich, daß der junge Kukuk, der kaum im Stande 
iſt, allein zu freſſen, Staͤrke genug haben ſollte, 
eine Ringeltaube, eine lerche, einen Ammer, eine 
Grasmüͤcke aufzufteſſen. Es iſt wahr, daß man 
zum Beweis dieſer Möglichkeit eine Thatſache an 
fuhren kann, die von einem glaubwuͤrdigen Schrift⸗ 
eller erzählt wird. Klein hatte fie im ſech zehnten 
Jahr ſeines Alters beobachtet; Er hatte in ſeines 
Vaters Garten ein Meſt einer Grasmuͤcke gefun ? 
den, und in dieſem Neſt ein einziges Ey, von wel⸗ 
chem man vermuthete, daß es ein Ey des Kukuks 
ſey; er ließ dem Kukuk Zeit auszukommen, und 
bcgar ſich zu befiedern, worauf er das Neſt (mer 


— 
> 
— 


1 ches 

x 4 11 | N 

gentheil aller Beobachtungen annimmt, daß die 
Kukuksmutter, indem fie ihre eigene Eyer vergißt, 
fremde Eyer bebruͤte. Acron. in Sat. VII. Horat. 

IIb. I. | V. 19 628 

h) Man fehe den Linne an dem angeführten Orte, N 

und verſchiedene andere. \ 3 
PD undankbar wie ein Kukuk fagen die Deutfben? 
\ Melanchton hat eine ſchoͤne gegen die Undankbar⸗ 
keit dieſes Vogels gemacht. DE 
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Der Kukuk. 


ches zugleich mit dem Vogel größer geworden war) 
mit dem Vogel in ein Bauer ſetzte, welches er an 
eben dem Orte im Garten ſtehen ließ. Nach eini⸗ 


gen Tagen fand er die Grasmuͤcke zwiſchen dm 
Gitter⸗Werkchen, deren Kopf der Kukuk in ſei⸗ 
nem Rachen hatte und verſchlingen wollte; man 


ſagt aus Verſehen, da er geglaubt habe, blos die 


Raupe, welche ihm feine Amme wahrſcheinlich zu 
nahe brachte, zu verſchlingen. 9 


Vermuthlich hat ein ahnlicher Fall zu dem 
uͤblen Ruf dieſes Vogels Gelegenheit gegeben; aber 


es iſt nicht wahr, daß er die Gewohnheit hat, ſeine 


Pflegemutter ) oder die Jungen feiner Pflegemut⸗ 


1 M5 
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2) Lottinger ſagt: die Graßmuͤcke, deren Klein er⸗ 
waͤhnt, kann umgekommen ſeyn, weil fie mit Ge⸗ 


walt ihren Kopf in den Gebauer hinein gezwungen 


hatte. Das Verhalten des jungen Kukuks iſt in 
dieſem Falle ganz natuͤrlich. Er wußte nichts von 
dem traurigen Zufalle ſeiner Pflegemutter und 
war ohne Zweifel verſchiedenemale zu ihr gekom⸗ 
men, um feine gewöhnliche Nahrung von ihr zu 
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erhalten, aber vergeblich. Endlich ergriff er aus 


Hunger den Kopf des Vogels — Steg. 


Ich habe die Pflegemutter des Kukuks dieſen 
1157 ofte außer dem Reſte folgen und futtern ges 
ehen. x i 


Pßennant ſagt: Ich fand einen faft ausgewach⸗ 
ſenen jungen Kukuk in dem Neſte der weißen Bach⸗ 
ſtelze, unter einigen Staͤmmen auf einem nicht weit 
von meiner Wohnung gelegenem Felde. Die Bach⸗ 

ſtelze futterte ihn ſo emſig als ob es ihr eigenes 
Kind geweſen waͤre; denn einige Tage nachdem x 
/ \ au 7 
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ter aufyufreflen; erſtlich iſt ſein Schnabel viel * 
ſchwach, ob er gleich groß genug wäre; Kleins 
Kukuk iſt ein Beweis davon, weil er an dem Kopf | 
der Grasmuͤcke erſtickte, deſſ en Beine er nicht ge 
brechen konnte; zweytens da die Beweiſe, welche 
vom Unmoͤglichen hergenommen werden, oft sm 
deutig und denkenden Köpfen faſt immer verdaͤch⸗ 
tig find, fo habe ich die Wahrheit der Sache durch 
die Erfahrung herausbringen wollen. Da ich den 
often Junius einen jungen Kukuk von einem Jahr, 
deſſen Lange ſchon 9 Zoll betrug, mit drey jungen 
Grasmuͤcken, die noch nicht den vierten Theil ihrer 8 
Federn hatten und noch nicht allein fraßen, in ei⸗ 
nen offenen Bauer ſetzte, fo ſchien dieſer Rufuf, 
weit entfernt, daß er ſie auffreſſen oder fie bedro⸗ ü 
hen wollte, vielmehr die Verbindlichkeiten erfene 
nen zu wollen, die er ihrer Gattung hatte; er litt 
es mit Gefälligkeit, daß dieſe J Jungen, die ſich gar 
nicht v vor ihm zu {irren ſchienen, eine Zuflucht 
| Unter 


— 


— 


ausgeflogen war, ſah ich ihn ai einer nahen | 
Mauer Aigen, wo ihn die Bachſtelze noch eng a 
und fuͤtterte. Arct. Tool, a. a. O. 


Vieelleicht iſt daher die Sage gekommen, daß 24 
er ſehr gemaͤchlich fen und einen kleinen Vogel bey N 

| ich babe, der ihm fein Futter zutragen ae 

Pontoppidan Norweg. a. a. G. 1 


Einige Ehften erwähnen auch di eſes Vogels 5 


unter dem Namen des Kukuksknecht. als Livl. © 
. . 1 920 0 
Die Wiedebopf wird von einigen wegen feines 9 
Geſchreys, wenn der Kukuk ſchweigt, Kukusku⸗ 
ſter genannt. G. 


— 


1 Der Aut. 


unter ia Fluͤgel ae und nr ie er⸗ 


waͤrmten, wie ſie es unter den Fluͤgeln ihrer Mut⸗ 
ter würden gemacht haben: ſtatt daß eine junge 
Eule von eben dem Jahr, die man bisher noch 


vierte Geasmuͤcke, die man nahe bey ihr angebun⸗ 


den hatte, lebendig auffraß. Ich weiß, daß einige 


um die Sachen zu mildern, geſagt haben, daß der 


Knukuk nur die kleinen Voͤgel fraͤße, welche eben 
ausſchluͤpften und noch gar keine Federn hätten, 


allein dieſe kleine Embrionen, ſind in der That, 


um mich ſo auszudruͤcken, Mitteldinge zwiſchen 


Ey und Vogel, und koͤnnen. folglich allerdings von 
einem Thier gefreſſen werden, das die Gewohnheit 
hat, ſich von gebruͤteten oder ungebrüteten Eyern 


zu ſaͤttigen; allein dieſer Fall, ob er gleich nicht ſo 
unwahrſcheinl ich iſt, darf doch nicht fuͤr wahr an⸗ 


genommen werden, als Wenn er durch e, 


| rei wird, 0 60 


* 
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55 Zorn fuhrt ſchon an, daß der Kukuk ſolche Ne 
ſter ausſuche, in we (chen noch keine junge Vögel 
liegen, ſondern da eben friſche Eyer ehhzelchel w wor⸗ 
. Petinoth. Il. S. 129. Er 


2 $a er zerfiöret nicht mal immer die Ener der 
g Neſter, darin er fein Ey leget. Er kann auch oft 
zu dieſem Reſte nicht fo kommen, daß er ſein Ey 


unmittelbar in das 5 legen kann. Zorn erzaͤh⸗ 


let, ihm ſey eines? Zaunſchliefers Neſt mit Ther 
jungen Kukuk gebe acht und ſagt: das Neſt hieng 


an einem Holzſtoß; wobey das bewundernswuͤr⸗ 


digſte war, daß der große Vogel ſein Ey durch die 
ſehr enge Oeffnung, die der Sub e 
in einm 


0 


geaͤtzt hatte, damit ſelbſt freſſen lernte, daß fie eine 
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i Der Kukuk. 


Was den Speichel des Kukuks betrift, fo 
weiß man, daß dieſes nichts anders iſt als der 
Schaum, den die Larve einer gewiſſen Cikade aus⸗ 


ſchwitzet, welche Bedaude k) genannt wird; es 


* 


1 
. Pe; 1 R 


ſein Neftlein macht, einlegen kann; Wer es nicht 


ſelbſt ſiehet, ſagt er, kann es kaum glauben. Er 
fuͤhrt noch einen beſondern Fall an. Ein Jaͤger 


fand im Walde in der Hoͤhle eines entfleiſchten Pfer⸗ 


dekopfs das Neft eines Rothkehlchen mit Eyern, 


unter welchen auch ein etwas größer Ey lag, aus 6 


welchen nachher ein junger Kukuk kam. Das alte 


Pothkehlchen ſey durch die Augen des Pferdekopfs 


ab: und zugeflogen, und habe den jungen Kukuk 

roß gefuttert. Es waͤren Anfangs dabey auch 
junge Rothkehlchen geweſen, welche aber der Ku⸗ 
kuk, da er größer geworden, verdränget, daß fie 
Hungers ſterben muͤſſen, todt außer dem Neſte la⸗ 


1 


en, und von dem Jäger gefunden worden. Eb. 


II. S. 127. 


N Lottinger fand die Eyer eines Rothkehlchen 
aus dem Neſte, worin der Kukuk lag, ausgewor— 


fen, S. 17. Er fuͤhrt noch ein Beyſpiel an, wie 


der Kukuk ſein Ey in den ſenkrechten engen Ein⸗ 


gang des Zaunſchlupfers gelegt habe, S. 28. der⸗ 


gleichen bey Guͤnther u. a. Faͤlle vorkommen. 
(Anm. u). AN! G. 


N K. Man hat behauptet, daß die Cikaden, welche aus 


dieſer Larve entftänden, dem Kukuk den Tod ver— 


urſachten, wenn ſie ihn unter die Fluͤgel ſtaͤchen; 
dieſes beruhet mehr oder weniger auf einen bes 
ſondern ſchlecht beobachteten Umſtand, welchen 
man unſchicklicher zu allgemein angenommen hat. 


7 


Ns. 


Die Schaumeikade iſt Linnes Cioada puma 
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if ndglich, daß man einen Kukuf 1 hat, wel⸗ 
cher dieſe Larve in ihrem Schaum ſuchte, und daß 
man geglaubt hat, feinen Speichel da ablegen zu 
ſehen, hernach wird man aber bemerkt haben, daß 
aus ſolchen Schaum Inſekten herauskamen, und 
wird man geglaubt haben, mit Recht behaupten zu 
koͤnnen, man habe geſehen, daß Ungeziefer aus | 


| ‚DaB Re! entſtehe. 


* 


Die angebliche jährliche Werwondlunz des 


Kukuks in einen Sperber werde ich nicht erſt ernſt⸗ 


lich widerlegen; I) es iſt ein albernes Maͤhrchen, 


das wahre Naturforſcher niemals geglaubt und 


einige widerlegt haben; ich will nur ſagen, da 


dieſes dazu Gelegenheit gegeben haben kann, daß 


man dieſe beyden Voͤgel in unſerm Klima nie zu 


gleicher Zeit findet, und daß fie ſich in Abſicht auß 


das eee m), die Farbe der Augen und Fuͤße, 
FR den 


0 Ich habe vor kurzem einen ganz beſondern Auf 
tritt geſehen. Ein Sperber ſetzte ſich auf einen 
f N auf welchem ziemlich e Federvieh war; 


o bald er ſich geſetzt bat, fiel ein jähriger jungen 


Hahn uͤber ihn her, und warf ihn auf den Ruͤcken; 
in dieſer Stellung deckte ſich der Sperber mit ſei⸗ 
nen Krallen und Schnabel, und betrog die Huͤh⸗ 


ner und Puten, welche im Aufruhr um ihn her⸗ 


umſchrien; da er ein wenig wieder zu ſich gekom⸗ 
men war, erhob er ſich und wollte davon fliegen, 
wie der junge Hahn zum zweytenmale uͤber ihn 
d wie das erſtemal umkehrte, und hielt ihn, 
oder beſchaͤftigte ihn eine ganze Zeit, ehe er ſich 
davon machen konnte. g V. 


m) neige, wenn er im Fluge von unten geſehen 
wird. Der Kukuk ſchlaͤgt im Wegfliegen mit den 
Fluͤgeln 1 e dachte wie der Sperber. V. 


* 
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den langen Schwanz, den häutigten Magen, den 


Wuchs, den Flug, die geringe Fruchtbarkeit, das 


einſame Leben, die langen Federn, die ihnen von 


den Schenkeln bis auf die Fuͤße herabgehen u. ſ. w. 
gleichen. Mehmet noch hinzu, daß die Farben 


des Gefieders bey einer und der andern Gattung n) 


ſehr der Veränderung unterworfen ſind, ſo daß | 


man ein Kukuksweibchen, welches in der Zerglier 


derung als ein ſolches befunden worden, geſehen 
hot, welches man, was die Farben betrift, für den 

ſchoͤnſten Schmerl gehalten, fo ſchoͤn geſchaͤckt war 
fein Gefieder o) aber dieſes if noch nicht alles, 
was den Raubvogel ausmacht, es kommt auf 


Schnabel und Faͤnge an, es kommt auf Muth und 5 


Stärke, wenigſtens verhaͤltnißmaͤßige Starke an, 
und in dieſem Betracht iſt der Kukuk weit von 
einem Raubvogel entfernt p), er iſt es kein einzi- 


gesmal in ſeinem ganzen Leben, er muͤßte es denn 


dem , 
\ IE 
N) 
und Zriftorel, Hiſt. animal. lib. IX. cap. 49. 
o) Siehe Salerne, Hit. des Oifeaux, page 40 


Herr Seriſſant hat manche Kukuke geſehen, 
welche im Gefieder verſchiedenen Arten des maͤnn⸗ 
lichen Sperbers ahnlich waren, und einen andern 
welcher ziemlich der kleinen blauen Holztaube (Bi 
let) Mer. de l'acad. des ſcieuces anne 17 5 2. pP. 41. 
EN ‚SE 1 4 9 8 


5 1 


Aristoteles ſagt mit Recht, daß er ein furchtſamet 
Vogel ſey; aber ich weiß nicht, warum er es als 
einen Beweis ſeiner Furchtſamreit, feine Gewohn⸗ 
heit in: ein fremdes Reſt zu legen, anfuͤhrt. D 
generat, Lib. III. cap. 1. e eee 
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Man ſehe die obige Beſchreibung vom Sperber 
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9) Ein erwachſenet Kukuk, der bey Lottingern erzo⸗ 


„du une 
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ſtaͤnden ſeyn, wie es Kleins Kukuk war. Lottin⸗ 


ger hat angemerkt, daß die jungen Kukuke von 
fünf bis ſechs Monaten eben fo ungeſchickt find 


als die jungen Tauben; daß ſie ſo wenig Bewe⸗ 
gung haben, daß ſie ſtundenlang an einen Platz 


bleiben, und fo wenig Appetit, daß man ihnen ver- 
ſchlingen helfen muß; es iſt wahr, daß ſie, wenn 


e 


dem Scheine nach und unter ganz beſondern Um: 


et 


fie alt werden, ein wenig mehr Kuͤhnheit bekom⸗ 


men, und zuweilen wahre Raubvogel betruͤgen. 


Der Vicomte Querhoent, deſſen Zeugniß alles 
Zutrauen verdienet, hat einen geſehen, welcher, 


wenn er glaube, etwas von einem andern Vogel 


zu befuͤrchten zu haben, die Federn ſtraͤubte, den 


Kopf oft auf; und abwärts bewegte, hernach mit 


Geſchrey vorſchoß, und dadurch öfters ein Thurm⸗ 


faͤlkchen, das man in dem Haufe ernährte, in die 


Flucht jagte. g) 


i ass nd 
Uueebrigens ſcheint der Kukuk, weit entfernt, 
undankbar zu ſeyn, vielmehr ſich der Wohlthaten 


7 9 
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gen war, warf ſich über alle Voͤgel, ſtaͤrkere und 

ſchwaͤchere Kukuke und andere her, und griff haupt⸗ 

ſaͤchlich Kopf und Augen an; Er fiel ſogar die aus⸗ 

geſtopften Voͤgel an, und fo derbe er auch biswei⸗ 

Len zuruͤckgewieſen ward, fo kam er doch immer 
wieder ohne ſich jemals zu ſcheuen. Fuͤr mein Theil 

habe ich ſelbſt bemerkt, daß die Kukuke die Hand 


bedrohen mit der man ſie greifen will, daß ſie ſich 


bald in die Höhe heben, bald niederdruͤcken und 
dabey kraus machen, ja daß ſie ſogar mit einer 
Art von Wuth beißen, doch ohne viele 2 
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zu erinnern und gegen dieſelben nicht unempfind⸗ 
lich zu ſeyn: man behauptet, daß, wenn er von 
ſeinem Winteraufenthalt zuruͤckkomme, er eile ſich 

an ſeinen Geburtsort zu begeben, und daß, wenn 


er feine Pflegemutter 1), oder feine Stiefbruͤder 


daſelbſt finde, alle eine wechſelſeitige Freude fühl: 
ten, die ſie jedes nach ſeiner Art ausdruͤcken, und 
ohne Zweifel ſind es dieſe verſchiedene Ausdruͤcke 
von Freude, ihre wechſelſeitige Kebkoſungen, ihr 
Freudengeſchrey, ihr Spielen, was man fuͤr einen 
Krieg angeſehen hat, den die kleinen Voͤgel gegen 
den Kukuk führten inzwiſchen kann es doch ſeyn, 
daß man zwiſchen ihnen ernſtliche Haͤndel geſehen 
hat; zum Beyſpiel, wenn ein fremder Kukuk, der 


feinem Trieb folgte s), ihre Eyer verderben wollte, 


um das feine in ihr Neſt zu legen, und daß fie über. 


3 


der That ergriffen wurden. Dieſe genug beſtaͤtigte 


Gewohnheit, in das Neſt eines andern Vogels zu 
legen, iſt das Sonderbarſte in der Geſchichte des 
Kukuks, ob es gleich nicht ganz ohne Beyſpiel iſt. 
Gesner redet von einem gewiſſen Raubvogel, der 


dem Habicht ſehr gleicher, welcher in das Neſt der 


Dohle 


1 \ EN 1 


Na 4 


1) Sriſch a. a. G. ö 

RE e N ens 

s) Ariſtoteles, Plinius, oder die, welche dieſen nach⸗ 

Ir 1 6 5105 oder Anmerkungen daruͤber gemacht 
haben, kommen darin überein, daß der Kukuk 

furchtſam ſey; daß alle kleine Vögel ihn verfol⸗ 


gen, und daß keiner von ihnen unterlaſſe ihn in 


die Flucht zu jagen; andere ſetzen hinzu, dieſes 


komme daher, weil er einem Raubvogel aͤhnlich 
ſey; aber ſeit wann verfolgen die kleinen Voͤgel 


die Raubvoͤgel? s 


\ 
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Doble leget 9 „und wenn man glauben w iu, daß 


dieſer unbekannte Vogel, welcher dem Habicht 


gleicht, nichts anders als ein Kukuk ft, um fo 


mehr, da dieſer oft für einen Raubvogel gehalten i 


worden, und man keinen wahren Raubvogel ken⸗ 
net, welcher in fremde Niſter legte, ſo kann man 


doch muten, nicht laͤugnen, daß die Wende⸗ 


haͤlſe zuweilen ihre zahlreiche Hecke in den Neſtern 


55 Spechtmeiſen aufſchlagen, wie ich mich denn 
auch davon uͤberzeuget habe; daß ſi ch die Sper⸗ 


linge nicht der Niſter det Schwalben bemoͤchti⸗ 
gen u. ſ. w. Aber dieſes find ſeltene Fälle, zumal 
bey Voͤgeln, welche Meter bauen und verhindern 
nicht, daß man die Gewohnheit des Kukuks, der 

alle Jahre in fremde Neſter leget, nicht als eine 
5 beſondere Ecſcheinung anſehen follte, * 


Eine andere Sonderbarheit in 10 505 Ge⸗ 


N ſchichte iſt, daß er nur ein Ey, wenigſtens nur ein 


Ey in ein Neſt leget; denn es iſt moͤglich, daß er 
zwey leget, wie Ariſtoteles geſagt, und wie man 


bey der Zergliederung der Weibchen möglich gefun— 
den hat, an deren Eyerſtock man Ae oft zwey 
a 5 , lt 


} 
+ 


} 
\ 
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30. Es tft ja auch ein großer dung wenn Voͤgel 
ſich eines fremden Reſtes bemächtigen und darin 


bruͤten, oder wenn fie ihre eigene Eyer wie der 
Kufuf von einem andern Vogel ausbruͤten und 


das Junge futtern iafen, o. 
uff Eat. oec. o Vogel. XB. * 


3 


—— 
* 


aa, BEER 


gutgebilbete und gleich große Eyer zu ſehen ber 
domi. e e e e 
% e ee n e e ee RO 


1 


Hıft. Nat. des Oifeaux, p. 40. EN V. % an. 
Son ſagt: daß der Kukuk in verſchiedene 
Rieſter verſchiedener Voͤgel jedesmal nur ein Ey 
lege, weil das Voͤgelein nicht mehr als eines ſei⸗ 

ner Jungen ernaͤhren koͤnnte. Er ſetzt hinzu: „Ich 

bekam am 11. May 1740 ein Weiblein von einem 


0 wars 


Kukuk, und unterſuchte unter andern den Eyer⸗ 


u) Linn. Fauna Snecica n. 77. edit. de 1746. et Salerne, 


ſtock und fand, daß der Legedarm ſehr weit war. 


An demEyerſtock ſelbſt konnte ich mitbloßem Auge 
uͤber ein Paar ER Eyleln zaͤhlen. Eines ders. 
ſelben hatte die Größe einer Zuckererbſe, war 
ganz mit gelben Dotter angefuͤllt und mit vielen 
Blutgefaͤßlein uͤberzogen. Zwey waren größer, als 


eein Hanfkorn, auch gelblich, doch noch mehr weiß 
ren wie Hirfefdrner, die übrigen noch kleiner. 
Daher ich ſchloß, daß dieſer Vogel eine ziemliche 
Anzahl Eyer hätte legen koͤnnen, auch ſchon ein 
und anderes gelegt habe. Permoth. II. p. 134. 
Dieſe Bemerkung des alten erfahrungsvollen 
Zorns erhält noch mehr Gewicht durch einen vor⸗ 
zuͤglichen Beobachter, den Herrn Bechſtein, wel⸗ 
cher ſagt: zu Anfang des Junius bringet ſie das 
erſte Ey. — Bis zur Mitte des Julius legt de faſt 
alle acht Tage ein Ey in ein anderes Neſt, und 
auch hierin, daß ſich die Ever nicht geſchwiyd ges 
nug in ihr zur gehörigen Vollkommenheit en wik⸗ 
keln, um fie zuſammen ausbruͤten zu konnen, tegt 


als jenes. Einige und tor bey zehn Stuͤcke wa⸗ 


vielleicht eine Urſache, warum ſie dieſes Geſchaͤft 


andern Bögeln auflegen muß. Er führt noch eine 
Beobachtung an, da eine weiße Bachſtelze in ſei⸗ 
ner Holzſchuppe zweymal hinter einander einen 
jungen Kukuk ausbruͤten mußte. Das Kukuks⸗ 
paar hielt ſich immer in der Naͤhe auf, kam aber 
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Diüeſe zwo Sonderbarheiten ſcheinen mit einet 
dritten zuſammen zu haͤngen und ſich durch ſie er⸗ 
klaren laſſen zu konnen; dieſe beſteht darin, daß 
ihre Mauſterung ſpaͤter und ſtaͤrker als die der mei⸗ 
ſten Vögel iſt: man findet zuweilen im Winter in 
holen Baͤumen, einen oder zween Kukuke, die ganz 
nackend, und ſo nackend ſind, daß man ſie beym 
erſten Anblick für wahre Kroͤten halten ſollte. Dee 
P. Bougaud, welchen wir verſchiedenemal eitiret 
haben, mit dem Zutrauen, welches ihm gebuͤhrt, 
hat uns verſichert, einen in dieſem Zuſtand geſe⸗ 
hen zu haben, der im December in einem hohlen 
Baum gefunden worden. Von vier andern Ku⸗ 
kuken, davon der eine, den Willugoby anführt, 
bey Johnſon erzogen worden, der andere bey dem 
Grafen von Buͤffon, der dritte bey Herbert, und 
der vierte bey mir, würde der erſte im Anfang des 
Wisters ſchwoch, hernach raͤunig und ſtarb; der 
zweyte und dritte verlohren im Movember ihre Fe⸗ 
dern voͤllig, und der vierte, welcher gegen das Ende 
des Octobers ſtarb, hatte über die Hälfte verloh⸗ 
ren; der zweyte und dritte ſtarben auch, aber vor 
ihrem Tode fielen fie in eine Art von Erſtarrung 
Na a ER ER b oder 


3 


nie zum Neſte, als wenn das Weibchen legen 
wollte, zu welcher Zeit es außerordentlich dreiſte 


war. S. 490. 4. g. G. 1 
Ich will nur noch bemerken, daß unerfahrne 5 
Zergliederer mir wohl ehe die beyden großen Ho⸗ 
den, welche man des Fruͤhjahrs in den Vögeln 
findet, fuͤr zwey Eyer angegeben, und ſich daͤher 
auch im Geſchlecht des Vogels geirrt hat. Bis⸗ 
weilen mag es mit dem Kukuk eben ſo geſchehen 
5 ſeyn. 5 i | . 227 
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5 ober Schlaffucht. Man führt verſchiedene aͤhn⸗ 


liche Beyſpiele an, und wenn man Unrecht gehabt 
hat daraus zu ſchließen, daß alle Kukuke, die im 


» 
4 N 


Sommer in einem Lande erſcheinen, den Winter 
über in demſelben in hohlen Bäumen oder in los 
chern in der Erde eingeſchlafen x), ohne Federn, 
und nach einigen mit einem großen Vorrath von 
Getreide (welches doch dieſe Gattung niemals 
frißt) bleiben; ſo kann man doch, wie mich duͤnkt, 
mit Recht daraus ſchließen: 1) daß die, welche 
gerade zur Zeit der Abreiſe kraͤnklich oder verwun⸗ 
det, oder zu jung, mit einem Wort zu ſchwach 
e 8 RE einde, 
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) Diejenigen, welche von dieſen Kukuken, welche 
man des Winters in den Löchern fand, reden, kom⸗ 
men darin alle uͤberein, daß ſie ganz nacket, und 
den Kroͤten aͤhnlich find, Dieſes laßt mich vermu⸗ 
then, daß man bisweilen Froͤſche fuͤr Kukuke ge⸗ 
halten hat, da jene wirklich den Winter in Loͤchern 
zubringen ohne zu freſſen, ohne freſſen zu koͤn⸗ 
nen, da ihr Maul geſchloſſen ift und ihre beyden 
Kiefer wie zuſammen gelötet find» In Anſehung 
ihres Aufenthalts ſagt Ariſtoteles ausdruͤcklich, 
daß die Kukuke des Winters in Griechenland nicht 
erſchienen. 1 Na 
„Daß er den Winter hindurch, wie die kalt⸗ 
bluͤtigen Haſelmaͤuſe, in eine Art von Schlafſucht 
verfalle, ſich in hohlen Baͤumen verberge und hier 
zuweilen ſogar unbefiedert angetroffen werde, ge⸗ 
hoͤrt unter die Fabeln. — Roch bis jetzt iſt es von 
keinem heißbluͤtigen Vogel erwieſen, daß er den 
Winter hindurch der Erſtarrung unterworfen ſey, 
noch viel weniger vom Kukuk. Dieſer entfernt 
ſich allezeit im September und iſt alſo einer von 
den erſten Voͤgeln, die unſere Gegend wiederum 
verlaſſen und ſie mit waͤrmern vertauſchen.“ Bech⸗ 
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me) es mag nun aus welcher Urſoch es wolle feyn; 
eine lange Reife zu unternehmen, in dem Sande, 
in dem ſie ſich befinden, bleiben, und den Winter 
daſelbſt zubringen, indem ſie ſich, ſo gut ſie koͤn⸗ 
nen, in dem erſten gutgelegenen doche, das fie fin⸗ 
den, gegen die Kaͤlte in Sicherheit feßen, wie es 
die Wachteln thun y), und wie es nc 
der Kukuk gethan hatte, den der P. Bougaud 

ben hat; 2) daß überhaupt dieſe Arten von Gö⸗ 


* 
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geln ſehr ſpaͤt anfangen fich zu mauſtern und folglich b 


duc ſehr ſpaͤt ihre Federn wieder bekommen, und 
daß ſie ſie kaum vollkommen wieder haben, wenn 
ſie wieder zum Vorſchein kommen, das iſt, im An⸗ 
fang des Fruͤhlings; auch haben ſie alsdann ſchwa⸗ 
che Fluͤgel und gehen nur ſelten auf große Baͤume, 
ſondern ſchleppen ſich, ſo zu ſagen, von Buſch zu 
Buſch und ſetzen ſich ſogar zuweilen auf die Erde, 
wo ſie, wie die Droſſeln, herum huͤpfen. Man 


kann alſo ſagen, daß, da zur Zeit der diebe der 


Ueberfluß an Nahrung beynahe durch den Wachs⸗ 


thum der Federn aufgezehret iſt, er fehr wenig zur i 


N der . darreichen kann; daß 


1 0 EN ‚aus 


. EN Des Winters findet. man bisweilen auf, der Jagd 
Wachteln unter einer großen Wurzel oder in einer 


andern nach Mittag gelegenen Höhle liegen, mit 
einem kleinen Vorrath von Saamen oder Aeren 
von verſchiedner Art. Ich kann nicht laͤugnen, 
daß der Hr. Marquis von Piolenc und eine an⸗ 
dere Perſon mich Peeſierk haben, daß zwey Ku⸗ 
kuke, welche man aufgezogen und manche Jahre 
| ernaͤhrt hatte, des Winters nicht alles Gefieder 
verlohren; da man aber weder die Zeit noch die 
Dauer, noch die Menge ihrer Mauſterung bemerkt 


| achtungen ſchließen. V. 


- 


hat, fo kann man nichts aus 1 beyden Beob⸗ 
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Der Kukuk. 
aus dieser nech dos Kukuksweibchen ac 


lich nicht mehr als ein oder höcftens zwey Ener 
legt; daß, da dieſer Vogel weniger Quellen zum 


Hauptwerke der Zeugung in ſich fuͤtzlt, er auch mes 
niger Eifer zu allen Nebenhandlungen, die auf 
die Er rhaltung der Gattung ad zielen, dergleichen 
das Niſten, Bruͤten, Erziehen der Jungen u. } w. 
ſind, hat, lauter Handlungen, „die aus einerley 
Grund entſpringen und eine Art von Verhältniß 
unter ſich beobachten. 
chen von dieſer Gattung die Neigung haben, die 
Doasfepen zu freſſen, ſo muß ſchon das Weibchen 
das ſeinige forgfältig verbergen; es darf nicht an 
den Oct zuruͤckkehren, wo es daſſelbe hingelegt bar 
aus Furcht es dem Maͤnnchen zu entdecken; es 
muß alſo ein Neſt, das ſehr verborgen und weit 


von dem Ort, den das Mauͤnnchen beſucht, ent⸗ 
fernt iſt, erwaͤhlen; es muß ſogar, wenn es zwey 


Eyer legt, dieſelbe in verſchiedene Meſter ver thei⸗ 
len; es muß dieſelben fremden ab ans 
vertrauen, und ſich in allen zur gaͤnzlichen Entwik⸗ 
kelung noͤthigen Sorgen auf dieſe Pflegemutter 
verlaſſen: dieſes thut es auch, indem es nichts de⸗ 
ſtoweniger alle Vorſicht gebraucht, die ihm die 


Zaͤrtlichkeit gegen feine Nachkommenſchaft einfloͤßt, 


und ſogar diefer Zaͤrtlichkeit zu wiederſtehen weiß, 
damit es ſich nicht durch celle e 


— 


Wenn man das Verfahren des Kukuls unter 
dieſem Geſiehtspunkt betrachtet, ſo wird es ſich 
unter die allgemeine Regel fuͤgen, und eine Liebe 
der Mutter gegen ihre Jungen und ſogar eine wohl 
Keek liebe dhe die das Bite des ge; 
liebten 
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Da uͤbrigens die Maͤnn⸗ 
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liebten Gegenſtandes, dem fanften Vergnügen, _ 
feine Sorgfalt an denſelben zu verſchwenden, vor 
zZiehet; Über dieſes macht bereits die Zertheilung 
der Eyer in verſchiedene Neſter, die Urſache mag 
auch ſeyn welche ſie will, die Nothwendigkeit, ſie 
der Gefraͤßigkeit des Maͤnnchens zu entziehen, oder 
die Kleinheit des Neſtes 2), das Bruͤten offenbar 
unmoͤglich; nun iſt dieſe Zertheilung der Eyer des 
Kukuks mehr als nur wahrſcheinlich, weil, wie 
bereits geſagt worden, man ziemlich oft zwey wohl 
gebildete Eher in dem Eyerſtock des Weibchens, 
und nur ſehr ſelten zwey von dieſen Eyern in einem 
Neſte gefunden hat. Uebrigens iſt der Kukuk 
nicht der einzige unter den Voͤgeln, die man ken⸗ 
net, welcher kein Neſt macht; verſchiedene Arten 
von Meifen, die Spechte, Koͤnigsfiſcher u. |. w. 
machen ebenfalls keines; er iſt nicht der einzige, 
welcher in fremde Neſter legt, wie wir bereits ges 
ſagt haben; er iſt auch nicht der einzige, welcher 
feine Eyer nicht bruͤtet: wir haben geſehen, daß 
der Strauß in der brennenden Zone die ſeinigen in 
den Sand legt, wo die Sonnenhitze allein zureiht, 
ſie auszubringen; es iſt wahr, daß er fie nicht aus 
dem Geſicht verliert und beſtaͤndig über ihre Erhal⸗ 
tung racht; aber die Sie hat nicht die Urſachen, 
. N 4 e e wie 


N 


) Glaubwuͤrdige Perſonen haben mir gefagt, daß 
fie zweymal zween Kukuke in einem Neſte geſehen 
hätten, beydemal aber war es in dem Neſte einer 

Droſſel, freylich iſt ein Reſt einer Droſſel weit 
groͤßer als das Neſt einer Grasmuͤcke, eines Schnee⸗ 


— 


koͤniges oder eines Rothkehlchens u. dgl. 
5 Rama RR 40 
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wie das Kukuksweibchen, ſie zu verbergen und FEN 


7 Neigung geheim zu halten; es braucht ebenfalls, 
wie dieſes Weibchen, alle Vorſicht, um es von 
aller andern Sorge zu befreyen. Die Auffuͤh⸗ 
rung des Kukuks iſt alſo keine abgeſchmackte Unre⸗ 
gelmaͤßigkeit, keine ungeheure Abweichung, keine N 
Ausnahme von den Geſetzen der Natur, wies Wil⸗ 


luahby nennt b), ſondern es iſt eine nothwendige 


die in die Ordnung ihrer Folgen gehoͤret, und wel⸗ 


che nicht darin fehlen koͤnnte, ohne ein Leeres in 


dem allgemeinen Syſtem zu laſſen, und eine Un⸗ 


terbrechung in der Kette der ane Erf 
| ange zu Welchen N 


5 Das, was Sahle Maturforſcher am meiſten 


in Verwunderung geſetzt zu haben ſcheint, iſt, wie 


ſie es nennen, die wiedernatuͤrliche Gefaͤlligkeit der 
Pflegemutter des Kutuks, welche ſo leicht ihre 


bas 


\ 


b) Einige Schriftſteller, von diefen Reden i irre ge⸗ 
führt, haben geſagt, Willughby glaube dieſe Dinge 


in der Geſchichte des Kukuks nicht: dieſes iſt aber 


ein Irrthum: Willughby fa agt ausdruͤcklich, er ſey 


davon mit vielen andern Perſonen ein eſzeuge 
eweſen. 
Alle obige Beyſpiele ſind doch N nicht 
aͤhnlich, da ein kleiner Vogel von ganz andrer Art 
immer das Ey des Kukuks ausbruͤtet. G. 
1 


0 Lottinger erzählt, daß ein Rothkehlchen ſo fange 
es das Kukuksey in einem Holzſtoße bebruͤtete, 
und den jungen Vogel ernähren, N een 

ö ſeinen 
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Wuͤrkung eben dieſet Geſetze, eine Schattierung, 5 
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das Ey eines e Vogels und wege kin Zer⸗ 5 


ſtoͤrers ihrer eigenen Familie anzuwenden. Einer 
von dieſen Naturforſchern „der ſonſt in der Denie 
thologie ſehr geſchickt iſt, hat, über dieſe Sonder- 
barheit betreten, eine Reihe von Beobachtungen 
uͤber dieſe Materie angeſtellt, indem er verſchiede⸗ 9 
nee kleinen Vögeln die Eyer wegnahm, die fie ge: 
legt hatten, und ihnen ein anderes Ey, aber keines 


von einem Kukuk, und auch nicht von dem Vogel, 


0 dem das Neſt gehörte, unterlegte; er hat geglaubt, 
berechtiget zu ſeyn, aus dieſen Beobachtungen zu 
ſchließen, daß keiner von den Voͤgeln, welche die 


Muͤhe auf ſich nehmen, das Ey des Kukuks, ſelbſt 
zum Nachtheil ihrer eigenen Familie zu bruͤten, es 


auf ſich nehmen wuͤrde, ein einziges Ey jedes an⸗ 
dern Vogels, das man ihm unter gleichen Lim: 
ſtaͤnden geben würde, nemlich daß man es ihm 
ſtatt der ſeinen unterſchoͤbe, zu bruͤten, weil dieſe 


Gefaͤlligkeit gegen den Kukuk allein nothwendig ER 


ſey, und weil er derſelben, vermoͤge eines beſon⸗ 
| dern Geſetzes des Schoͤpfers, genieße. ) 


. e Aber 


— 


95 


ſeinen Weg uͤber eine eigenen Assen Eyer 


nehmen müßte a. a. O. S. 17 und 31. g 5 
4 tottinger hat eine Menge ſolcher Berfuche ge: 

macht. Ich habe ſelbſt ſehr ſorgfaͤltig mit einem 

kleinen Loͤffel, deſſen langen Stiel ich gebogen 


hatte, Ever aus den Neſtern der Graßmuͤcken, klei⸗ 
nen Neuntoͤdter u. a. genommen, und fie ver⸗ 


wechſelt, ſo daß ich nichts um und an dem Reſte 
in Unordnung brachte, noch etwas davon mit der 
0 erh; aber die Fer des Neftes war: 


fen 
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Aber bieſe Folgerung wird gewagt scheinen, 


wenn man folgende Betrachtungen erwaͤget: 19 
muß man anmerken, daß der Satz, von welchem 
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die Rede iſt, eben darum allgemein iſt, weil er aus⸗ 


| fchliefend iſt „daß es deswegen nur einer einzigen 


entgegengeſetzten Thatſache beduͤrfte, um ihn um⸗ 
zuſtoßen, und daß, wenn man auch vorausſetzte, 


4 


daß man keine entgegengeſetzte Thatfachen Fennte, 


man ein wenig mehr als ſechs und vierzig Beobach⸗ 


tungen oder Verſuche, die an zwanzig Arten ange⸗ 


ſtellet worden ſind, haben muͤßte, um ihn veſtzu⸗ 
ſetzen. 2) Daß man noch weit mehrere und ſtren⸗ 


ger bewährte haben muͤßte, um die Nothwendig⸗ 


keit und das Daſeyn eines beſondern Geſetzes dar⸗ 
zuthun, welches den allgemeinen Geſetzen der Na⸗ 


tur zu Gunſt des Kukuks zu nahe träte. 3) Daß, 


wenn man zugeben wollte, daß die Berſuche in hin⸗ 
laͤnglicher Anzahl angeſtellt wären und genugſam 


bewoͤhret worden, man, wenn man haben wollte, 


daß ſich etwas daraus ſchließen ließe, das Verfah⸗ 
ren dabey, ſo viel als moͤglich, in allen Umſtaͤnden 


hätte gleich machen und durchaus keinen Unter⸗ 
ſchied hätte zulaſſen ſollen, als den Unterſchied des 
Eyes; zum Bexſpiel iſt es gewiß nicht gleich viel, 


ob das Ey durch einen Vogel, oder durch einen 
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Menſchen in das fremde Neſt gelegt worden; durch 1 


einen Menſchen welcher eine lieblings hypotheſe bruͤ⸗ 


fen entweder die fremden Eyer aus oder verließen \ 


auch ihr Reſt. Ein Kukuksey in das Neft eines 
kleinen Vogels zu legen habe ich keine ſchickliche 


Gelegenheit gehabt. © 
Z 5 ; 5 N | 
> ru 


tet, die dem gluͤcklichen Erfolg von dem Bebruͤten 
1 ee x des 
A Ä Dit | 9 710 ö 
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vd Sbes nicole vu oder von einem Wogel, wel⸗ 
ger nichts ſo ſehr als den gluͤcklichen Erfolg zu 
wuͤnſchen ſcheinet: da man nun ſich des Kukuks, 
der Amſel, des Wuͤrgets der Grasmuͤcke oder des 
Gol dhähnchens nicht bedienen konnte, um ein ein⸗ 
f ‚as Ey von dieſen verſchiedenen Arten ſtatt der 
Eyer der Schneekoͤnige, Rothkehlchen, Bachſtel⸗ 
zen u. f. w. unterzuſchieben, ſo hatte eben die Aue, 
welche in dieſen Arten von Verſuchen, die mit an⸗ 
dern als Kukukseyern angeſtellet worden, zu Werke 
gegangen, auch in einer gleichen Anzahl von uͤber⸗ 
einſtimmenden Verſuchen „die man mit dem Ey 
des Kukuks angeſtellt hätte, zu Werke gehen muſ⸗ 
ſen, um den Erfolg vergleichen zu koͤnnen, welches 
jedoch nicht geſchehen iſt: Indeß war dieſes um ſo 
7 Bochtagnblger, da die bloße Erſcheinung des Men⸗ 
ſchen, die ſic mehr oder weniger ereignet, hin⸗ 


reicht, die hitzigſte Bruͤterin dahin zu bringen, 25 


ſie ihten eigenen Eyern entſagt, und ſogar die 
ziehung des Kukuks, wenn ſie ſchon ziemlich wei 
gekommen iſt c), aufgiebt, indem ich mich ſelbſt 
davon durch den Augenſchein uͤberzeugt habe; 4) 
ſind nicht alle Angebungen des Verfaſſers vollkom⸗ 
men richtig; denn der Kukuk legt zuweilen, wie⸗ 
wohl ſehr ſelten, zwey Ener in eben daſſelbe Neſt, 
und dieſes wurde ſchon von den Alten anerkannt. 
Ueber dieſes 7 It der Berfafler voraus, das Ey 
des 


00 Man ſahe einen Wieſengrünling, deſſen Heft an 


der Erde unter einer dicken Wurzel war, das Auf⸗ 


bee eines jungen Kukuks verlaſſen, wegen der 
loßen Unruhe, welche ihm die wiederholten Be⸗ 
ſuche einiger Neugierigen eerürfogten, EA, 
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des Kukuks fen allezeit alleine in dem Neſt der Pfle⸗ 
gemutter, und die Kukuksmutter freſſe die, welche 
fie im Meſte finde, oder zerſtoͤre fie auf eine andere 
Weiſe; allein man merkt, wie ſchwer eine ſelche N 
Thatſache zu beweiſen iſt, und wie wenig Wahr⸗ BR 
ſccheinlichkeit fie hat; dieſe Kukuksmutter müßte 
nothwendig ihr Ey niemals in ein anderes Neſt 
als in das Neſt eines Vogels legen, der feine Eyer 
bereits alle gelegt hätte, oder fie müßte nie erman⸗ 
geln, immer wieder zu dem Neſte zu kommen, und 
die Eyer, die er nacheinander gelegt hat, zu Grun⸗ 
de richten; ſonſt koͤnnten dieſe Eyer mit des Kur 
kuks feinem gebruͤtet werden und auskommen, und 
man muͤßte einige Veränderungen, es ſey nun in 
den Folgerungen, die man daraus gezogen, oder 
es ſey in dem beſondern Geſetz, das man ſich nach 
Gutbefinden erdacht hat, machen; und dieſes iſt 
wirklich der Fall, weil man mir oftmals Neſter 
gebracht hat, worin verſchiedene Eyer von dem Vo⸗ 
gel, dem das Neſt zugehoͤrte d), nebſt dem Ey des 
Wee eee RUFT \ 


An 
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uns . 
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4 7 


d) Den 6ten May 1774 5 Eyer einer Kohlmeiſe mit 
einem Kukuksey, die Eyer der Meiſe verſchwan⸗ 
den nach und nach. 0 le ES BEN. 
>... Den ıgten May 1776. 5 Eyer des Nothfehl- 
| chens mit dem des Kufufs, 
Den loten May 1777. 4 Eyer der Nachtigall 
mit dem Ey des Kukuks. | e er 


Den ten May 2 Eyer einer Meiſe unter ei⸗ 
nem jungen Kukuk, welche aber nicht gerathen 
find; und ein aͤhnlicher Zufall mochte wohl Ge⸗ 
legenheit zu der Sage gegeben haben, daß der 
| | ungen 
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Klus und ouch öfters vetſchiedene Vögel, die in 
einem Neſte mit dem jungen Aue e 
1 bracht. bat, a 2 = 


| Was aber 1 weniger e iſt, iſt 610 
biete, daß es unwiderſprechliche Tharfachen giebt, 
die durch Perſonen beobachtet worden, welche ſich 

eben ſo ſehr mit den Voͤgeln bekannt gem ch 5 
ben, als fie von allen e e im 


1 7 


2 


05 
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10 
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junge Kukuk es auf ſich naͤhme, die Eyer fine er⸗ 


naͤhrerin zu bruͤten, page 365. Be 


e) Den laten Juni 1778. ein Kukuk, der neuerlich 
ausgekommen war, in einem Neſt einer Droſſel 


mit zwey jungen Droſſeln, welche anfingen zu 


fliegen. 


Den gten J Juni 1778. ein junger Kukukt in dem 
Neft einer Nachtigall mit zwey jungen Nachtigal⸗ 


len und ein helles Ey. 
Den löten Juni 1778. ein junger Kukuk in 


— 


dem Neſt eines Rothkehlchens mit einem jungen 


Rothkehlchen, welches länger ausgekommen zu 


ſeyn ſchien. 


Lottinger hat mir eine Thatſache anvertrauet, 


die er ſelbſt in ſeinem Briefe vom I7ten October 
1776 bezeugt: im Monat Juni, ein Kukuk, der 
vor kurzem in dem Neſt einer Grasmücke mit 
ſchwarzem Kopf ausgeſchluͤpfet war, mit einer 
jungen Grasmuͤcke, welche ſchoͤn fliegen konnte, 


nd ein helles Ey. Ich koͤnnte noch Viſchieden 


andere aͤhnliche Thatſachen anfuͤhren. V. 


9 Ich habe einen großen Theil diefer Begebenhei⸗ 


ten einer meiner Anverwandten, der Frau Potot 
von Montbeillard zu verdanken, wetche ſich ſeit 


e 
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welche Tharſachen, g gang berſcheden von dan, 
die vom Verſaſſer erzoͤhlt worden ſind, ſeine hi 
potheſe völlig widerlegen, und das kleine beſor 


Geſetz, das er an den Geſetzen der Natut a ankn nie 


He Wolfe), niederreißen. e 


0 Erſte Erfahrung. | | 
ne Kanarienhenne, welche ihre Eher 775 


a * 


tete und ausbrachte, bruͤtete zu gleicher Zeit und 


noch acht T Tage nachher zwey Eyer einer Amſel, die 


77 „ er 


man im Walde bekommen hätte; ſie hätte nicht 


aufgehoͤrt zu brüten, wenn man 0 ie 9 5 eh wege 


Aach batte. N 


70 W 2 Erfahrung. 05 
Eine andere Kan arienhenne, welche vier Tage 
lang ſieben Eyer, davon fünf von ihr und zwey 
von einer Grasmuͤcke waren, ohne Unterſchied ge⸗ 
bruͤtet hatte, verließ fie alle, da man das Vogel⸗ 
haus in den untern Stock gebracht harte: fie legte 


75 


hernach noch zwey Eyet, die 5 gar nicht brütere. / 


Dritte Erfahrung 


Eine andere Kanarichhenne, deren Moͤnn⸗ 
chen io 7 erſten Eyer e en hatte, bruͤtete her⸗ 


; | nach 


\ 4 
3 7 


mehreren aden, auf eine de näliche Weite mit den 


Boͤgeln beſchaͤftigt. Sie findet Vergnuͤgen daran, 


EN 


ihre Sitten zu ſtudieren, ihre Verfahren zu bemer⸗ 


en und bisweilen guͤtigſt Beobachtungen anzuſtel⸗ 


en und Verſuche uͤber Dinge zu Be. womit 


ich beſchaͤftigt war. | 
8 \ Ep 


5 000 I 3% Tage ie ihre zwey letztern nebſt drey an⸗ 


dern, davon das eine von einer andern Kanarien⸗ 
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henne, das zweyte von einem Hänfling, und das 


dritte von einem enen war, allein 
E alle ine Be wurden klar gefunden. 2 
715 | 
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Vierte Erfahrung. 


i 340 nſchl laͤpferweibchen hat das 6 einer 


. Amſel gebruͤtet und ausgebracht; ein Feloſperlings⸗ 


Ren hat eben dieſes bey einem E 8 gethan 


Sunfte Erfahrung. 4 


Ein Feldſperlingswer ibchen bruͤtete ſechs Eyer, 


die es geleget hatte; man that fuͤnf hinzu, es fuhr 


120 zu brüten; man gab ihm noch fuͤnf andere, es 


and die Anzahl zu groß, fraß ſieben davon und 


bruͤtete die uͤbrigen; man nahm zwey weg und 


legte an deren Stelle ein Ey einer Elſter, welches 


das Weibchen btuͤtete und mit den ſieben andern 


— 


hee i 5 


Sechste ER N 


Es iſt eine bekannte Art, Kanarienbogelevet 
ohne Umſtaͤnde ausbruͤten zu laſſen, wenn man fie 


einer bruͤtenden Diſtelfinkenhenne unterlegt, und 
nur darauf Acht hat, daß fie ohngefähr eben den 
Grad der Bruͤtung haben, wie die De der Br _ 
terin, die man gewaͤhlet hat. | 
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Siebente Erfahrung. 4 
Einem Kanarienvogelweibchen, das dreh von 


„ 


ſeinen Eyern und zwe! von einer ſchwarzköpſigen 


Gras⸗ 


a fr. 1. * 
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e Der Kukuk. RN 


| Grasmuͤcke neun bis zehn Tage gebruͤtet hatte, 
nahm man ein Grasmuͤckeney, deſſen Kuͤchlein 


nicht nur gebildet, ſondern lebendig war, weg; 


— 


zu gleicher Zeit gab man ihm zwo junge Ammern, 


die kaum ausgeſchlupft waren, zu erziehen, fuͤr die 
es, gleichfam als für feine eigene Jungen, Sorge 


1s 


trug, ohne aufzuhoͤren, die vier uͤbrige Eyer zu 


bruͤten, welche klar befunden worden. 


% 


Achte Erfahrung. 


Da gegen das Ende des Aprils 1776 eitte 


andere Kanarienhenne ein Ey gelegt hatte, nahm 


man ihr daffelde weg; brey oder vier Tage darauf 


gab man ihr das Ey wieder, und ſie fraß ee; zwey 
oder drey Tage hernach legte ſie ein anderes Ey 


und bruͤtete es; man gab ihr zwey Finkeneyer, 


welche ſie bruͤtete, nachdem fie die ihrigen zerbro⸗ 


geb ihr zwo junge Ammern zu erziehen, welche kaum 


ausgeſchlupft waren, und die ſie ſehr gut aufzog, 


worauf fie ein neues Meſt machte, zwey Eyer legte, 


eins davon fraß, und ob man ihr ſchon das andere 


genommen hatte, doch immer leer fortbrütete, als 
ob fie Eyer hätte; um ihren guten Willen zu be: 


nutzen, gab man ihr ein einziges Ey eines Roth⸗ 
keblchens, welches fie bruͤtete und ausſchlupfen ließ. 4 


meunte Erfahrung. 


Eyer gelegt hatte, zerbrach ſie faſt alſobald; man 


ve 


Eine andere Kanarienhenne, welche drey 


J 


chen hatte; am Ende von zehen Tagen nahm man 
ihr dieſe Finkeneyer, welche verdorben waren; man 


gab ihr dafuͤr zwey Ener von einer Finke und eins 
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von einer ſchwarzkoͤpfigen Grasmuͤcke, welche fie, 1 
| | wie 


brutete; da nach vier oder fuͤnf Tagen das Vogel⸗ 
haus in eine andere Kammer in dem untern Sud 
verlegt wurde, verließ ſie die Brut: kurz dara 
legte ſie ein Ey, zu dem man eines von der She 
. meife,fügte, ‚hierauf. legte fie zwey andere, zu wel⸗ 
chen man ein Haͤnflingsey that; ſie bruͤtete ſieben 
Tage lang alle zuſammen, doch gab ſie den zwey 
fremden den Vorzug; denn ſie ſchob die uͤbrigen 
immer weg, und in den drey folgenden Tagen warf 
fie, dieſelbe nach und nach aus dem Neſte; den eilf⸗ 
ten Tag warf fie das Ey der Spechtmeiſe aus dem 
Meſte; mit einem Wort: das Ey des Haͤnflings 
war das einzige, welches ſie ausbruͤtete; geſetzt, 
dieſes letztere Ey wäre zufaͤlliger Weiſe ein Ku⸗ 
kuksey geweſen, was für falſche Folgerungen hätte 
man mit ihm Meiekruchen zeſehen as na 
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50 Durch orſtehende Eifahrungen würde etttnger 
ſich wohl nicht widerlegt gehabt haben, da ſie das 
Bruͤten der zahmen Kanarienvoͤgel betrafen, und 

er ſelbſt zugiebt, daß man verſchiedenen Arten von 
Voͤgeln Eyer verwechſeln duͤrfe, ſie ihnen aber 
nicht alle nehmen und ein fremdes an deren Stelle 
einlegen, ohne daß ſie ſolches, wenn es kein Ku⸗ 
kuksey ſey, verließen. Selbſt dann, wenn einer 
1 5 Verſuche gegluͤckt waͤre, würde er ſolches 


och nicht mit dem gewoͤhnlichen Ausbruͤten des 


Kukukseys gleich gehalten haben. Er ſagt, man 

nehme einem Diſtelfinken, Gruͤnfinken, Buchfin⸗ 
55 ken alle ihre Eper, und lege dafuͤr entweder eben 

oder doch beynahe ſo viel Eyer eines Individuums 


von dieſen drehen Arten bin, fie werden fie wie * 
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Be Der Kukuk. e 
SBeebnte Erfahrung. 
Dien fuͤnften Junius gab man det Kanarien? 
henne, mit der man den ſiebenten Verſuch ange 
ſtellt hatte, ein Kukuksey, welches fie mit drey von. 
gi den ihrigen gebrütet hat; den ſiebenten war eines 7 
von ihren drey Eyern verſchwunden; den achten 


ein anderes; den zehnten das dritte und letzte; den 


eeeilften endlich, od fie ſich gleich in dem Falle des 


beſondern Geſetzes befand, in dem, in welchen 


lich ſetzet und fie nichts als das privilegirte Ey aus⸗ 
zubruͤten hatte, fo unterwarf fie ſich doch dieſem 
vergeblichen Geſetze nicht, und fraß das einzige 


der Kukuk die Weibchen der kleinen Vögel gewohn: 


Ey des Kukuks, wie ſie die ihrigen gefreſſen hatten 


13 Endlich hat man ein Rothkehlchenweibchen, wel⸗ 
8 ches ſehr erhitzt aufs Bruͤten war, ſich mit ſeinem 
Männchen vor ihrem Neſte vereinigen geſehn, um 
einem Kukukweibchen, welches ziemlich nahe ge⸗ 


ER kommen war, den Zugang zu verwehren, ſie ſtuͤrz⸗ 
tn ſich mit Geſchrey auf dieſen Feind los, griffen 


1 \ 

ihre eigenen bruͤten und die daraus erzeugten Fun⸗ 
ae gen ernähren. Dieſe Bögel ſcheuen alſo die Hand 
des Menſchen nicht? Sie war alſo nicht Schuld, 
daß der Diſtelfink in der 27ſten Beobachtung, der 
Buchfink in der 23ſten und der Gruͤnfink in der 
3 zeit und xöten ihr Neft verließen? Nein ger 
nicht! Es geſchahe bloß aus der Urſache, w il ſie 
. i ſſich in dem Falle befanden, worin der Kukuk den⸗ 
„ jenigen Vogel ſetzt, dem er fein Ey auszubkuͤten 


8 8 


giebt, das heißt, weil man ihnen alle ihre eigene 
Eyer genommen und dafür ein einziges von einer 
ganz verſchiedenen Gattung Voͤgel hingelegt hatte. 
At ‚ottinger, pag. 50. VATER nn 
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v. 31. Der Schriftſteller 1 eig zu, 
reiste unſers Vogels gehoͤrige Punkte h hinzu? 


So lange das eine Rothkehlchen dem Kukuk mit 
Faun Schnabel Hiebe auf den Unterleib gab, ſo 


bemerkte man in den 515 eln de 7 letztern ein faſt 
unſi chtbares Zittern, erbfnete d zen Schnabel ſehr 
weit, und ſo weit, daß das andere Rothkehlchen, 
welches ihn von borne angriff, ſich verſchiedene⸗ 
f dh und feinen Kopf ganz darinnen 
f Hen aber immer ohne Gefahr; denn man ſahe 
an dem Kukuk gar keine Bewegung des orns; 
fein Zuftand ſahe aus, wie der uſtanð eines 
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Weibchens, das ſich gedrungen fuͤhlt zu legen. 


Bald wankte der Kukuk, auf den zu ſehr einge⸗ 


drungen wurde, verlohr das Gleichgewicht, a 0 | 


ſich auf feinen Aſt um, blieb an demſelben, die Füße 
uber ſich gekehrt, die Augen halb geſchloſſen, den 
Schnabel geöfnet, und die Fluͤgel ausgebreitet, 


hangen. Da er ohngefaͤhr zwo Minuten in die⸗ 


1 Stellung geblieben war, und immer von dem 
othkehlchen geplagt; wurde, verließ er ſeinen Aſt, 


ſetzte ſich auf einen we 0 entfernten Baum; und 


am nicht wieder: das Rothkehlchenweibchen ſetzte 
ſich wieder auf ſeine Eyer, welche alle ausfamen; 
Und eine junge Familie ausmachten., die man ang 
Zeit in dieſer Gegend ſich aufhalten geſehen hat. 
Der Marguis Piolene verſichert mir auch in ſeit 
nen a. e „ daß Ammern einen Kukük West 
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die Mühe auf ſich nehmen, das Ey des Kukuks u 
bruͤten „ſich au ch nicht weigern, andere fremde N N 
Eher mit den ihr'gen auszubruͤten. 2) Daß ſie 
zuweilen dieſen fremden Eyern vor ihren eigenen 
den Vorzug einräumen, und daß fie dieſe zuweilen 
verderben, ohne ein einziges davon zu behalten. ö 
2 Daß fie auch ein einziges Ey, das kein Ku⸗ 
kuͤksey iſt, brüten und ausſchleifen. 4) Daß ſie 
das Kukuksweibchen mit Herzhaftigkeit verjagen, ö 
wenn ſie es darüber ertappen, daß es ſein Ey in 
ihr Neſt legen will. Endlich 5) daß fie zuweilen 


. 


dieſes mit ſo vieler Freyheit begabte Ey, ſogar in 
dem Zoll, wenn es ganz allein iſt, freſſen; aber 
eine wichtigere und allgemeinere Folge iſt dieſe, daß 
die Begierde zu brüten, die zuweilen bey den Bi 
geln ſo heftig iſt, ſich nicht allein auf dieſe oder jene 
Ever, noch auf befruchtete Eher einzuſchränken 
ſcheinet, weil ſie dieſelben oft freſſen oder zerbre⸗ 
chen, und noch oͤfter klare Eyer bruͤten; noch auf 
wirkliche Eyer, weil fie ſich auf Eyer von Kreide, 
Holz u. dgl. ſetzen, ja nicht einmal auf dieſe eitle 


Bilder; weil fie zuweilen ganz leer brüten; daß 3 
folglich eine Bräterinn, welche ausbruͤtet, es ſey 
nun ein Kukuksey oder irgend ein anderes Ey, 
das man ihr ſtatt der ihrigen untergeſchoben hat, 
nichts thut, als daß ſie dem Inſtinct, der allen 


P Wdgeln gemein ift, folgt, und daß es folglich we⸗ 


nigſtens unnuͤtz iſt, feine Zuflucht zu einem beſon⸗ 


dern Geſetz von dem Urheber der Natur zu nehmen, 
um das Verfahren der Kukuksmutter zu erklaͤren d). 4 
VVV 
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hy Friſch nimmt ein anderes beſonderes Geſetz an, 
um zu erklaͤren, warum die Kukuke aa | 
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Ich bitte den leſer um Verzeihung, daß ich ihn ſo 
lange bey einem Gegenſtande aufgehalten habe, 
deſſen Wichtigkeit ihm vielleicht nicht ſehr einleuch⸗ 


ten wird; allein der Vogel, von welchem die Rede 
iſt, hat zu vielen Irrthuͤmern Anlaß gegeben, daß 
ich glaubte, mich nicht allein befriedigen zu muͤſſen, 
und die Naturgeſchichte von denſelben zu reinigen, 4 
ſondern mich auch noch dem Unternehmen derjene 
gen zu wiederſetzen, welche dieſelben in die Ueber 
naturlehre uͤbergehen laſſen wollten. Nichts iſt 
der gefunden Metaphyſtt nachtheiliger, als Zu⸗ 
flucht zu ſo vielen beſondern eingebildeten Geſetzen 
zu haben, als es Erſcheinungen giebt, deren Ber 
ziehung auf die allgemeinen Geſetze wir nicht einn 
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Zages nicht ihre eigene Ever ausbruͤten; dies 

ſes geſchieht, wie er ſagt, weil ein Vogel nicht 
phruͤtet, wenn er ſelbſt nicht von einem Weibchen 
ſeiner Art ausgebruͤtet iſt. In der That bekennet 
er auf guten Glauben, daß das erſte aus Noahs 

Arche geflogenes Kukuksweibchen in feinem eige⸗ 

nen Neſte gelegt, und die Sorge uͤbernommen har 
ben muͤſſe, ſelbſt feine Eyer zu brüten; Er. hätte 

ſich noch davon los machen koͤnnen, dieſe Aus⸗ 
nahme anzunehmen, weil es manche Beyſpiele 


„ 


von kleinen Voͤgeln giebt, welche ganz wohl ihre 9 
eigene Eyer mit dem Kukukseye zuſammenbringen. Hl 


4 2 175 N | 
Viele Wirthinnen wiſſen die Erfahrung ans 1 
zuführen, daß Hühner von Enten nnd Truthennen | I) 
ausgebruͤtet, wohl gute Ener legen, aber felbft 
nicht gut brüten. Zorn fuͤhrt ſolches auch von 9 
den durch Tauben ausgebruͤtetem Huͤhnern ſan. 
| 7 5 | | r V. — . 5 2 
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weil fie nicht bekannt genug iſt? man muß ſich da⸗ 

bee bemühen, fie genugſam kennen zu lernen, be. 

vor man ſie erklaren will! Wir müͤſſen anſtatt 

der Natur unſere geringe Begriffe zu leihen, uns 

beſtreben“ auf ihre großen Ausſichten zu achten, 
durch aufmerkſame Vergleichung ihrer Werke, 


ſehen. Eine Erſcheinung ſtehet nur einzeln da, 


und durch gründliches Studieren ißter Verhalt- 


g er Menn 
N 2 » 
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Ich kenne mehr als 20 Arten von Voͤgeln, in 
deren Neſt der Kukuk fein Ey leget; die gemeine 
Gras muͤcke, die mit dem ſchwarzen Kopfe, die ge⸗ 
ſchwaͤtzige Grasmuͤcke, die Bachſtelze, das Roth⸗ 
kehichen, der Zaunkoͤnig, der Schneekoͤnig, die 
Meiſe, die Nachtigall, der Rothſchwanz, die er 
che, die Heidelerche, die Wieſenlerche, der Haͤnf⸗ 
ling, der Gruͤnling, der Blutfinke, die Droſſel, 
der Haͤher, die Amſel und der Neuntoͤdter, Man 
findet niemals Kukukteyer, oder fie gergthen we⸗ N 
nigſtens nicht in den Neſtern der Wachteln und 
Rebhuͤner, deren Junge faſt bey ihrer Geburt lau. 
fen; es iſt ſogar ziemlich ſonderbar, daß man wel. 
che, die da gerathen, in den Neſtern der lerchen 
findet, die, wie wir in ihrer Geſchichte geſehen 
haben, weniger als 15 Tage auf die Erziehung ir 
rer Jungen wenden, da die jungen Kukuke, we⸗ 
nigſtens die, welche man im Bauer erzieht, ver⸗ 
ſchiedene Monate, ohne allein freſſen zu konnen, 
zubringen; allein in dem natuͤrlichen Zuſtande 
kann die Nothwendigkeit, die Freyheit, die Wahl 
der Nahrung, die ihnen eigen iſt, dazu beytragen, 
die Entwickelung ihres Inſtinets, und den Forts 
ie : 7 gang ER A 
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9 Ich kann nicht verhehlen, was Salerne ſagt, das 
dieſer Vogel ſich nehmlich ganze Monate von ſei⸗ N. 
gher adoptirten Mutter ernähren läßt, und daß er \ 
ihr, ſobald er kann, folgt, und ohne Aufhoͤren 9 
ſchreiet, um ſie um Fraß zu bitten; aber man 19 
milerkt, daß dies eine ſchwere Sache zu beobacht 


Tee iſt. | 5 
6) Ich habe keine Erfahrung, daß der Kukuk ſein * 

Ey in koͤrnerfreſſender Vögel ihre Neſter lege. | 
Br ee ſolches, obgleich er ſonſt viele Bey⸗ 1 
diele von ausgebruͤteten Kukuken anfuͤhrt. er a 
ſägt: Es wird Niemand in Abrede ſeyn, daß es 
etwas ganz Beſonderes und Wunderſames fen: : 

daß er ſich dazu eben ſolcher Voͤgel Neſter erwaͤhle 

und ausſuche, die fein En ausbruͤten, inen ene 17 
peichen, und fi) um des Jungen fo gut als ihrer 

eigenen annehmen, welches aus dem Schreyen 

und Kämpfen derſelben, wenn man ſich zu dem 

Neſte nahet, da ein junger Guckuk lieget, zu erſe⸗ 

hen iſt; daß er ſeine Eyer nicht ſolchen Arten un⸗ | 
terlege, die mit Koͤrnern und aus dem Kropf, 
ſeondern die aus dem Schnabel und mit Inſekten N 
ben n Peron d I. ze Der Hänfling abet | 

aber mit Koͤrnern aus dem Kropfe; der Buchfink 5 

iſt zwar koͤrnerfreſſend, futtert aber feine Jungen 
mit Raupen, die er ihnen im Schnabel zutraͤgt. Be 
Herr D. Bloch erzählt einen merkwürdigen 
Fial; Ein jünger Kukul ward aus ben Nee eie | 
ner blauen Bachſtelze genommen, und auf den Hof 1. 
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ters um feine Wohnung wimmeln, zu finden. 


4 Fest Diefer ſchrie für Hunger aus vollem Halse. 
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ben Srhnling und den Blusfinfen in dem Berzeſch 
niß der Pflegemutter zu finden; aber man mu 
ſich erinnern, daß verſchiedene k enerfreffenbe Bo: 
gel ihre Jungen mit Inſekten ernähren, und daß 
außer dieſen die Materien aus dem Pflanzenreiche, 
die in dem Kropfe dieſer kleinen Vögel vorher zer? 
malmet worden find, dem jungen Kukuk in gewiß 

fer Art und fo lange dienlich ſeyn konnen, bis er 
ſelbſt im Stande iſt, Raupen, Spinnen, Käfer 
und andere Inſekten, die er liebt, und welche of 


Wenn das Meft, darin man ihn antrifft, 
das Meſt 1 Vogels, und folglich nach 
einem kleinen Maasſtab gebauet iſt, ſo findet man 
es gemeiniglich platt gedruckt und faſt unkenntlich, 
eine naturliche Folge von der Groͤße und dem Ger 

wicht des jungen Kukuks; eine andere Wirkung 
von eben dieſer Urſach iſt dieſe, daß die Eyer oder 
die Jungen der Pflegemutter zuweilen aus dem 
Neſte geworfen werden; aber dieſe Junge, welche 
aus dem vaͤterlichen Hauſe verjagt werden kom⸗ 
men nicht immer um, wenn ſie ſchon ein Wat ; 
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in junger zahmer Goldammer ward gerührt, 
flog nach dem nahe gelegenen Garten, ſuchte 
Spinnen aus dem Buchsbaum, und fütterte ihn. 
Aluch klein geſchnittene Milz hob er auf, und ſtekte 
ſie ſeinem Zoͤgling ins Maul, er ſelbſt aber aß 
nichts von dieſen Gerichten, denn er wurde mit 
Saamen gefuttert. Weſchaͤft. d. Berl. Geſ. Na⸗ 
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gut gelegen, und die Witterung un ift, ſo 


ſetzen fie ſich oft zur Sicherheit in dem Moos oder 


dem laubwerke, und die Alten forgen für fie, ohne 


deswegen ihren fremden Zoͤgling zu verlaſſen. 


Alle Einwohner der Wälder verſichern, daß 


die Kukuksmutter, wenn ſie einmal ihr Ey in das 


Neſt, welches ſie erwaͤhlt, gelegt hat, ſich entferne, 


und ihre leibesfrucht zu vergeſſen und aus dem Ge⸗ 


ſicht zu verlieren ſcheine, und daß das Männchen 


aus noch ſtaͤrkeren Urſachen fi) gar nicht damit be⸗ 
ſchaͤftige; indeß hat Lortinger beobachtet, nicht 
zwar daß Vater und Mutter ihren Jungen einige 
Sorgfalt erweiſen, aber doch daß ſie ſich auf eine 
gewiſſe Entfernung naͤhern 7) und dabey zurufen, 


* 


) Ich finde folgende Nachricht von meinem verſtor⸗ 


— 


ſtark find, das Neſt nahe an der Erde, der Ort 


benen Bruder: „Im Jahré 1758 fand ich in dem 
Neſt einer kleinen Graſemuͤcke, welches ich ſchon 


8 


einige Zeit vorher gewußt hatte, 4 Eyer; wie ich 


nach einiger Zeit mahl wieder darnach ſahe, fo 


waren die 4 Eyes heraus, und an deren Statt ein 
junger Kukuk darin, der noch ganz kahl war, und 
ganz ſchwaͤrzlich ausſahe. Das Neft war ganz 

niedrig in einem Buſch. Die alte Graſemuͤcke ſaß 


noch immer auf dem Neſte, und des Tages fuͤtterte 


N 90 den jungen Kukuk als ihr eigenes. Der alte 
ufuf hielte ſich das ganze Fruͤhjahr und Som⸗ 

mer immer hier in denen Gaͤrken auf, und einige 
Zeit, ehe ich das Neft fand, hatte ich ihn in der 
Gegend vielmals fliegen geſehen. 


ſehen, wie groß der Kukuk wäre, fo war derſelbe 
Ach von einer Katze). 
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aufgefreſſen, und das Neſt zerriſſen.“ Weeze b 
* . * r 


Wie ich aber 
nach etlichen Tagen wieder zum Neſte kam, um zu 
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merkſam zu ſeyn ſcheinen; er ſetzt hinzu, . N 
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daß fie von der einen und andern Seite, einander I 
zuzuhoͤren, zu antworten und auf einander auf⸗ | 


x 


junge Kukuk niemals ermangle, auf den Ruf zu 
antworten, er moͤge im Walde oder im Bauer 
ſeyn, voraus geſetzt, daß er niemand fehe; dieſes 
iſt gewiß, daß man die Alten herbeylocken kann, 
wenn man ihren Ruf nachahmt, und daß man ſie 
bluweilen in der Nachbarſchaft des Mefles, wo ihr 
Junges iſt, wie ſonſt überall ſchreyen höret; allein 
es iſt dieſes keinesweges erwieſen, daß dieſes die 
Eltern des Jungen ſind, ſie haben keine von dieſen 
liebevollen Aufmerkſamkeiten für den jungen Vo⸗ 
gel „die die Vater: oder Mutterſchaft verrathen; 
alles ſchraͤnkt ſich auf ihrer Seite auf ein leeres Ge⸗ 
ſchrey ein, dem man Abſichten hat leihen wollen, n 
die mit ihrem bekannten Verfahren wenig zuſam⸗ 
menhaͤngen, die in der That auf nichts weiter ſchlie⸗ 
ßen laſſen, als auf eine Sympathie, die gemöhn 
lich zwiſchen Voͤgeln von einerley Gattung ange⸗ 


PL 


troffen wirr. inet 


5 jedermann kennt den Geſang des Kukuks, 5 
wenigſtens ſeinen gewoͤhnlichſten Geſang. Er iſt 00 
ſo gut artikulirt, und wird ſo fleißig e 9 
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b) Kuku, kuku, kukuku, kukuku: Dieſe dftere Wie⸗ 
derholung hat Gelegenheit zu den ſprichwoͤrtlichen | 
Redensarten gegeben, da jemand ein und eben die⸗ 1 

ſelbe Sache oft wiederhohlt, und das nennt man b 
im Deutſchen: den Geſang des Kukuks ſingen. 
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Man ſagt es auch von denen, welche Nachrede 
| 1 5 o Nxei 
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\ bot er fa 1 10 155 Sprachen einen Ei fluß r 
die Becken des Vogels gehabt Pi 4 wie 01 
unten in ſeiner Namenliſte wird ſehen können 
5 Diefer Geſang gehört d dem Männchen ausſchlie⸗ 
ßungsweiſe zug und es geſchieht im Fräͤhling, das 
iſt zur Zeit der Siebe, daß dieſes Männchen den⸗ 
ſelben bald auf einen duͤrren Aſt, bald im Fluge 
hören laͤßt; es unterbricht denſelben zuweilen durch 


ein dumpfes Räuſpern, ofngefähe wie eine Per⸗ 


ſon, die ausſpeien will, und als ob es mit einer 


heiſern und ſchnarrenden Stimme krukru ausſprä⸗ ö 


che; außer diefem. Geſchrey hoͤrt man en ein 
anderes, ziemlich klingendes, wiewoh zitterndes, 
welches aus mehreren Noten beſteher „und dem 
Geſchrey des kleinen Tauchers aͤhnlich iſt; dieſes 
geſchiehet, wenn die Maͤnnchen und Weibchen ein⸗ 
ander aufſuchen und jagen ); einige vermuchen, 
dieſes fen das Geſchrey des Weibchens; dieſes hat, 
wenn es recht in Bewegung iſt, noch ein Gluch⸗ 
zen, glu, glu, welches es fünf bis ſechs mal mit 
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N reich gend, und durch Worte fi zu wee 
ſcheinen, ünd indem ſie viel mit einem male ſpre 
chen, vermuthen laſſen, daß ſie eine anſehnliche 

8 Verſammlung gusmachten. er V. 
5 Deer junge Kukuk macht einzeln einen 0 vie! 
na lautenden Lärm. S. Anm. ge: 


5 Diejenigen, welche dieſes Geſchrey gut eben 
babe, drücken es alſo aus: go go get, W. guet. 
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zu ſeyn, denn ſobald es das Männchen hötet, fo 

del ſich dem Weibchen mit Hitze, und wieder 

bolet fein tukuku m). Ohngeachtet dieſer verſchie⸗ 
denen Biegfamkeit der Stimme konnte doch der 
Geſang des Kukuks nie mit dem von der Nachti⸗ 
se nde werden „ausgenommen in der Gas 


Garri mn ELSE, N 5 } * e . 5 SEN 
. Uebrigens ift es noch ſehr zweifelhaft, obfih 
dieſe Vögel paaren; fie fühlen die phyſiſche Noth 
wendigkeit, aber nichts, DER einer Neigung 
eder Zärtlihfeit glich „Die Männchen find in 

weit größerer Anzahl als die Weibchen o), und 


ſchla⸗ 


1 


1 \ ie 


m) Welche Anmerkung uns der Hr. Graf von Riok 

let mitgetheilt hat, der ſich ein lobenswuͤrdiges 
BVergnuͤgen daraus macht, dasjenige zu beobach⸗ 
ten, was ſo viele andere nur ſehen. i 


n) Man ſagt, daß die Rachtigall und der Kufuf um 
den Preiß des Geſangs vor dem Eſel ſtritten, und 
dieſer ihn dem Kukuke zuſprach; daß aber die 

Nachtigall ſich auf den Menſchen berief, welcher 
zu ihrem Vortheile entſchied, und daß ſeit der 
Zeit die Nachtigall zu ſingen anfange, ſobald ſie 

den Menſchen erblicke, um ſein Urtheil gleichſam 

zu belohnen, oder feinen Ausſpruch zu rechtfer⸗ 

tigen. „ 
9) Man tödtet oder fängt faſt niemals andere Ku⸗ 
keuke als Sänger oder Männchen. Ich habe auf 
einer Jagd drey bis vier Männchen und nur ein 

Weibchen toͤdten geſehen. Die engliſche Thierge⸗ 

ſchichte ſagt, daß man in einem Geier auf ei⸗ 

nem Baume und mit einer Schlinge fünf Kukuke 
gefangen habe, welche alle fuͤnf Winsen waren. 


2 „ 


1 75 *— 


In⸗ 


} 
1 N = 


4 i 6 ren ji * 7 e 
rk a [ ' . 7 > DH 
j ; N n 7 } ‘ - l 
El "6% 0 . — AS x 2 8 6 
A s — 


Fa) 


- 


. ir er 1 
1 7 ’ al >. f 
Pin e x x 0 . N 

— N 5 

„ ’ 2 — 1. * f 

1 x * 1 
\ , 
N, Al, 


x f e 115 77 X = 


* > 7 
— 
* Pr 


= 


d Welchen überhaupt, ohne Wahl, ohne Vor⸗ 
ie 
um ſich zu befriedigen, und verlaſſen 
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72 2 N 5 
kunft doch auch paarweiſe fliegen. 
Guter en 8 Voͤgeln ausgebruͤtet iſt. Er ſagt 
auch ſch 


ö 4 * Yun a ee Ar "a N 
89) Zorn vermuthet, ef der Kukuk nicht druͤte, weil 


ret und zuſammenhaͤlt, ſeine ausſchweifende Be⸗ 


gierde und Geilheit ausuͤbet, wo er Gelegenheit 


hat, und folglich nicht gemeinſchaftlich der Hecke 


abwartet. Daß ſich aber dieſer Vogel nicht paare, 


iſt daher klar, weil man im Fruͤhjahr, beſonders 


wo mehrere Kukuke ſind, oͤfters nach einem Weib⸗ 


lein zwey bis drey Maͤnnlein fliegen, und ſelbi⸗ 


ges, wie die Hirſche zur Brunſtzeit thun, herum 


jagen ſiehet. — Man kann es auch daraus abneh⸗ 


men, daß zwar das Weibchen, für ihre Eyer, der 


ken es mehr einzelne in anderer Vögel Reſter legt, 


zhoch in fo fern Sorge hat, daß es eines ſoſchen 


7, Vogels, Reft, dazu ausfüchet, der das Ey brüterz 
das Maͤnnlein aber ſich im geringſten deſſen nicht 


aannimmt, ſondern immer wieder ein friſches 


Weibchen ſuchet und daſſelbe herumjaget. peti⸗ 
eth. p. 142. . 
Es giebt doch mehrere Arten, bey denen die 
„männlichen Vögel ſich bey ihrer Ankunft ſehr um 


eee u 
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baarweiſe leben. 
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on: Es kommt noch dazu, daß er, als ein 
ſohr geiler Vogel, ſich nicht wie andere Arten paa⸗ 
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HR 


| 5 9 Genuſſes zu ſehen, B 8 ge 
1 5 10 die Jungen zu thun, die daraus entſtehen ſol⸗ 
en; ſie geben ſich nicht kinmal damit ab, wenn 

auch ſchon geboren find: fo wahl iſt es, daß Me 
wechſel eitige Zaͤrtlichkeit der Eltern die Suelle ih⸗ 
rekt gen deinſchaftlt chen Liebe ‚für, ihre Kinder, und 

folglich der Grund der guten Ordnung iſt, wel 
öhne die liebe der Eltern die Jungen, und ſogae 
die Arten Gefahr liefen, unterzugehen, und es zu 


der guten Ordnung BE 2 Don, N die tee ek: et: 1 


e jelen, 


| Die 3 Jungen, die ef be ab, 1 

ben 1229 ihren Ruf, und dieſes Geſchrey iſt nicht 
minder fein als das von den Grasmuͤcken und 
Rothkehlchen „ihren Pflegemuͤttern, von denen 
fie durch die Starke des Triebs nachzuahmen, den 
Ton ee p). OY, „ und als wenn u die Noth⸗ 


* * 


' „ 


40 er RT 13 Kan, und Wehen 
waͤhrend ihres Aufenthalts 54 uns einnehmen, 1 
hat ohngefaͤhr eine Stunde im Umfange. an die⸗ 
ſeem Bezirke leiden fie keinen Vogel ihres Gleichen, 
und durchſtreifen denſelben taglich geſellſchaftlich. 
Sie lieben vorzüglich waldige Gegenden, wo in 
der Naͤhe Wieſen liegen, und in dieſen ziehen fie, 
wo es ſeyn kann, wiederum die Radelhoͤlzer N 
“= MEIDEN vor. Bechſtein a. a. 0. f 


O. 


p Der beſondere au ihrer Rafenlöcher trägt . 

leicht, ſagt Fri 197 ine: u dieſem feinen Ge⸗ 

ſchrey bey. Es iſt wahr, daß die Raſenloͤcher des 

Kukuks dem Aeußeren nach einen eee, 
haben, 
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eit zu bitten und einer Pflegem 


wendigk; utter anzu 

liegen fegen d at 100 0 1 5 
rende Beduͤrfniſſe ertegt wird, und deren Bede ie, 
tung durch einen breiten Schnabel, den fie imm 
in ſeiner ganzen Weite aufſperren, ſehr deutlich 

und ſehr beſtimmt bleibt; ſie vermehren den Aus⸗ 
Pfruck davon noch durch die Bewegung der Fluͤgel, 

der jedes Geſchrey begleitet. Sobald ihre Fluͤgel 

ſtark genug find, bedienen fie ſich derſelben, ihrer 


1 


. 
Kan ihre 


4 
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haben, wie wir unten ſehen werden, aber ich babe 
mich bavon überzeugt, daß derſelbe nichts zur 


Bildung des Geſchreyes beyträgt, welches eben 
daſſelbe blieb, obgleich ich feine Raſenloͤcher mit 


ſſuch bey andern Vögeln, namentlich bey dem 


* 
\ 1 


Wachs verſchloß; ich erfuhr, da ich dieſen Ber > 


2 


Zaunfönig, anſtellte, daß ihr Geſchrey auch ei⸗ | | 
nerley blieb, man mochte ihre Naſenloͤcher verſtö⸗ 8 


pfen oder offen laſſen. Man weiß uͤbrigens, daß WM 
Der Sitz der hauptfächlichiten Werkzeuge der Stimm 


4 4 


me bey den Vögeln nicht die Raſenloͤcher, noch 
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Pachſtelzen ihres, und daß ein einziger jungen 


ſelbſt die Kehle, ſondern das Unterſte der Luft⸗ | 
roͤhre, etwas uber die Theilung derſelben, aus- f 


Zorn bewundert, ccf die jungen Kukuke ein zaͤrk⸗ wen 


lich zwitſcherndes Geſchrey und eine Stürme ha⸗ 


ben, welches lautet als der jungen Meiſen oder 


Kukuk einen ſolchen Laut machet, als ein ganzes 
Neſt voll benannter kleinen Vögel; welches offen⸗ 


bar dazu diene, die kleine Verſorgerin zum Mit⸗ 


leiden zu bewegen, a. a. O, p. 134. 
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vielen Aufwand erfordert, zumal, w wenn, In auch 
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Ernbrernn, wenn fi 15 fi vetlößt, uf 5 . 0 
8 Aeſte nachzufolgen oder ihr entgeg a ' 


wenn fie ihnen die Aezung b bringt. Es ſin 
ſättliche Koſtgaͤnger 907 welche es auch um 


ſcheinen, als kleine Voͤgel, wie Rot Eh 
Grasmücken R Bi und Schneekdnige Mi je 


ſt Unterhalt zu ſchaffen, „der fo 


ters geſchi Ebel. Die jungen Kukuke, welch 


auferzieht, behalten dieſen Ruf, nach Sei 00 15 
den 1s oder 2often September, und begruͤßen die, 


welche ihnen zu freſſen bringen; alsdann aber 


fängt dieſes Geſchrey an, nach und nach tiefer zu 


epi und bald darauf verlieren ſie es gänzlich. 


Der größte Theil der Ornithologen ſtimmen 
9 1 uͤberein, daß die Inſekten die Hauptnahrung 
des Kukuks ausmachen, und daß er vorzüglich eine 


Begierde nach Vogeleyern hat 10), wie ich bereits 
oben erwaͤhnet habe. Ray hat Raupen in ſeinem 
Magen gefunden; ich habe über dieſes ſehr kennt⸗ 
liche Ueberbleibſel von Materien aus dem Pflan⸗ 
eee von Köffin mit bronzietten und grün 
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0 . Von welchen man forichmbetlich zu busen pflegt: 


i verſchlingen wie ein Kukuk. 
N * v. Mi 4 


10) Es ſcheinet doch noch zweifelhaft, ob der Kukuk EN, 
beſonders die Ever zu. feiner Nahrung aüſbiche, 
da man dieſe oft bey dem Neſte oder in el 4 Ben 
gefunden hat, worin der Kukuk das hs Ain We zei 


ka 
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vergoldeten Ilögeldecken u. f. w. und zuweilen klel⸗ 
ne Steinchen angetroffen 1). Friſch verlangt, 
man ſolle d | | 
uber, eben fo früh und eben fo fpät zu freſſen ge 
ben, als man es ihnen gewohnlich in den laͤngſten 


freſſen; ſie nehmen die Raupen bey dem Kopfe, 
hernach ſuchen ſie dieſelben in ihren Schnabel zu 
biingen, druͤcken fie, und machen, daß der ganze 
Saft durch den Hintern abgehet, worauf fie fie 
noch verſchiedenemale hin und her bewegen und 
ſchuͤtteln, ehe fie dieſelben verſchlingen; eben ſo 
packen fie die Schmetterlinge bey dem Kopfe, drüs 
Keen ſie in ihrem Schnabel, zerquetſchen ihnen das 
Bruſtſtuͤck, und verſchlucken fie nebſt den Fluͤgeln, 
ſie freſſen auch Wuͤrmer, ziehen aber die lebendi⸗ 
gen vor. Wenn die Inſekten fehlten, gab Friſch 
7 7 , ee 


t 


750 ? 2 5 7 


f RR RR 5 . 4 EN 2 | 
11) Zorn ſagt: ich habe die Mägen an verſchiedenen 


Guckuken eröfnet, und in denſelben jederzeit eine 
kleine oder größere Anzahl von Kaͤferlein, die glaͤn⸗ 
zende ſchwarze Fluͤgelſchalen hatten, und Wuͤr⸗ 
mer, die ich für Johanniswuͤrmer gehalten, are 
getroffen. Es waren auch einige Radeln von Fich⸗ 
ten darunter, daher ich vermuthe, daß er die be⸗ 
meldte Inſekten aus dem Moos unter den Fichten⸗ 
buͤſchen hervorſuche. Uebrigens iſt der Magen, 
wie aller fleiſchfreßigen Voͤgel, ohne ſonderliche 
Maͤuslein, und beſteht vielmehr aus einer ſtarken, 


fleiſchigen, gewundenen Haut. Bey einem Maͤnn 


fen. Petinoth. II. p. 134. | 
Buff. rat Geſch d. vögel. XX. S. P 


lein habe ich viele kleine Kleſelſteinlein angetrof⸗ 


— — * 
* 


en jungen Kukuken die ganze Jahrszeit 


Scommertagen giebt. Eben dieſer Verfaſſer hat 
die Art bemerkt, wie fie die lebendigen Inſekten 
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einem Jungen, den er erzog, leber, und beſenderz 
Hammelsnieren, die in kleine laͤnglichte Fetzen zer ⸗ 
ſie verſchlingen konnte; übrigens trank er niemals 


erhalten; in ganz andern Umſtande warf er, in⸗ 


ſeyn. 


ö 
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Der Kufuk. 


ſchnitten wurden, nach der Geſtalt der Inſekten,̃ 
die er liebte; wenn dieſe Schnitten zu trocken wa⸗ 
ren, mußte man fie ein wenig anfeuchten, daß er 


als in dem Falle, wenn ſeine Speiſen zu trocken 
waren, auch ſchickte er ſich ſo ſchlecht dazu an, daß 
man wohl ſahe, daß er mit Wiederwillen und blos 
aus äͤußerſter Noth trank, um feinen Körper zu 


dem er ſeinen Schnabel ſchuͤttelte, die Tropfen 
Waſſers, die man ihm mit Gewalt oder mit Liſt 


hineingebracht hatte r), weg, und eine eigentliche 


Waſſerſcheue ſchien fein gewöhnlicher Zuſtand zu 


? 7 \ 


5 0 


Die jungen Kukuke ſingen in ihrem erſten 
Jahr nicht, und die Alten hören gegen das Ende 
des Junius auf zu fingen, oder wenigſtens beſtaͤn ? 
dig zu fingen; aber dieſes Stillſchweigen kuͤndigt 
deswegen ihren Abzug nicht an; man findet welche 

in den Ebenen bis auf das Ende des Septembers 


1 


und 


1 


1) Ich habe daſſelbe beobachtet, fo wie der Kapizie 
ner des Herrn von Salerne, und wie alle beobach⸗ 
ten, welche ſich die Mühe geben, dieſe Art von 

Voͤgel aufzuziehen. Wegen dieſer natuͤrlichen 
Waaſſerſcheu mag man ſich eingebildet haben, eine 
Abkochung des Koths vom Kukuk in Wein ſe y 


rathſam gegen die wahre Krankheit dieſes Ra⸗ 
5 vB 5 3 99 5 V. NN 9 
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die be 


wobnten Oerter weniger zu fliehen; die Übrige Zeit 
flatkern fie in den Wäldern, Wieſen u. ſ. w. und 
überall herum, wo fie Neſter, um darein zu legen, 
und Eher zu freſſen, Inſekten und Ftuͤchte, um ſich 
zu nähren, antreffen. Im Spaͤtjahr find die Es 
wachſenen, und zumal die Weibchen gut zu eſſen, 
und eben ſo feiſt, als ſie im Fruͤhling mager wa⸗ 
ten u); ihr Fett ſammelt ſich beſonders unter Sal 


ö Ga. 


Ra BRENZ 0 : 1 f ER [ 7 
3) Der Herr von Öuerhöent und Herr Herbert haben 


oft junge Kukuks bis im September, und einige 
bis Ende des Oetobers im Lande e geſepen 


* 


12) Er iſt auch in Deutſchland ohngefaͤhr vom April 
bis Ende des Septembers. Nach Dillon wird er 
an Ende des Aprils in Aranjuetz gehoͤret. Selbft g 
in Schweden hat ihn Linne noch am 16; Septem⸗ - 
ber geſehen. e 45 ); 


e) Hert Salerne fagt, den Reifebeſchreibern zu Fol⸗ 
ge, daß due Kühe ſch bis welle in großer Anzahl 
auf die Schiffe ſetzeeen. V. 

t) In dieſer Jahrszeit allein iſt die ſprichwörtl. Art 
zu reden, „mager wie ein Kukuk“, auf ihn recht 

Smmzumenbens 1 783 


wo 
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1 . 5 7 und dies iſt auch der beſte Viſen ont die⸗ Br 


Strecke, ohne jedoch jemals weit zu fliegen. Die 
ſchwindung des Sn 


den waren, wurden als Faullenzer angeſehen, und 


waren, warfen ihnen ihte e vor, und wie⸗ 


kleinen Haufen von 


e A; . 


m Federwildbrete; fie find gewöhnlich einzeln un. | 
ruhig y), verändern alle Augenblick ihren Platz, — 4 
und durchſtreichen tn einem Tage eine beträchtliche 


Alten gaben auf die Zeit der Erſcheinung und Ver⸗ 
in Italien Acht. Die 
Weingaͤrtner, die mit dem Schneiden ihrer Wein⸗ 

berge nicht vor der Ankunft deſſelben fertig gewor⸗ 


wurden der Gegenſtand des öffentlichen Spottes; 
die Vorbeygehenden, die ſahen, daß fie noch zuruͤck 


der⸗ | 


— 


0 Ich habe bälfeiber an einer jungen Bergamſel be⸗ 
merkt, welche ich aufziehen ließ „ und welche im 
October ſtarb. . V 


5 Man hat im Monat Julius 1770 ein Dutzend 
Kukuke auf einer großen Eiche ‚beyfammen geſe⸗ 
hen, wovon einige aus allen Kraͤften ſchrien, in⸗ 

dem die andern ſich ganz ſtille verhielten; man 
ſchoß auf dieſen Flug, und nur einer davon, wel⸗ 

ches ein Junger war, fiel von ihnen. Das wuͤrde 
uns glaublicher machen, daß dieſe Voͤgel ſich in 
ungen und Alten vermiſcht, 
verſammelten, um hernach fortzufliegen. Eine 
vom Graf Kiolet . ale RR 


an Bechſtein ſagt KEN 5 „Sie mas 
Hen ihre Wanderung in⸗ Geſellſchaft, und man 
trifft daher im Fruͤhjahr auf den Waldwieſen ſehr 
viele Kukuke an, die ſich auf einzelne Straͤucher 
und Pfloͤcke ſetzen, den Regenwuͤrmern, die aus 
der Erde e und andern ONE aufs 
paſſen und fie fangen. G. 


ee 
ſten Pflichten der Natur entziehete. Man fagte 
auch: ſchlau wie ein Kukuk (denn man kann ſchlan 
und faul zugleich ſeyn) entweder weil er, da er 
ſeine Eyer nicht bruͤten will, es dahin zu bringen 
weiß, daß fie andere Vögel, brüten, oder wegen er. 
ner andern aus der alten Mythologie entlehnten 


Urſache a). ee 082% R 
Obgleich die Kukuke ſchlau und einſam find, 
ſo ſind ſie doch fähig, einige Erziehung anzuneh⸗ 


2) Inde natam exprobationem foedam putantium 
vites per imitationem cantus alitis temporarii 
quem cuculum vocant; dedecus enim habetur. 15 


petulantiae ſales etiam cum primo vere ludantur. 
+ Plin. Lib. XVIIl. Cap. XXVI. e 


je 


— % 
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derholten das Gefchren dieſes Vogels 2), welcher 
ſelbſt das Sinnbild der Faulzeit war, und zwar 
mit dem groͤßeſten Rechte, weil er ſich den heilige 


\ 


3 men; 


Eee 3 b N 
5 13 


x 


falcem ab illa volucre invite deprehendi, ut ob id 


4) Wie Jupiter erfuhr, daß ſeine Schweſter Juno 


\ 


feiner Schweſter. Seitdem ward das Gebürge 
Diceyen genannt Coccygien oder das Kukuksge⸗ 


aufwaͤrmete. Der Gott nahm zur rechten Ze 


allein auf dem Berge Diceyen, ſonſt Thronag ge: 


nannt, ſey, erregte er ein heftiges Sturmwetter, 
und kam in der Geſtalt eines Kukuks ſich auf die 


Knie der Göttin zu ſetzen, welche, da fie ihn durch⸗ 
genaͤßt, verfroren und von dem Sturme getroffen 
fand, fi ſeiner erbarmete und unter ihrem Node 


t 
feine Geſtalt wieder an, und ward der Ehemann 


. 


bürge, und daher kommt der Urſprung von Jupi- 
ter Cuculus, Gefner av. p. 368. ; 
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Der Ri, 


men; Ygeshetebene Perſonen aus meiner Bikonnk 
h 1155 haben ſchon welche aufgezogen und zahm ge⸗ 
macht; man ernaͤhrt ſie mit gehacktem Fl ſeiſch, es 
mag gekocht oder roh ſeyn, mit Inſekten, Eyern, 
eingeweichtem Brod, Obſt u. ſ. w.; einer von die⸗ 
ſen zahm gemachten Kukuken erkannte ſeinen 
Herrn, kam auf feine Stimme, folgte ihm auf die 
Jagd, und ließ ſich auf der Flinte forttragen, und 
wenn er unterweges einen ſauren Kirſchbaum an⸗ 
traf, flog er auf denſelben zu, und kam nicht wie⸗ 
der, ehe er ſich ganz ſatt gefreſſen hatte; zuweilen 
kam er den ganzen Tag nicht zu ſeinem Herrn, ſon⸗ 
dern folgte ihm ſo, daß er ihn ſehen konnte, un 
flatterte von Baum zu Baum; in dem Hauſe hatte 
er die völlige Freyheit herumzulaufen, und die 
| Nacht brachte er auf einer Stange zu. Der Miſt 
dieſes Vogels iſt weiß, und gehet ſehr häufig, und 
dieſes iſt eine von den Unbeque emlichfeiten bey ſei⸗ 
ner Erziehung; man muß ihn beym Uebergang 
vom Herbſt zum Winter vor der Kaͤlte verwahren; 
dieſes iſt für die Kukuke eine kritiſche Zeit, und 
wenigſtens habe ich in dieſer Epoche alle die, wel⸗ 
che ich habe aufziehen laſſen wollen, und viele an: 
dere Bügel von verſchiedenen Arten lee 


| Olina 1 man könne den Kukur, wie bie 
Sperber und Falken, zur Beize abrichten; allein 
er iſt der einzige, welcher es vetſi chert, und es 
koͤnnte wohl ein Jerthum ſeyn, der, wie mehrere 
andere in der Geſchichte dieſes Vogels von der 
Aehnlichkeit, die fein Gefieder mit dem Geſeder 
des Sperbers bal, ; t i 
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Dies Kufufe haben fie) ziemlich allgemein in 
der ganzen alten Welt verbreitet 3), und obgleich 
die amerikaniſchen Kukuke andere Gewohnheiten 
haben, ſo kann man ſich doch nicht enthalten, an 
verſchiedenen einen Familienzug zu erkennen; der, 
von welehem hier die Rede iſt, wird in den tab 
ten und fogar in den gemäßigten Sändern, wie in 
Europa, nur im Sommer angetroffen, und im 
Winter nur in den heißeſten Himmelsſtrichen, wie 
die in dem mitternaͤchtlichen Afrika ſind; er ſcheie 
net das Uebermaas in der Witterung zu fliehen, 


Wenn ſich dieſer Vogel auf die Erde nieder⸗ 
laͤſſet, geht er bloß huͤpfend, wie ich bereits ange⸗ 
merkt habe, aber er ſetzt ſich ſelten auf die Erde, 
und wenn dieſes nicht durch die Erfahrung erwie⸗ 
ſen wäre, fo koͤnnte man es leicht aus feinen jeher 
kurzen Fuͤßen und ſeinen noch kuͤrzern Schenkeln 

ſchließen. Ein junger Kukuk vom Monat Ju⸗ 
nius, welchen zu beobachten ich Gelegenheit gehabt 
habe, machte von feinen Fuͤßen in Abſicht des Ge⸗ 
hens gar keinen Gebrauch, aber ſeines Schnabels 
bediente er ſich, um ſich auf dem Bauch fortzuſchlep⸗ 
ven, faſt ſo, wie ſich der Papagey deſſelben zum 
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13) Der Kukuk erſtreckt ſich nach deem bis in kapp⸗ 
n land; woſelbſt er auchtGecka heißt, und nach Pon⸗ 
toppidan ſieht man ihn gen Norden nicht weiter 
als bis in die Vogtey Salten. Auch in Aſien geht 
er bis nach Kamtſchatka. Vielleicht kommt er alſo 
auch nach Nordamerika. Im Babichiniſchen in 
Sibirien iſt er nach Lepechin (R. 3. 39.) ſelten. 
e 


Klettern bedient; und wenn er in feinem-Käfg 


kletterte, ſo wurde ich gewahr, daß der ſtaͤrkſte von 


den Hinterzehen ſich vorwaͤrts richtete, aber daß er Ä 1 
beym Fortruͤcken bewegte er feine Fluͤgel, als ob er. 


ſich damit forthelfen wollte. 8 


4. Ich babe ſchon geſagt, daß das Gefieder des 
Kukuks bey einzelnen Vögeln ſebr verſchieden fen; 

es folgt daher, daß, wenn man eine Beſchreibung 
von dieſem Vogel giebt, man nichts als eine Idee 


von den Farben und ihrer Austheilung, wie man 


— 


ſie am haͤufigſten an feinem Gefieder beobachte, 
verlangen kann. Der größte Theil der erwachſe- 
nen Maͤnnchen 14), die man mir gebracht, glichen 
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b) Wenn dieſe Gewohnheit der ganzen Gattung ges 
mein waͤre, wie ftande es um den Ausdruck: di- 
giti ſcanſorii, den verſchiedene Naturaliſten bey 
den Zehen, z. B. bey dem Kukuk, von denen zwo 
nach vorne, und zwo nach hinten zu ſtehen. Uebri⸗ 
gens weiß man, daß die Blauſpechte, die Meiſen 
und die vorzugsweiſe ſogenannten Baumfletter 
vorzuͤglich klettern, obgleich ihre Zehe auf die ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe geordnet ſtehen, nehmlich drey 
nach vorn und einer nach hinten. 7 


9 * „ 


Ich) Linné ſagt: die Farbe ſey ſehr verſchieden, und 

eer beſchreibt drey Kukuke, zwey Maͤnnchen und 
eein Weibchen. Ein Männchen war am Kopfe, 
auf dem Ruͤcken, und der ganze Leib oberhalb weiß⸗ 
Ste jede Feder en mit einem weißen 4 
Striche am Ende, und hatte einige braungelblihe 
Binden auf der Flaͤche. Die Schwungfedern war 
She ren 


are 


— 


dem ſehe, der von Briſſon befchrieben worden; den 
allen war die obere Seite des Kopfes und des. Kr: 
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| ne en; die Kehle ſchwaͤrzlich; der Hals und 
ie 


ruſt weißlich, mit grauweißen Queerſtreifen. 


7 


x 
x 


cen afhgtaufchrarı mit feben und mehrern wei⸗ 


Der Bauch weiß; die Schwungfedern ſchwarz mit 
weißen Dre rcen cken; die obern 


Schwanzdecken wie der Ruͤcken, d ei 
mit ſchwarzen Flecken; die Duͤnnbeine waren halb 


nackt und wie die Fuͤße und Naͤgel gelb; der Schna⸗ 
bel ſchwarz, innwendig gelh; die Zunge ganz, nicht 
geſpalten. Dieſer Vogel ward im Singen ge⸗ 


ſchoſſen. Ein anderes Maͤnnchen war unter dm 


Schwanze gelblich. Faun ſuec. ll. e. 


* 
\ 


Zorn beſchreibt das Männchen auch. Am 


Kopfe, der Kehle und dem Hals bis auf das Bruſt⸗ 


bein iſt es aſchblau; am Ruͤcken bis auf dem 


Schwanz etwas dunkler aſchblau. Die vorderſten 


herab, denn auch an dem Bauch oder dem Ein ? 
waͤrtigen der Fahne, durchaus ſchneeweiße Dup⸗ 


en, die untern weiß 


182 


ſechs langen Schwingfedern haben an dem Bauch 


der Fahne ſchneeweiße Queerſtreifen, die uͤbrigen 
find alle einfarbig und ſchwaͤrzlich. Der lange 


Schwanz, deſſen außerfte Federn kuͤrzer find, iſt 
auch ſchwaͤrzlich, und die Federn haben am Kiel 


fen. Die weißlichen Federn an der Bruſt und 


dem Bauche ſind mit ſchwarzen Queerſtreiflein, wie 
bey dem Sperber einigemal durchzogen; die unter 


dem Schwanz ſtehende durchaus dunkelweiß. Sein 
Schnabel iſt rund, etwas lang und ſpitzig, faſt 


wie des Miſtlers ‚ ohne Haken, vorn ſchwaͤrzlich, 


nach dem 1 0 zu aber mehr blaulich und gelb. 
u 


Die großen Augen find um den Stern mit gelben 
Cirkeln gezieret, wie bey andern Raubvoͤgeln. Die 
ſehr kurzen Fuͤße wachsgelb; zwo Zehen ſtehen vorn 


aus, und zwo nach hinten zu. Deren Klauen ſind 
nicht krumm und ſcharf, ſondern wie bey den Tau⸗ 

ben. Petinoth. II. p. 246. Eine vorzuͤgliche Be⸗ 
ſchreibung liefert Herr Bechſtein a. a. O. A 


1 
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pers, die Deifeben des Schwanzes und die lei 


nen der Fluͤgel, die großen benachbarten Deckfe⸗ 


dern des Rückens, und die drey Federn, welche ſie 
bedecken, mit dazu genommen, ſchoͤn aſchfarben; 
die großen Deckfedern der Mitte des Fluͤgels braun⸗ 
roth gefleckt und an den Enden weiß, die entfern⸗ 
teſten vom Ruͤcken, und die zehen erſten Federn 
des Fluͤgels find dunkelaſchfarben; die innere Seite 


derſelben iſt roͤthlich weiß gefleckt; die ſechs folgen⸗ 


den Federn ſind braun an beyden Seiten, mit 
fuchsrothen Flecken geſchaͤckt, und am Ende weiß 
eingefaßt; die Kehle und die untere Seite des Hal⸗ 


ſes ſind hellaſchfarben; das Uebrige der untern | 


Seite des Körpers iſt auf einen ſchmutzig weißen 
Grund in die Queere braun geſtreift; die Federn 
der lenden ſind eben ſo, und fallen an jeder Seite 
in Geſtalt von Handkrauſen auf die Ferſen; die 
Seren find auswärts bis auf die Hälfte ihrer lange 
mit aſchgrauen Federn beſetzt. | 


Die Federn des Schwanzes ſind ſchwärzlich, 


und an den Enden weiß, die acht mittleren ſind 4 


bey dem Schaft und an ihrem innern Rand weiß 


gefleckt, die zwo mittlern ſind auch an ihrem aͤu⸗ 


ßern Rande etwas gefleckt; die letzte an jeder Seite 
iſt queer uͤber weiß geſtreift; der Regenbogen im 
Auge iſt nußfarben, und zuweilen gelb; die innere 
Sehe iſt ſehr durchſichtig; der Schnabel iſt aus⸗ 
waͤrts ſchwarz, und innmärts gelb; die Mundan⸗ 
geln ſind pomeranzenfarbig; die Fuͤße gelb; ein 
Weniges dieſer Farbe gehet nach der ur des 
untern Schnabels. Woge 


Ich habe verſchiedene Weibchen gehe wel⸗ 
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che en M e ſehr gehen; ich Ne bey eini⸗ 1 


gen 
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gen auf ben Seiten des Halſes Spuren von den 
braunen Streifen, von welchen Linne ) redet, 


* 

15) Variant Cuculi colore, fed utrum hoc ſexu aer 
 . tate vel fpecie adhuc haereo. ! 8 
Caput obſcure canum, ut et collum et totum 
dorſam pennis viride grifeis interlucentihus; col- 
lum ſubtus coloris cinerei undulati luteo mikti. 
Uropygium ejusdem coloris cum dorſo, ſed dilu- 
tioris. Venter albeſcens, lineis transverlis fuſco- 
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r 
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nigrefcentibus; fimiliter pennae ſub cauda albi- 


| cCantes, ſed adhuc magis albidae, Cauda reſpectu 


apicibus albis ‚ ab altere latere et in medio, alba 
maculatae funt, Alae longae, ſuperne fufgo-ni- 
greſcentes, fubtus obfcure canae lineolis albis 
bdtransverſis: remiges re Roftrum parum 
incurvatum: maxilla fuperior nigra longior, infe- 

rior pallidior ſubvireſcens. Nares patulae promi- 
nentes nudae, Tibiae anterius < noad partem te- 

5 ctae una cum pedibus flayae.. Lingua ſagittata 
nf plana. Digiti duo antici; totidem poflici, Pal- 
. pebrae margine nudo flavae, Foemina erat, in 
qua duo ova magnitudine ſeminis piſi majoris, ven- 
ter erucis pilofis plenus. Foemina habet lineas 

fufcas ad latera colli, quibus mas deſtituitur. Faun. 

fe. I. o. 1 , | 
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Zorn fagt: das Weiblein iſt auf dem Rücken, 
oder am Kopf, Hals und Fluͤgeln ſchwarzbrauner 
arbe, alle Federn ſind, nachdem ſie lang oder 
* uͤrzer, verfchiedene Male mit roͤthlichen Streifen 
1 in die Queere durchzogen, und weil die Enden auch 
mit dieſer Farbe eingefaſſet find, ſcheinet der Vo⸗ 
gel mehr rothbraun, als ſchwarzbraun zu ſeyn. 
Gegen den Buͤrzel iſt er durchaus hellbraun oder 
rhdthlich. Der deten enz, der auch, wie bey dem 
Maͤnnlein aus zehen Federn beftehet, iſt am Gerne 
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Dier Doctor Derham ſagt, daß die Weib⸗ 
chen einen fuchsroͤthlich geſchaͤckten Hals hätten, und 
die Oberſeite des Körpers fen weit dunkler e); die 
Fluͤgel ſeyen es ebenfalls, und hätten eine roͤthliche 
Tinte, und die Augen ſeyen weniger gelb d); nach 
andern Beobachtern iſt das Maͤnnchen ſchwarz. 
Es if alſo hierin nichts beſtaͤndig als die große Ver⸗ 
aͤnderlichkeit des Gefieders. 
Ben den Jungen ſind der Schnabel, die Fuͤ . 
ße, der Schwanz, und die Unterſeite des Körpers 
faſt wie bey den Erwachſenen, ausgenommen, 
daß die Schwungfedern mehr oder weniger in 
dem Kiel ſtecken; die Kehle, die Vorderſeite 
des Halſes und die Unterſeite des Koͤrpers 
ſind weiß und ſchwaͤrzlich geſtreift, doch ſo, daß 
das Schwärzliche mehr auf den vordern als auf 
den hintern Theilen herrſchet, bey einigen einzelnen 
eres an) ee , e eld 


de dunkelbraun, die Queerſtreifen aber und Fle⸗ 
cken hellbraun oder roͤthlich; an dem Kiel herun⸗ 
ter hat es, wie das Maͤnnlein, weiße Flecken. Die 
Bruſt und der Bauch ſiehet des Maͤnnleins aͤhn⸗ 
lich, aber die Gabel oder Tragfedern unter dem 
Schwanze, die bey dem Maͤnnlein weiß ſind, mit 
Schwarz bezeichnet. Der Augſtern hat einen gel⸗ 
ben Cirkel; die Füße find wachsgelb; der Schna-⸗ 
N bel iſt wie bey dem Maͤnnlein. Petinoth. II. p. 247. 
c) Eine glaubwuͤrdige Perſon verſichert mir, daß 
ſie einige von dieſen Individuis, welche brauner ge⸗ 
weſen wären, geſehen, und welche auch einen groͤ⸗ 
ßern Wuchs gehabt hätten; wenn dieſes Weibchen 
waͤren, ſo wuͤrde das ein neuer Zug der Gleichheit 
zwiſchen der Art des Kukuks und den Raubvoͤgelnn 
ſeyn. Von einer andern Seite hat Friſch ange 
merkt, daß von zwey jungen Kukuken von ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechte, welche er ernaͤhrete, das 
‚Männchen das braunſte wäre. akt Ve 9 
d) Albin, tome I. n. VIII. 5 
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Vögeln findet man faſt gar kein Weißes unter der 
„Kehle; die Oberſeite des Kopfes und des Koͤrpers 


und dieſe Farben ſind ſo ausgetheilt, daß das Roͤth⸗ 
liche mehr auf der Mitte des Körpers, und das 
Weiße auf den Außenſeiten zum Vorſchein kommt; 
hinter dem Kopf ift ein weißer Flecken und zuwei⸗ 
len uͤber der Stirne; alle Schwungfedern find 
braun, hören weiß auf, und find mehr oder weni⸗ 
ger roͤthlich oder weiß gefleckt; der Regenbogen iſt 


ift niedlich ſchwaͤrzlich, weiß und roͤthlich geſchaͤckt, ee | 


gruͤnlich grau; der Grund der Federn ſehr hell N | 


aſchfarben. Es hat eine große Wahrfheinlichfeit, 


daß das fo ſchön geflechte Weibchen, von welchem 


Salerne redet, ein jühriges Junges geweſen; uͤbri⸗ 
gens berichtet Friſch, daß die jungen Kukuke, wel⸗ 
che in den Hoͤlzern von ihrer wilden Pflegmutter 
erzogen werden, kein ſo buntes Gefieder haben, 
und den Erwachfenen näher kommen als die, wel 1 
“che im Haufe erzogen worden; wenn es nicht ſo iſt, 
ſo ſcheint es doch, als wenn es ſo ſeyn ſollte; denn 5 
man weiß, daß uͤberhaupt die Hausthierſchaft eine 
von den Urſachen iſt, die die Farben der Thiere 
verandern, und man konnte es glauben, daß die 
Vogelarten, welche mehr oder weniger Antheil n 
dieſem Zuſtand nehmen, auch mehr oder wenkger 
der Veränderlichkeit des Gefieders ausgeſetzt ſeyn 
ſollten; indeß kann ich nicht laͤugnen, daß die jun⸗ 
gen wilden Kukuke, deren ich, und zwar in großer 
Menge, geſehen habe, eben ſo mannigfaltige Far⸗ 
ben hatten, als die, welche ich im Haufe hatte auf: 
ziehen laſſen, bis ſie ſich mauſterten; es iſt moͤg⸗ 
lich, daß die jungen wilden Kukuke, welche Friſch 
ihren Alten ahnlicher gefunden hat, aͤlter als die 
jungen Hauskukuke waren, mit denen er ſie 1 75 
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des roͤther, und ihr Hals dicker ſey e) 7). 
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glich 20. Eben dieſer Verfaffer fügt hinzu, daß 
die jungen Maͤnnchen ein brauneres Gefieder als 
die Weibchen haben, daß das Innere ihres Mun⸗ 
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16) Herr Beſeke ſagt: „Eine andere Art Kukuke, 
die ich in der genaueſten Zeichnung vor mir habe, 
hat einen ſchwefelgelben Schnabel, Fa enringe 
und Füße. Kopf und Hals find einfarbig aſch⸗ 
grau, die Kehle etwas heller. Der Hals nach der 
Bruſt und den Schultern zu gelb und dunkelaſch⸗ 
grau wellenfoͤrmig ſchattirt. Bruſt und Bauch iſt 
weiß mit ſchmutzig grauen Wellen beſetzt. Ruͤcken 
und Fluͤgel ſind ſchmutzig graubraun, die Schwing⸗ 
federn etwas heller. Die mittlern Schwanzfedern 
ſind mit zwo Reihen weißen Punkten beſetzt. — 
Ich kann nicht glauben, daß dieſer mit dem vori⸗ 
gen (gemeinen Kukuke) fo einerley wäre. daß, wie 
Muller meint, nur das Alter den Unterfchied ma⸗ 
che. Es iſt wahrſcheinlich, daß es mehrere Ra⸗ 
ceen des europäifchen Kukuks gebe. Beobachtung 
uͤber Begattung und Fortpflanzung muͤſſen noch | 
entſcheiden. Dieſer unterſcheidet ſich ſowohl von 
der Briſſonſchen Beſchreibung als von Friſchens 
Abbildung und der Muͤller⸗Linneiſchen Beſchrei⸗ 
bung: Schrift. der Berl. Naturforſch. Geſ. VII. 
p. 452. n. 19. Herr Gmelin zaͤhlt dieſen Vogel 
als eine Varietät des gemeinen Kukuks auf: Lin- 
ne Hit. XIII. I. c. Allein Herr Beſeke beſchreibt 
ihn nebſt einem andern Exemplar nachher aus: 
Fee und haͤlt ihn fuͤr eine beſondere Art, 
und ein Jager, welcher das Paar beobachtete, bes 
bhauptete, daß die Kukuke dort ein Reſt haben muͤß⸗ 
ten und ſelbſt bruͤteten. Beytrag zur Naturg. d. 
Voͤgel Kurlands. S: 34. n. 33 und +, a 
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5) Friſch vermuthet, daß die Dicke des Halſes, wel? 
che dem Männchen eigen iſt, wohl einen Fo 1 
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den raten April gewogen wurde, betrug vier Un⸗ 
zen, zwo und eine halbe Drachme; das Gewicht 


eines andern, der den 17ten Auguſt gewogen wur⸗ 


de, betrug ohngefaͤhr fuͤnf Unzen. Dieſe Vögel 


wiegen im Herbſt mehr, weil fie alsdann viel fei⸗ 


ſter ſind, und der Unteeſchied if nicht geringe; 


den. aaſten Julius habe ich einen jungen gewogen, 
deſſen n ganze Lange beynahe neun Zoll betrug, und 
der zwo Unzen, zwo Drachmen wog; ein anderer, 


welcher faſt eben ſo groß, aber viel magerer war, 
wog nur eine Unze und vier Drachmen, at ein 


SEINEN Weniger als der erſte. 


Beh einem erwachſenen Sufufmännhen bu 
ie e des Gedaͤrmes ohngefaͤhr zo Zoll; man 
findet zween Blinddärme von ungleicher Lange, den 
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auf das Geſchrey ber Mäunchen babe kinn da 


die Maͤnnchen ſich allein hören laſſen; inzwiſchen 


habe ich bey einer großen Anzahl von Zergliede⸗ 
rungen, welche ich gemacht habe, gar nicht bemer⸗ 
Len koͤnnen, daß die Werkzeuge, welche zur Bik⸗ 
% dung der Stimme beytragen, bey den Männchen 
ceeinen groͤßern Umfang gehabt hätten als bey den 
Weibchen. V. 


orn iebt ein e Nachricht von der Luftro re 
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5 17) Daß die Luftroͤhren der Männchen vieler DB 


gelarten doch ganz anders und größer gebildet find 
ken bey den ag ’ werde ich na oft en 
en. | 
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ver duͤnnen und durchſchtigen Haut mit dem 9104 | 


ßen Darm ihrer ganzen Sänge nach zuſammen; eine 


— 


rung von dem Magen abgeſondert iſt; der Magen 
iſt in ſeinem Umfange ein wenig muſkelhaft, in der 


Gallenblaſe; die Nieren an beyden Seiten des 


Ruͤckgrads angebracht; jede in drey Hauptlappen 1 
zertheilt, die ſelbſt wieder durch kleine Zuſammen⸗ 
ziehungen in kleinere fäppchen abgetheilt find, und 


alle eine weißliche Feuchtigkeit abſondern, zwo ein⸗ 
förmige Hoden von ungleicher Größe, die an dem 
obern Theil der Nieren a, und 1b durch eine 
Haut abgeſondert ſind. 0 i Br 
Der Schlund erweitett ſich v in eine 
Art von druͤſigten Sack, der durch eine Verenge⸗ 


Mitte haͤutigt, und hänge durch ein faferichtes Ges 
webe an den Muskeln des Unterleibes und an vers 


ſchiedenen Theilen, die ihn umgeben; uͤbrigens iſt 


er bey weitem nicht ſo groß, ur verhaͤltnißmaͤßiger 
bey einem wilden Vogel, den ein Rothkehlchen oder 


eine Grasmuͤcke geaͤtzet hat, als bey einem, der von 


Menſchen zahm gemacht und auferzogen worden; 
bey dem letztern kommt dieſer durch den Ueberfluß 


der Fuͤtterung ausgeſpannte Sack gewoͤhnlich dem 


Umfange eines mittelmaͤßigen Huͤhnerehes gleich, 


nimmt den ganzen Vordertheil der Hoͤhle des Bau⸗ 


ches von dem N bis an den 9 ein f) 18), 
i er⸗ 


a . Memoiren de? Head Royale des REN 1752, : 


pag. 420. Des Herrn Heriſſants Kukuk war, nach 
der Menge des Futters, womit der Magen ange⸗ 
fuͤllt war, zu ürtheilen, „ein im Hauſe aufgezoge⸗ 
ner. Uebrigens al der en des e 


— 
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nſrecke fi fi, beetle unter das B uf fein auf fünf 5 
bis ſechs linien, und läßt zuweilen kein Theiſchen 
der Gedaͤrme aufgedeckt, ſtatt daß er bey den wil! 
den Kukuken, welche ich in dem Augenblik, da 
man ſie mir brachte, beſichtigen ließ, nicht völlig - _ 
bis an das Bruſtbein reichte, und zwiſchen ſeinem BE 
. Untertheif und dem After zwo Umſchlingungen der 1 
Gedaͤrme, und drey in der rechten Seite des .; 
Schmeerbauches ſtehen ließ. Ich muß hinzufuͤͤ n 
en, daß in den meiſten Vögeln, von denen ick 
es Innere beobachtet habe, man, ohne etwas 
aus een zu ruͤcken, eine oder iR 0 \ 
| gen N 


1 
\ 
1 


von chen ichen Umkauge, chen 9% mitten w a 
Gauche gelegen, und iſt nicht e von den G⸗ 
Daͤrmen unbedeckt. N V. 


ic a Bei), Zorn u. a. ſuchten Auch nicht, wie 
Heriſſon tut, in der Lage des Magens die le 
che, warum der Kukuk nicht ſelbſt bruͤte. 


Herr Doktor Bloch macht auch die Anmer⸗ 
kung daß ja faſt alle Boͤgel, die von Inſekten le⸗ 
hen, ihren Magen vor den Sehärmen liegen h dar 
ben. So fand er eben ſolche L age des Magen 
als wie ben dem Kukuke, in dem Käuslein, der 
Mandelkraͤhe, dem Tageſchläfer, dem Waller: 
huhn (Fulica atra), dem Thurmfalken, Kranich, 
Storch, Perlhuhn, Birkhuhn, Holzheher u. d. 
1 * ‚Belt der Berl. Naturforſch. Geſ. IV. p. 8-114. 
Herr Bechſtein findet den Magen datin auch nicht 
ie o beſonders, ſondern vermuthet, daß vielleicht dern 
5 wahrſcheiglichſe Grund warum der Kukuk fein 
5 Junges anderer Pflege uͤberlaſſe, in ſeinen ſparſa⸗ 
men Nahrungsmitteln und großer e 
liege, a. a. O. S. 488. 


5 Bf, Hat. Gesch ee AV. B. W ig 
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5 ne der Sebätmei in der Höhe des Bauche auf 
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4 
E 


er rechten Seite des Magens und eine zwiſchen 8 


dem Untertheil des Magens und dem After fand. 8 
ER Diefer Unterſchied der Bildung betrifft alſo nur 
das mehr oder weniger, weil bey den meiſten Br 


geln die Hinterflaͤ s des Magens nicht nur vor 
dem Ruͤckgrad durch einen Theil des Wee, 
der darzwiſchen liegt, abgeſondert wird, ſondern 


auch die linke Seite dieſes Eingeweides niemals 


durch einen Theil eben dieſer Gedaͤrme bedeckt wird, 
und es fehlet viel, daß ich dieſen einzigen Unter⸗ 


FE ſchied als eine Urfache anſehen ſollte, die den Ku⸗ 
kuk zum Bruͤten unfaͤhig macht, wie ein Ornitho⸗ 


loge geſagt hat; dieſer Magen kann auch wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe nicht zu hart ſeyn, weil er, da 

feine Waͤnde haͤutigt find, in der That nur zufaͤl⸗ 
liger Weiſe, und wenn er voller Nahrung iſt, hart 
ſiſt, welches bey einem Weibchen, das bruͤtet, Hide, 


Statt findet; eben ſo wenig kommt es daher, wie 1 


1 andere geſagt haben weil ſich Ber anne fürchtete, 


feinen Magen zu verkaͤlten, weil er nicht fo gut 


wie anderer Vögel Magen verwahrt iſt; denn es 
iſt klar, daß er weit weniger in die Gefahr kaͤme, 


N wenn in bruͤtete, als wenn er herumflattert und ſich 


auf Bäume ſetzt. Der Nußzpicker iſt eben ſo gebil⸗ 


85 det, und doch bruͤtet er; uͤbrigens werden die Eyer 


88 nicht bloß unter dem Magen, ſondern unter der 
ganzen Unterſeite des Koͤrpers ausgebruͤtet; ſonſt 
wurden die meiſten Vögel, welche wie die Rebhuͤh⸗ 


Er ner ein ſehr verlaͤngertes Bruſtk ein haben, nicht 
über diey oder vier Ener auf einmal bruͤten koͤn⸗ 


nen, und man weiß 5 daß die meiſten eine größere 
a Buhl brüten. | u 
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5 Eden 5 und welches nicht hatte 
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8 Sch aber n Vent we eines cd 
1 bus, „ welchen ich aufziehen ließ, eine Maſſe von 
gekochtem Fleiſch, das faſt e ocknet war, gefun⸗ 


urch den Pf, 
komen koͤnnen. Es war daſſelbe kerſtückt 5 oder 


Re vielmehr in die feinſten Faſern getheilt. In einem 
andern jungen Kukuk, welchen man im Apa 
des Auguſts mitten im Walde todt fand, war die 
= innere Magenhaut zottig, die Haore ohngefaͤhr 
eine Linie lang, und ſchienen eine Richtung nach 
der Oeffnung des Schlundes zu haben 190. Ueber⸗ 
haupt findet man ſehr wenige kleine Steine in dem 
Magen der jungen Kukuke, und faſt niemals in 
dem Magen derjenigen, worin keine Ueberbleibſel 
5 dom . Es 5 0 80 


N 


0 e Her D. Bloch fand re dem Magen, eines Ei. 
kuss einen recht dichten Haorbal den, der unſtrei⸗ 

Se tig von dem zuſammengebackenem Haar der ver⸗ 
‚ fpeifeten Raupen entftanden war; das ſonderbar⸗ 
ſte) faster, war dieſes, daß die innere Haut des 
1 1 Magens dichte mit Haaren beſetzt war, und aus: 
ſahe wie das Fell einer naſſen Maus. Daß die 
Haare nicht von ohngefähr daran hangen geblie⸗ 

ben. ſind, erſiehet man daraus, ia ſie durch den 
Wieingeiſt, in welchem ich ihn einige Zeit aufbe⸗ 
halten habe, zicht abgegang zen find, und noch de 
genwaͤrtig, da er trocken iſt, daran ſitzen. Ich 
hatte nachher Gelegenheit, einen jungen Kukuk zu 
5 unterſucden, fand aber die Haut nicht haarigt, und 
auch keinen fetten Haar ballen, ſongern nur looszu⸗ 
ſammen hangende Brocken, een von diefer Art 
habe ich in meorern zögeln, und zwär recht große 
bemerkt „S. B. an denn Magen eines ſchwarzen 
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ar 5 1 Dan guluk. er. 


man ſie in bei Magen derjenigen, PR melde‘ von 85 


Gruͤnlingen, Lerchen und andern Voͤgeln, welche 
an der Erde niſten, gefunden hat. a Belt 


bein bildet einen Winken. 


Die Hänge beträgt dete bis vierzehn n 
ve . Schnabel dreyzehn und eine halbe Linie 20); 
die Raͤnder des Oberkiefers find nach der Spitze zu 
ausgekantet; (aber doch nicht bey allen Jungen? 
die Naſenlöcher find elliptiſch, ihre Oeffnung iſt 
mit einem vorſpringendeu Rande eingefaßt, und 


hat in der Mitte ein kleines weißliches Korn, wel⸗ 


4 — 
1 
[4 2 


ches ſich faſt ſo hoch als dieſer erhebt; die Zunge N | 


ift an der Spitze duͤnn, und nicht geſpalten; die 


Ferſe betraͤgt zehn Knien; die ende unter zwoͤlf? 


der innerſte von den Hinterzehen iſt der ſchwaͤchſte 0 


und gebogenſte von allen; die beyden vorderſten 


Zehe ſind am Grunde durch eine Haut mit einan⸗ 
der verbunden; unten find die Beine gleichſam ger 
koͤrnet, und von ſehr feinem Korne; die Fluͤgel⸗ 
ausbreitung betraͤgt ohngefaͤhr zwey Fuß; der 
Schwanz ſieben und einen halben Zoll; es hat 
. zehn ſtuffenformig abnehmende Ruderfe⸗ 
99 855 Bu, 


ER | 5 5 iR 75 
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| 400 ach Bechſtein iſt der Vogel chere, ſo groß 
als eine Turteltanbe, nur macht ihn fein. längerer | 


Schwanz länger. Seine Lange iſt 1 Fuß 23 Zo 
und die Breite 2 Fuß 3 Zoll el, 5 der nach abet 


Maas die Laͤnge 1 er Val die Breite 2 Su 
e 


N Schnabel 1 Zoll; eine 1 Zoll egen 
äußere Vorderzehe 16; die initere 9; die uͤßert 
dinteriehe eilf, die innere aber . inien lang. 
O. 
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en RT 2 g q ; ? Narr > c NED EN 
8 Dan per ed Federn in dem Schwanze des 
Kukuks, welchen er im Jahre 1693 beobachtete, 
gezaͤhlt; aber es fehlten gewiß zwey. . | 
{ TER 0 ER e 1 8 „ N 58 
221) Ich will hier nur noch hinzufügen, daß ich zum 
bOlrterſten junge Kukuke in ben Rehe des Schwarz⸗ 
keehlchen (Motacilla Phoenicurus) efunden habe, 
aber niemals in den Neſtern der köͤrnerfreſſenden 
BVBeaogel, noch bin ich fo gluͤcklich geweſen, andere 
Jungen dabey im Hefte zu finden, wohl aber die RE 
ſechs grünen Eyer des Schwarzkehlchen mit dem | 
Eye des Kukuks in einer hohlen Weide, Cedees- . f 
phielm fand ein Kukuksey in dem Neſte einer wei⸗ 
hen Bachſtelze (nicht in dem Neſte eines Gruͤnſin⸗ 
keen, wie in der Ueberſetzung e A den bey⸗ 6 
nahe fluͤggen jungen Bachſtelzen ein Ey, beynage 
ſo groß als die Bachſtelzeneyer. Zu gleicher Zeit AR 
hielten ſich daſelbſt zwey Kukuke auf. Die jungen 
Bachſteizen bruͤteten das Ey, bis fie ausflogen, da 
h denn die Bachſtelze es felbft ausbruͤtete, und dar⸗ ö 
auf mit Regenwuͤrmern. Schwed. Abh. II. p. 2 1. 
ſtteutſch. III, p. 79. Ein junger Kukuk, welchen ih 
aus dem Reſte eines Schwarzkehlchen in einem Lo⸗ 
| che der Stadtmauer nehmen ließ, erſchreckte den 
Knaben ſehr, der ihn nehmen wollte, weil er faſt 
wie eine Schlange ziſchte. Das Ey in dem obi⸗ 
gen Hefe rar end e ſo groß als das Ey ei⸗ 
nes groͤßeren Neuntoͤdters (Lanius Collurio). Zorn 
giebt es ebenfalls nur klein an, und ſagt: das ey 
0 eines Gugucks iſt der Große nach, wie des klein? 
ſten Neuntodters, der auf dem Kopf aſchfarbig und ee 
aan den Fluͤgeln braun ausſiehet, oder auch wie 
des FKernbeißers; am Grunde ganz grau oder 
Eklothfärbig weiß, ſonſt aber durchaus mit blaͤulich⸗ 
ten Punkten und Strichlein, auch andern Zeichen, 
3. B. mit 1 und 5, gezieret, doch mehr am m 
e 8 %% | pfes 
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Einrichtung an, weil die kleinen Vögel kein gro: 
ßes Eh bedecken koͤnnren. Dagegen hätten klei⸗ 
nere Woͤgel groͤßere Ever, wenn die Jungen fo 
wie ſie auskommen, ſchon wie die Wachteln mit 
Pflaumfedern davon laufen. Von ſolchen nach 
Verhältniß großen Evern werde ich an einem an⸗ 
dern Orte handeln. Hier will ich nur bemerken, 
daß das von Hr. O. Bloch beſchriebene Kukulsey 


* 


— 


viel groͤßer abgebildet iſt, als ich es geſehen, oder 


auch ganz anders darauf geordnet. Er ſagt: „Es 
phat die Größe der Lachtaubeneyer, iſt ſchmützig N 
weiß mit ſtahlfarbenen und braunen Flecken; er⸗ 


ſtere ſitzen in der Subſtanz der Schale, letztere 
oben auf; das Ey iſt beynahe ſo dick als lang, 
und an beyden Seiten rund. . a. . S. 586. 
tab. 18. S 85 e 


Dieer Herr Bechſtein liefert uns fo. merkwuͤr⸗ 
dige Nachrichten von der Kukuksbrut, und beſon⸗ 
ders von dem Legen des Eyes in kleine enge Re⸗ 
ſter, daß ich mich bewogen halte, dieſe Stelle aus⸗ 
Zzuheben. Er ſagt: „Männchen und Weibchen ſind 
zur Begattungszeit außerordentlich hitzig, und ver⸗ 
kichten die Paarung gewöhnlich. auf dem Gipfel 
der hoͤchſten Bäume unter einem ftefen, heiſern, 
kraͤchzenden Geſchrey, das ihrem einfachen Ku⸗ 
kukszuf ſonſt zur Fundamentalſtimme dient. Sie 
ſtreifen hierauf in ihren Revieren von einem Orte 
um andern, und ſuchen die Reſter verſchiedener⸗ 


\ 
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& 


Motacillen, als der Rothkehlchen, Weidenzeiige 


(M. Trochilus), Zaunkoͤnige, der gemeinen und 
grauen Graſemuͤcke (M. curruca et dumetorum), 
der Moͤnche, der, Baſtardnachtigallen (M. hippo- 
lais), der weißen und gelben Bachſtelzen, zu ent⸗ 
decken. Die befruchtete Mutter beobachtet bey 
ihren Streifereyen die Baun | 
täglich, um zu wiſſen, wann der Bau vollendet, 
und das letzte Ey gelegt iſt, damit fie zu gehoͤri⸗ 
ger Zeit das ihrige unterbringen kann. Hier trifft 
nun das Loos, Pflegemutter zu werden, denjeni⸗ 
gen von den obigen Voͤgeln, der grade damals, 
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pfen Orte. Er giebt auch zur Urſache der weiſen 


wenn 


ſonſt beſchrieben gefunden habe. Die Flecken ſind 


aumeiſter dieſer Neſten 
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wenn das Kukuksey im Mutterleibe zu gehöriger | 


4 x 


Reife gelangt iſt, fein eigenes re bak. 


| 
N Be 
2 247 Er 
Zu Anfang des Junius bringt ſie das erſte 9. 


5 welches rundlich, ſchmutzig weiß, und ander oben 
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mutter ſich ae Neſte nähern ſehen. Anſtatt, EN) ER 
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bey ſeinem Neſte ankommt, von demſelben herab, 


"ab: 


teerdeſſen um ihn herum, und macht durch ſein fros 
hes Locken, daß das Männchen auch berbey 


d wirft alsdann die Eber, die dem ſeinigen im We⸗ 
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zuweilen ein oder zwey vo 


große gefraͤßige Stiefbruder alle Nahrung we ⸗ 
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Voͤgelchen, wie der Zaunkoͤnigſiſt, durch das bes 


0 5 
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Halfte braun und braungrau gefieckt iſt, und 
ſchiebt es mit ihrem Schnabel vorzuͤglich gern in A 
das Neſt eines Rothkehlchen oder Zaunkönigs. nn 


die Neſter der uͤbrigen Motacillen, die nicht aun 


die Erde bauen, und uber deren Neſt ſie ſich we⸗ 
gen deſſen Bau, oder ihrer eigenen Große nicht 

ſetzen kann, traͤgt ſie ihr Ey, das ſie auf die Erde 
gelegt hat, in dem Schnabel. Bis zur Mitte dess 
Julius legt ſie faſt alle acht Tage ein Ey in ein 
anderes Reſt. — Zu bewundern tft es, mit wel⸗ 
chem großen Vergnuͤgen dieſe Vögel die Kukuks⸗ 


daß fie ſonſt ihre Ever verlaſſen, wenn ein Menſhh 
oder ſonſt ein lebendiges Geſchoͤpf ihrem Neſte zu | 
nahe kommt, oder vor Betruͤbniß wie ohnmaͤchtig m 
und tod zur Erde niederfallen, ſo find ſte hier im A» 
de le ganz außer ſich vor Freuden. Das Er 
kleine Jannkoͤnigmukterchen z. B., das uber fee en 
nen Eyern bruͤtet, fliegt ſogleich, wenn der Kukuk; 


und macht ihm Platz, daß er ſein Ey deſto beque⸗ 


mer einſchieben koͤnne. Er huͤpft und ſpielt un ? a 


koͤmmt, und Theil an der Ehre und Freude nimmt,, 
die ihnen dieſer große Vogel macht. Der Kukuk 


ge liegen, entweder ſelbſt aus dem Neſte, oder MENT 5 
Pflegemutter thut es, um das fremde Ey deſto bee 
fer bedecken zu konnen. Größere Voͤgel bruͤten 

in ihren eigenen zugleich 
mit dem Kukuksey aus; allein die Jungen ſterben 4 
doch in den erſten ſechs Tagen, weil ihnen de 


4 


nimmt. Wie abgemattet wird nicht ein fo kleines 
ſchwerliche und längere Bruten, und vorzüglich 
durch die Ernährung des großen Vogels mit den 

kleinſten Inſekten, z. B. Schnaken, Muͤckeg und 

„ ͤ 2 4 Räup⸗ 


2% Der Kukuk. 
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Räͤupchen. Doch hält es geduldig aus, und 
ſcheint im Gegentheil immer vergnuͤgter zu wer⸗ 
den, je groͤßer unter ſeiner Pflege das Thier wird, 
as es ganz fo hervorgebracht zu haben glaubt. 

Die rechte Mutter bekuͤmmert ſich unterdeffen gar 
nicht um ihre Nachkommenſchaft, fondern begnuͤgt 
ſich bloß damit, ihr Ey gelegt zu haben. — Wenn 

der junge Kukuk ausgeflogen iſt, ſetzt er ſich auf | 

einen nahen Baum, ftreckt ſich einigemal aus, 


zieht die Federn durch den Schnabel, und läßt ſei⸗ 


ne rauhe ſchnarrende Simme zum erſtenmal hs 
ren. Sobald das ſehr kreiſchende Girrke, Girrke! 
nur einigemal in der Gegend erſchollen. it, ſo kom⸗ | 
men alle kleinen Vögel zufammen geflogen, das 
Pothkehlchen, die . der Weidenzeiſig, 
die Baſtardnachtigall, die Braunelle, ſchwaͤrmen 
um ihn herum, begrüßen ihn, und tragen ihm 
alsdann aus allen Kräften Nahrung zu. Er kann 
nicht genug den Schnabel öffnen, fo bau ig wird 
ihm Futter gebracht. Es iſt ein großes Vergnuͤ⸗ 
gen zu ſehen, wie jeder Vogel vor dem andern den 
Borzug haben will, gegen dieſen Unbekannten ge 
faͤllig zu ſeyn. Und fo wie er nun von einem Bau. 
me zum andern fortzieht, um ſich im Fliegen zu 
üben, fo ziehen ihm auch dieſe Vögel nach, und 
ernaͤhren ihn ſo lange, bis er ihrer Unterſtuͤtzung 
entbehren kann. N e 


„Dias iſt nun eine ſehr weiſe Einrichtung der 
Natur, denn da ſich die eigentlichen Eltern gar 
nicht mehr um ihr Junges befümmern können, fo 


wurden ohne dieſe beſondere Huͤlfe nicht nur die 

leinen Pflegeältern, die jetzt fuͤr einen ſo großen 
Vogel nicht genug Futter hedbeyſchaffen koͤnnten, 
ſondern auch der junge Kukuk ſelbſt umkommen 
muͤſſen. * 41605 I „ / - N 
Man koͤnnte alfo das Geſchrey der kleinen Bis 

gel, das fie hören laſfen, wenn ſie einen Kukuk ge⸗ 
wahr werden, vielmehr als ein Freudengeſchrey 
betrachten, das dieſe Voͤgel von ſich er Viel⸗ 
leicht wollen ſie ihn gar herbey locken, um ihm 
auch ein Ina zur Erziehung anzuvertrauen. 
Richt gleich nach dem erſten Mauſern, die 1 Gen 1 

\ 1 5 % lichen, 


. * f 1 
0 a 3, eh ik A 7 2 0 f 
* 0 5 2 SEHEN NP: h Ri N) : u R 0 
3 ,, 3 
„Dit Kulu , 
1 a + ER } \ 4 5 \ sr 7 BER \ RR 


a lichen Gegenden geſchieht erhalten die Jungen 
ihre eigentliche fefte Farbe, ſondern erſt noch dm 
zweyten, doch kann man ſchon deutlich Maͤnnchen 
And Weibchen unterſcheiden, denn das Männchen 
ſſiſieht immer auf dem Rüden duukelaſchgrau aus, 
Kr bat a allenthalben noch weiß eingefaßte Flecken. 
2 . N. „ 0 : RE NEIN 5 5 12 2 Rs ER, 
Ich will nur noch anführen, daß ich mal auf 
einer Reife einen jungen Kukuk bekam, welchen 
Knaben gegriffen hatten; da ich ihn nicht ern 
naͤhren konnte, machte ich ibn von den Fingern, 
gan die er ſich oft mit den Naͤgeln anhakte, los, 5 7 
And ließ ihn bey einem Garten fliegen. Wie er 
mit dem Geſchrey Girrke davon flog, verfolgten 0 
ihn auch die Fliegenſchnaͤpper (Mufcicapa Grifola), _ Hr 
allein ich konnte nicht ſehen, ob fie ihn ! . 
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Abarten der Kutufe 5 8 A 

Wer Bakuk vom 1 Ba. el nl 390. 5 N | 

N 1 e 988 

Er En N | | 5 ar = 

M wird es re Zweifel mit einigem Be DE 

fremden, wenn man die Naturgeſchichte des 

Kukuks lieſet, ſehen, wie unbeſtaͤndig und veraͤn⸗ 4 

derlich die Form dieſer Art ſey, welches in der That 1 

nicht gewoͤhnlich bey denen Vögeln iſt, welche im 3 

natuͤrlichen Zuſtande leben, und vorzuͤglich bey de⸗ 
nen, welche ſich paaren; denn diejenigen im Ge⸗ 


gentheil, welche ſich nicht paaren, und nur unbe⸗ 
ſtaͤndige und unbeſtimmte Brunſt fuͤr ein Weib⸗ 
chen im Allgemeinen hegen, ohne eine beſondere 

Anhaͤnglichkeit, find gezwungen, gegen alle perſon⸗ 
liche, oder, wenn man will, einzelne, Treue fremd 
zu ſeyn; ſie ſind mehr dem Mangel der Geſetze, f 
welche der Treue der Arten geheiligt ſind, ausge- 
ſetzt, und mäffen unregelmäßige au bee ein- 

gehen, wovon die Frucht bald mehr, bald wenigen 
verſchieden iſt, nachdem diejenigen, welche ſich zun 
faͤllig verbunden haben, mehr oder weniger von 
einander verſchieden ſind. Daher ruͤhrt die Ver⸗ 


ſchiedenheit, welche man unter den einzelnen Voͤ⸗ 
geln entweder in Anſehung der Größe, ihrer Ge. 
ſtalt, oder ihres Gefieders bemerkt; welche Ver 
abel zu 1010 als einem Irrthum Anlaß; 
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Abarten der alte. 055 5 „ 
1 5 a und Inden daß man ͤchte Kukuke 1 5 
cr Falken, Sperber, e u. 4 belt. x „„ 


N 


Aber ohne mich auf das alusfahtlche dieſer 2 0 
i e ee Verſchiedenheiten, welche nichts 
weniger als beſtaͤndig zu ſeyn ſcheinen „einzu-. 
8 laſſen, will ich mich bloß darauf einſchraͤnken, daß ge 
man bisweilen in verſchiedenen europaͤiſchen nh 
dern Kukuke findet, welche ihrem Wuchſe nach fehr 
bon einander verſchieden find a); und daß in n⸗ 
ſehung der Farben das Aſchgraue, das Nothgelb, 
das Braune, das Weißliche, bey verſchiedenen 
Kukuken verſchieden vertheilt iſt; ſo daß eine jede 
dieſer Farben bald mehr, bald weniger herrſchend 
iſt, und durch Vervielfältigung der Tinten noch die 
e ihres Gefieders vermehrt. x 
5 In Anſehung der fremden Kukuke finde ich 8 
zwey, welche ſich der europäifchen Art als Verſchie⸗ 
denheiten des Klimats zu naͤhern ſcheinen; und 
vielleicht wuͤrde ich mehrere andere hinzugefügt ha- 
ben, wenn ich im Stande geweſen waͤre, i näher 2 
. beobachten. . N 


— Rn 4 1 EN a a 5 / 


2) N p. 413. Der bunte pprenziſche Rufus 
mit rothen Fuͤßen des Barrere iſt noch eine von 

dieſen Abarten; und e ABC aſchgrauer ame⸗ 
rikaniſcher; fo auch der Cueule francefcano des 
Gerini und fein Cucule rugginoſo, aber dieſe bey⸗ 
n Be fd a vom Alter. 


8 


4 


Wuchſes, welcher nicht viel kleiner iſt. 


5 


ER 1 Oberseite des Körpers iſt braungrün, 92 
die Kehle, die Backen, die Vorderſelte des Halſes, 


und die obern Deckfedern der Fluͤgel ſind dunkel 
. roſtfarben; bey den Schwanzfedern iſt das Roſt⸗ 
Fersen kin En helle, und 10 

die x 
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515 Concou du Cap 4 1 ere Buffon Die 
0 eaux VI. p. 353. Ed. 12. Tom. XI. p. 494: Var. 1. 
Pl. enl. 39 Der capſche Guckuk. Müller Linn. 

Syſt. Suppl. p. 99, n. 23. Cape Cuckow. La. 
tlam Yong. 1, 3. F. 71 ne. 


Cauculus (capenſis) virente kufous , fubtus 11 
bus nigro lineatus genis, gula, jugulo, cauda et 
: teetricibus alarum fuperiorlbus rufis, rectricum 
 » @pige albo, ‚Ling Syft. Nar, XIII. 1. p· ee n. 33. 
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D Aukuk des Wes der guten 1 
Hoffnung ), welcher auf den illuminirten 
Platten, Nr. 390. vorgeſtellet iſt, hat viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem in unſern kaͤndern, ſowohl in Abe 
75 icht auf ihre Verhäftniffe, als auch in Abſi cht der 
Streifung, welche auf der untern Seite des Kör- 
pers in die Queere gehk, wie denn auch in Abſicht N 


re TOR find weiß; 


ec ) 25 — — 


Der geht dis sBergeirgen der guten r. 25 3 


Ben Bruſt und die ganze Unterfeite des Körpers snd 
auf einem weißen Grunde in die Queere ſchwarz € 
geſtreift; der Regenbogen im Auge iſt gelb; der 
Schnabel dunkelbraun, und die Fuͤße ſind tölhlich ER 
braun. Seine ganze länge ae etwas wenigen 
als e Zoll. e 7 
1 i 
ü Sollte dieſes wäh der Vegel 10 pee auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung unter dem 
Namen Bdolio bekannt iſt, welchen er in der That 
mit einem leiſen und ſchwermuͤthigen Ton wieder⸗ 
holet? Er hat keinen andern Geſang, und ver 
ſchiedene Einwohner des Landes, nicht Hottentot⸗ 
ten, ſondern Europaͤer ſind uͤberzeugt, daß die 
Seele eines gewiſſen Patrons einer Barke, der die 
ſes Mort öfters aussprach, in den Körper dieſes 
Vogels uͤbergegangen fen; denn unſere neueree 
Zeiten haben auch ihre Metamorphofen. Diefe 
Verwandlung iſt eben fo wahr als die des Jupiter 
Cuculus, und wir haben ihm wahrſcheinlich die 
Kenntniß von dem Geſchrey dieſes Kukuks zu ver 
danken. Man wuͤrde zu gluͤcklich feyn, wenn je 
der 5 Jeet bey uns s für BIER gelten . 
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Daus dem Rönigreich Loango ) in Afri⸗ 


ka, welcher ein wenig größer als der unſere, aber 


mit eben den Farben bemahlt iſt, und ſich haupt⸗ 


8 D Jie Reiſebeſchreiber reden von einen Rukuk 


ſliachlich durch feinen Geſang unkerſcheidet, man 
muß aber dieſes von der Melodie und nicht von deen 
Worten verſtehen, denn er ſagt kuku wie der un⸗ 


ſrige, aber mit einem verſchiedenen Ton; das 


‚Männchen, ſagt man, fängt an zu intoniren, und 
ſingt die drey erſten Noten allein; hernach fallt 
das Weibchen ein, und begleitet die übrige Dita 


ve hindurch, und unterſcheidet ſich dadurch von 


dem Weibchen unſers Kukuks, welches gar nicht. 


wie fein Männchen, und auch weit weniger fingt: 

Dieſes iſt eine Urſoch mehr, den Kukuk von doango 

von dem unfrigen abzuſondern, und ihn als eine 

Spielart. in der Art zu betrachten. = 
N e i 


4 


E) Coucou du R. Loango. Buffen Oiſeaux:, Ed. 18. 


Tom. XI. p. 494. var. 2. | 
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5 Anda ng. 
der roihbraune Kutuf * 


1 


kuken gebe, nemlich den gemeinen und den brau⸗ 


nen. Dieſe verſchiedene Farben habe ich auch oft 
ſelbſt beobachtet. Diejenigen Kukuke, welche man 


wir aber in ſpaͤteren Zeiten als beſondere Arten 


4 


giebt feinen rothbraunen Kukuk und des Friſch ſei⸗ 
nen auch nur als eine Vattetaͤt an. Da ich a (fo 


keine eigene hinreichende Erfahrun 9 von einer zwey⸗ 


ten Art deutſcher Kukuke, aber die Verſicherung 


von guten Beobachtern. habe, daß der rothbraune 


Kukuk noch von den Jungen und den Weibchen 


* 


tab. 18. 


g x + a 


20 1 ER EL 
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wech I, b. 18. en un ® 5 ; 


cat babe oft v von on mee Jägern gehöret, 
daß es in Deuischland- zwey Arten von Ku⸗ 


zeigte, waren nur Spielarten nach dem Geſchlechte 
und Alter von dem gemeinen Kukuk. Briſſon 


der BESTEN, Art verſchteden wäke⸗ 0 will ich bier 
. die 
A W I ER 8 x 


5. Bechſtein e dome II. p. 705. n. 47. 
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die merkwürdige Beſchreibung des tothbrrunen 
Kukuks nach einem vorzuͤglichen Beobachter, den 
Herrn Bechſtein, folgen laſſen. e 


„Kennzeichen find: der Oberleib ift! braun⸗ 
roth mit ſchwarzen Queerſtrichen, und der Schwan; 
rothbraun mit breiten winklichen Queerſtreifen.- 
Dieſer Kukuk, der in Thuͤringen nicht gar 
ſelten iſt, indem man ihn faſt alle Fruͤhjahre ben 
feinem Durchzuge zu Ende des Aprils antrifft, un 
terſcheidet ſich von dem vorhergehenden (gemeinen) 
gear ſehr durch feine Große, da er merklich kleinen 
iſt, durch ſeinen dickern viereckigen Kopf, ſchlan⸗ 
kern leib, durch feine kürzeten Beine, die faſt ganz 
mit Federn bedeckt ſind, durch ſeinen kuͤrzern und 
an der Wurzel ftärfern Schnabel, und beſonders 
duch feine auffallend verſchiedene ſchoͤne Farbe. 


Seiine lange beträgt dreyzehn und einen hab 


ben Zell, und die Breite 2 Fuß & Zoll (Parif. M. 


fänge 114 Z., Breite 1 F. 10 3.). Der Schwanz 
72 Zoll lang, und die gefaltenen Fluͤgel gehen et⸗ 
was über & deſſelben hinaus. Der Schnabel iſt 
9 Linien lang, ſtark, ſchwarz, an der Wurzel und 
der untern Kinnlade ins Blaue fallend, die Schna⸗ 
belwinkel, die Augenliederraͤnder und der Stern 
gelb, der Rachen pfirſchenroth; die Naſenloͤcher 
größer als an der gemeinen Art; die Füße gelb, 
die Zehen grau, die Beine : Zoll hoch, die aͤußere 
Vorderzehe 13, die innere 8, die äußere Hinter⸗ 
zehe 17, und die innere 4 linien lang. 
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Anhang. 5 257 


1 


„Kopf, Hel und Raͤcken ſind ſchn bröüſ⸗ 


ar Be mit ſchwarzen, auf jedem Theil gleichweit 
entfernten, Quetbinden gezeichnet. Die Deckfe⸗ 
dern der Flügel haben gleiche Zeichnung, und 
die großen noch weiße Kanten. Die Schwung. 
federn ſind ſchwarzarau mit braunen, Streifen 
auf der aͤußern Fahne, welche ſich auf der in⸗ 
nern in Weiß verwandeln; doch laufen auf den 


hintern Schwungfedern die großen braunen Strei⸗ 


fen durch. Die obern Deckfedern des Schwan⸗ 


zes und der keilfbrmige Schwanz ſelbſt find hoch 
rothbraun. Der erſtere mit einzelnen ſchwarzen 


Punkten, und letzterer mit breiten ſchwarzen Baͤn⸗ 
dern, die bis auf die letzte und breiteſte winklich 

find, und auf dem Schafte weiße Flecken laffen, 
wobuech der Schwanz eine gar ſchoͤne Zeichnung 


erhaͤlt. Die Spitzen der Schwungfedern ſind 


weiß. Durch dieſe reguläre Miſchung der brau⸗ 
nen und ſchwarzen Farbe bekommt der ganze 
Oberleib, wenn Fluͤgel und Schwanz zuſammen⸗ 


gelegt ſind, ein gar ſchoͤnes Anſehen, und beſteht 


aus lauter brauntothen und ſchwarzen Baͤndern, 
die am Kopfe fchmaler find, und dann nach Ver⸗ 
haͤltniß der Zu- und ‚Abnahme bald breiter bald 


wieder ſchmaͤler werden. Die Kehle und der 


Hals find gelblich und von hier verläuft ſich die 


zuſammengeſetzte Farbe in die einfache ſchneeweiße 


bis zu den untern Deckfedern des Schwanzes, 
die lange Schenkelfedern (Hoſen) mit eingeſchloſ⸗ 


Buͤff. Nat. Geſch. d. vogel. X X. B. R ſen 


anhand 


ine Der ganze Unterleib . wit taten," 


ſchwarzgrauen Wellen gezeichnet, die ſich am 
Hinterleibe mehr vereinzeln. Die innern Achſel⸗ 


federn ſind braun mit inte Punkten, und 


die untern Deckfedern der ð 5 Si weiß mit ſchwürk 


N Sl an 


Das weibchen i etwas A feiner 55 alle 


Ä dieſe Farben nur minder hell und regelmäßig aus: 


gezeichnet. Es iſt auf dem braunen Ruͤcken 


ſchwaͤrzlich und weiß geſprengt, und hat eine 
ſchwaͤrzl 19 und weiße gewilte unreine We 


Aus dieſer Beſchreibung und Angabe der 
Farbe erhellet, daß beyde Arten der Kukuke in 
ihrem aͤußern Koͤrperbaue faſt gaͤnzlich uͤberein⸗ 
kommen, und in Ruͤckſicht ihrer Farbe ohngefaͤhr 
ſo unterſchieden ſind, wie die weiße und Mu 
Wache, 1 255 


Dieſer letztere Kuku 19 im Fräh abr 


; zu Ende des Aprils und Anfang des Mays in 


unſere Gegend, und ſcheint faſt t immer nur durch⸗ 
zuziehen. Mur ein einzigesmal ſahe ich ein Paar⸗ 
chen ſich auf einem hohen Fichten-Baume bes 
gatten. Sie muͤſſen ſich alſe nicht in unſerer 
niedern Gegend, wohl aber tief im Walde, ver⸗ 
muthlich auf eben die Art, wie der gemeine Kur 


kuk ſortpflanzen, welches auch die Kühler, web 


. ar 
A 


che uf Poiche ie ufer find, bebhaup⸗ 


ten. Der junge Kukuk, welchen Friſch S. 192. 


abgebildet hat, ſcheint von dieſer Art zu ſeyn. “) 


Beiſſon hielt doch den von Friſch abgebildeten 


jungen ans nur für eine e Varietät. 1 5 


Da die sh waͤrmeren kde ment 


08 durch Deutſchland ziehende Vögel mehren⸗ 


ele in Norden oder hohen Gebuͤrgen niſten, 
fo muͤßte man hier den rothbraunen Kukuk wohl 
beſſer beobachten koͤnnen, und wenn er eine ganz 
andere Art ausmacht, fo wird er. wahrſcheinſ ich 
auch verſchiedene Sitten zeigen, und ſo moͤgte es 


zu entschuldigen feyn, wenn Barrington und der 


Kurländiſche Jaͤger bey Herr Beſeke es laͤugne⸗ 


ten, daß der Kukuk ſeine Brut andern kleinen 1 


Voͤgeln aufzuziehen gebe. Sie haͤtten ſich dann 
nur überzeugt geitret, wenn fie ſolches von dem 
gerteineg europäischen Kukuk en 0 | 


Indeſſen Scheint doch die Beſchreibling bes 
Herrn Ne 4) mehr auf den gemeinen Kukuk 
Er NEN als 


7 


8 Bechſtein a. a. G. 
92589 20 Barrington Philofoph. Tranasıdı. LK, 1772. 


4) Beytr. zur Ngurgeſch. ? Rn he Kurl. S. 33. 


n. 53. 84. 
\ 
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ex Anhang: a | 239 
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als auf die Beſchreibung des Herrn Bechſtein 
von dem rothbraunen zu paſſen. Er ſagt? „den 
von mir beſchriebenen Kukuk 5) habe ich zwey ⸗ 
mal erhalten, ſelbſt ausgeſtopft und ſie als ein 
Paar befunden. Sie ſind ſich ganz gleich, nur 
daß das Weibchen etwas kleiner iſt, und an den 
Seiten des Halſes uͤber den Achſeln, eine gelb⸗ 
liche Schattirung hat, die dem Möunchen fehl 


Das Weibchen wurde nahe an einem a 
lichen Hofe, wo ſich ein Paar in einem großen 
| Weidenbaume aufhielt, vor meinen Augen ge 
fchoffen. Der darauf hinzukommende Jaͤͤger ver 
ſicherte, daß fie daſelbſt ein Neſt haben muͤßten, 
daß er ſie ſchon lang beobachtet habe, aber das 
a Meſt noch nicht habe ausfindig machen konnen. 
Er war alſo, wie ſonſt wohl die erfahrenften Jaͤ⸗ 
ger, zu deren Klaſſe er auch gehoͤrete, nicht der 
Meynung, daß der Kukuk nicht ſelbſt ſeine J Jun⸗ 
gen erziehe, woruͤber er ſich auch mit einem ge⸗ 
wiſſen Eifer erklaͤrte, und die Unwahrheit der 
gemeinen Sage betheuerte. Auch aus dem eifri⸗ 
gen Hin und Hertragen des Futters glaubte er 
won dieſem Paar hinlänglich überzeugt zu ſeyn. 
Nat a wirkl 1 fand u 0 die Aengſtlchkeit bey 
die⸗ 


178 


9 Schrift. d. Berl. WMaturf. Geſ. vu. p. 452 u. 15 
S. Anm. 16. beym EN a 


Mh 25 


diesen beyden Kukuks, unter vielem Schreyen, 


die man gewöhnlich bey einem Paar bemerkt, die 


fi ich vor der Entdeckung ihres Neſtes fuͤrchten. 
Ich fand den Kropf und Magen des Weibchens 


ganz mit Tipulis vollgepfropft. Dies hatte ich 


einige Wochen vorher ſchon beym Männchen, 
das anderswo geſchoſſen war, gefunden, ſo daß 


25 ich dieſe fuͤr die eigentliche und liebſte Nahrung 
dieſes Kukuks halte. Durch die beyden vor mir 


* 


habenden Exemplare bin ich im Stande, eine ge- 


naue Beſchreibung zu geben. Der Vogel it 
nur ein wenig größer als der gemeine Kukuk, 
ſonſt ganz von demſelben Habitus. Kopf und 
Hals ſind einfarbig blaͤulich aſchgrau, die Kehle 
etwas heller. Der Hals nach der Bruſt und 


den Schultern zu gelb und dunkel aſchgrau, wel⸗ 


A Alarme ſchattirt. Bruſt und Bauch find weiß 


mit ſchmutzig grauen Wellen beſetzt. Ruͤcken 
und Fluͤgel ſind ſchmutzig graubraun, die Schwung⸗ 
federn etwas heller. Die mittlern Schwanzfe⸗ 


dern find mit zwo Reihen weißen Punkten be 


ſetzt. Der Schnabel aſchgrau und an der Wur⸗ 


zel und den Mändern ſchwefelgelb. Friſchens a 


Abbildung Taf. 40. ſcheint dieſen Kukuk zum Ori⸗ 
ginal gehabt zu haben, iſt aber ſchlecht erreicht. 
Er nennt Taf. 41. Fig. 2. einen jungen Kukuk 
von dem gemeinen Europaͤiſchen. Ich halte ihn 
mit Gewißgeit fuͤr eine eigene „noch nicht bes 


* en ſchrie⸗ 


3822 eng 


ſchriebene Att des Kukuks, und nenne 1 den 
| . er W 85 Beſebe . a. O | 


| Der wi Beſeke beſchreibt ben gemeinen 
Kukuk auch, und ſtellt ihn beſonders auf. Allein 


daß die hier beſchriebne eine davon verſchiedne 
Art ſeh. Da ſolches aber in Beſchreibungen ohne 


ſcheiden ſeyn moͤgte, und der Herr Beſeke als 


ich die Stelle zur Vergleichung anführen muͤſſen. 


es ſcheint mir nicht hinreichend gezeigt zu ſeyn, 


Abbildungen bey ähnlichen Vögeln ſchwer zu ent⸗ 


ein gelehrter Naturfüindiger beruͤhmt iſt, fo habe 


Beocher, ‚ 1. in der paalicher Busfenblung n zu 
Berlin noch! um die Pränumeratione: Pteiſe bis 


EA 641 


Ende J e Jun 1793 verlaſſen werden polen. 
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i 5 . Oeconomia foren, 8 Baͤnde, Atd,- 
anftatt za rthl. um 161thl. 2) Der Auszug aus dieſem 


Buche, in 32 änden, anftätt II thl. um 2 thl. 8 gr. 25 


3) Des Herrn Grafen von Buͤffons allgem. Naturge⸗ 
ſchichte, 7 Bände; Naturgeſchichte der gfuͤßt. igen Thiere, 
19 Bände; Raturgeſchichte der Voͤgel, 20 Bande, auf 


Druckpappier mit 1279 Rupfern, gr. 8. anſtatt 43 thl. 


14 gr. um 26 thl. 18 r. 4) Daſſelbe Buch alf Scheeib⸗ 
pappier mit ſchwarzen Kupfern, anftatt 56 thl. 4 gr. 
um 38 thl. 6gr. 5) Daſſelbe Buch auf Schreibpappier 
mit 1279 illuminirten Kupfern, anſtatt 161 thl. 8 gr. 
um 116 thl. 12 gr. 6) Burgsdorfs Verſuch einer voll: 
ſtaͤndigen Geſchichte der Holzarten, 2 Bände, gr. 4to, 
mit ee Kupfern, anſtatt 7thl. 22 gr. um 5 thl. 
4gr. 7) Daſſelbe Buch mit illuminirten Kupfern, gr. 4. 
anſtatt 12 thl. Iogr. um Sthl. 18 r. 8) Benckendorfs 
Grab der Chikane, worinnen, daß haͤufige Prozeſſe das 
groͤßeſte Uebel eines Staats ſind, gezeiget, die wahren 
Quellen, woraus ſie urſpruͤnglich entſtehen, oder nach: 
dem fie entſtanden, ſorgfaͤltig genaͤhret, ins unendliche 
vervielfaͤltiget und gleichſam verewigt werden, entdek— 
ket, dabey aber auch zugleich die wirkſamſten Mittel, 


dieſe verſchiedene Quellen zu hemmen, und zu verſto⸗ 0 


pfen, an die Hand gegeben werden, 3 Theile in 4 Bde, 
gr. 8. anſt. 10 thl. um th. 9) Herbſt und Jablonski 
Naturgeſchichte der Schmetterlinge, 5 Bände, gr. 8. 
mit 118 illuminirten 4to Kupfern, anſtatt 36 thl. 4 gr. 
um 23 thl. 20 gr. 10) Herbſt und Jablonski Naturge⸗ 
ſchichte 
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ten 4to Kupfern, anſtatt 18 thl. 2 gr. um II thl. 20gr. 
11) Kruͤnitz, D. J. G. oͤkonomiſche technologiſche Eney⸗ 
klopädie oder allgemeines Syſtem der Staats⸗Stadt⸗ 
Haus⸗ und Landwirthſchaft und der Kunſtgeſchichte in 
alphabetiſcher Ordnung, 38 Baͤnde, gr. 8. anſtatt 179 
thl. 11 gr. um 116 thl. 691. 12) Der Auszug aus dies 
ſem Buche, in 12 Banden, gr. 8. anſtatt 27 thl. um 
17 thl. 14 gr. 13) Martini allgemeine Naturgeſchichte 
in alphabetiſcher Ordnung, fortgeſetzt von den beruͤhm⸗ 
teſten Gelehrten in Deutſchland, 11 Bände, gr. 8. mit 
ſchwarzen Kupfern, anſtatt 44 thl. 14 gr. um 28 thl. 
23 gr. 14) Daſſelbe Buch mit illuminirten Kupfern, 
anſtatt 68 thl. 18 gr. um 49 thl. Ist. 15) Schauplatz 
der Künfte und Handwerke, 1ör, Ir, 18, 191 Band, 


ſchichte der Käfer, 4 Bände in gr. 8. mit sr illuminir :- 


gr. 4, anftatt a0 thl. 8 gr. um 15 thl. ö gr. 


u 


* — = . 
7 


